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VeclehrügemeikMaft ist ei « SM V - VSgemeiuschaft
Die Rundfunkrede -es Reichsminiftees llr. Goebbels zur Veekehrs «msalwerbüwngsaktio«

MSk in die 3ett
Or. L . D. Oldenburg , 25. Juni.

Zehn Pflichten. — Mt dem heutigen
Lage beginnt ein Feldzug gegen die Ver¬
kehrsunfälle , wie er Wohl noch kaum durch¬
geführt worden ist. Es gab zwar in den
letzten Jahren schon einige größere Anstren¬
gungen , dieses brennende Problem zu lösen,
aber bei dem wachsenden Tempo haben sie
nicht den gewünschten Erfolg gehabt , der un¬
bedingt notwendig gewesen wäre . Jetzt hat
sich das Propagandaministerium selbst ein¬
geschaltet, um die großen Mittel seines Appa¬
rates wirken zu lassen, und gestern abend er¬
griff Reichsminister Or. . Goebbels im
Rundfunk das Wort , um endlich das gesamte
deutsche Voll für die Sicherheit des
Verkehrs mobil zu machen.

Die jährlichen Verluste an Menschenleben
und dauernd Geschädigten ist so groß , daß
sich, abgesehen von dem Schaden an der Ge¬
sundheit des Volkes, eine volle Milliarde
materieller Opfer ergeben. Achttausend Men¬
schen lassen infolge Unvorsichtigkeit oder
anderer Ursachen jährlich ihr Leben, und
hundertundsechzigtausend werden zum Teil so
stark verletzt, daß sie sür die Arbeit innerhalb
unserer Volksgemeinschaft nicht mehr in
Frage kommen; sie müssen von der Allgemein¬
heit miterhalten werden . Wie untragbar
der Sch ad e n ist, der durch diese zum
größten Teil überflüssigen Unfälle erwächst,
ergibt sich schon bei der Ueberlegung , in
welchem Verhältnis die genannte Zahl der
Opfer zu den Bedürfnissen des deutschen
Volkes an Arbeitskräften steht. Noch vor
einigen Tagen berichteten wir über den
Mangel auf dem Arbeitsmarkt , die Folge war
die Verordnung über die Allgemeine Dienst¬
pflicht, weil es sonst nicht möglich ist, den Be¬
darf an notwendigen Fachkräften zu decken.
Die Arbeitslosigkeit in Deutschland ist über¬
wunden , und so erfreulich diese Tatsache ist,
so überwältigend der Vergleich mit der Zeit
vor fünf Jahren , so erschreckend ist anderer¬
seits die Feststellung, daß hundertundsiebzig-
tausend wertvolle deutsche Menschendem Auf¬
bauprozeß entzogen werden , nur weil meist
eine Unvorsichtigkeit ihre Gesundheit schädigt.
Es ist selbstverständlich, wie Or. Goebbels mit
seiner hinreißenden Ueberzeugungskraft dar¬
stellte, daß der gefährlichen Disziplinlosigkeit
auf der Straße endlich einmal energisch der
Kampf angesagt wird . Das deutsche Volk ist
sonst so ordnungsliebend und einsichtig, übt
sonst so vorbildlich Selbstzucht und Einsicht,
daß man die ungeheuren Verlustziffern unse¬
res Verkehrs nur schwer begreift . Hier müssen
also endlich die ausgestellten zehn Pflich¬
ten für das richtige Verhalteii im Verkehr
geistiges und auch materielles
Eigentum jedes Staatsbürgers
werden, und wir müssen alle mit unser eit
ganzen Kräften mithelfen , daß der Einsatz
jedes Einzelnen für diese Ausgabe eine Selbst¬
verständlichreit wird . Bringen wir es fertig,
in Wahlzeiten jedenDeutschen zu mobilisieren,
damit er sein Wort dem Führer für den mit¬
reißenden Aufbau des Reiches gibt , dann
wird es ihm auch nicht schwer werden dürfen,
sich nun endlich iu einer Sache des
alltäglichen Lebens die gleiche Diszi¬
plin anzueignen . Denn sie ist der Aufmerksam¬
keit wert , wie aus den untragbaren Zuständen
hervorgeht.

Gestern um 19 Uhr hörte das gesamte Volk
im Rundfunk den Appell des Reichs¬
propagandaministers, und niemand
konnte sich dem Willen zur Einkehr und Besse¬
rung entziehen. Das Postkutschendasein ist
endgültig vorbei , und wenn auch unsere
Reichspost nun aus historischen Gründer?

^ M ^ -
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Or. Goebbels erösfnete am Freitagabend die Verkehrsunfall-Verhütungsaktion
Reichsminister vr . Goebbels erösfnete am Freitagabend die vom 24. bis 30. Juni statt¬findende Verkehrsunfall-Verhütungswoche mit einer Ansprache , die von allen deutschen Sendernübertragen wurde. Neben und hinter dem Minister sieht man (von links) General Daluege,
Hauptschriftleiter Zell, ReichssendeleiterHadamovfky, den Stellvertretenden Reichsfende-leiter Böse (in Uniform) und Oberregierungsrat Neumann. (Scherl-Bilderdienst-M)

Deine zehn Pflichten!
Berlin , 24. Juni.

Reichsminister Or. Goebbel s hielt am
Freitag von 19.00 bis 19 .15 Uhr über alle deut¬
schen Sender zur Verkehrsunfallverhütungs¬
aktion vom 24. bis 30. Juni folgende Rede:

„Meine deutschen Volksgenossen
und Volksgenossinnen!
Ich wende mich heute an Sie alle , zur Klä¬

rung und Lösung eines Problems , das eines
der wichtigsten und folgenschwersten des
modernen Zusammenlebens der Menschenüber¬
haupt ist. Ich appelliere dabei mit allem Ernst
und aller EindringlichkeitandieVernunft,
an die Einsicht und vor allem an die
Disziplin des ganzen deutschen Volkes. Ich
will auch keinen Zweifel mehr lassen über die
Entschlossenheit der deutschen Staatssührung,
dieses Problem mit ganzer Energie in An¬
griff zu nehmen und es einer befriedigenden
Lösung entgegenzusühren. Jedermann in
Deutschland muß sich also klar darüber sein, daß
dieser Appell der letzte ist , der mit
bloßen Worten an die Oeffentlichkeit gerichtet
wird. In Zukunft sollen diejenigen, die sich in
dieser Frage leichtfertig oder böswillig den
Pflichten eines wahren deutschen Staatsbür¬
gers entziehen, unnachsichtig zur Re¬

chenschaft gezogen werden und die
Strenge des Gesetzes zu verspüren bekommen.

Der moderne Verkehr hat gerade in den ver¬
gangenen fünf Jahren auf den Straßen und
Plätzen unseres Landes einen Utnfang an¬
genommen, der, wirtschaftlich gesehen , außer¬
ordentlich erfreulich ist, der aber andererseitseine Unmenge von Schwierigkeiten und
Problemen mit sich gebracht hat , die es nun
energisch und mit aller Kraft zu lösen gilt. Es
ist nicht zu erwarten , daß diese Frage sich von
selbst erledigt, da ja die Verkehrsentwicklunger¬
freulicherweise eine steigende und keinesfalls
eine rückläufige ist, und wir sür die nächstenJahre , vor allem, wenn einmal der Volks¬
wagen unter die breiten Massen kommt , eine
Verkehrsdichte zu erwarten haben, die unsere
heutigen Vorstellungen in jeder Beziehung bei
weitem übertrifft . Wir haben uns deshalb ent¬
schlossen, eine großzügige und intensive Auf-
klürungsaktion im ganzen deutschen Volke zu
veranstalten, deren Ziel und Zweck es ist , jeden
Deutschen mit den allgemeinen Relegn des Ver¬
kehrs bekannt und vertraut , ihm, dann aber
auch die Jnnehaltung dieser Regeln zur strengenund harten Pflicht zu machen.

Ganz Deutschland wird in den kommenden
acht Tagen im Zeichen dieser Aufklärungs¬aktion stehen . Sie soll eine der verhängnis¬
vollsten Gefahren unseres modernen Zeit-

k
alters energisch zurückdämmen und unerläß¬
liche Schäden, die der deutschen Volkskraft
und dem deutschen Volksvermögen täglich
und stündlich zugefügt werden, aus ein Min¬
destmaß herabschrauben.

Wir erinnern uns alle noch einer beschaulichen
und ruhigen Zeit, in der das Problem der Ver¬
kehrsunfälle bei uns noch nicht akut war . Es
mag Leute geben , die diesen Zustand für ideal

. hielten; ich will mit ihnen nicht rechten . Jeden¬
falls aber kann es nicht - bezweifelt werden, daß
der moderne . Verkehr mit seinen gigantischen
Dimensionen nun auch in Deutschland eine fest¬
stehende Tatsache ist, an der nicht mehr ge¬rüttelt werden kann und soll . Denn er ist in
Wahrheit auch ein Zeichen unserer großen und
gewaltigen Zeit. Damit ist die »Verkehrsfrage
eines der wesentlichsten Probleme , die uns ge¬
stellt sind . Wir haben deshalb die Pflicht, es
einer sofortigen und radikalen Lö¬
sung entgegenzuführen. Wohl registrierte die
Oeffentlichkeit bisher die Opfer, die Toten.und
Verletzten der Verkehrsunfälle. Man berech¬
nete auch Wohl den materiellen Schaden, der
dadurch entstand. Im großen Ganzen aber sind
wir daran gewöhnt, die Verkehrsunfälle als
ein unabwendbares Nebel anzusehen, als eine
bedauerliche Erscheinung unserer Zeit , mit der
man sich abzufinden habe.

Es gibt nun keinerlei Begründung sür eine
so laxe und leichtfertige Auffas¬
sung dieses ernsten Problems . Wenn sich
irgendwo in Deutschland ein Bergwerksunglück
ereignet, bei dem 40 oder 50 Bergknappen üms
Leben kommen , dann hält mit Recht das ganze
Volk Len Atem an und steht erschüttert vor der
Größe und Schwere einer solchen Katastrophe.
Wenn irgendwo ein Schiff in den Fluten des
Meeres versinkt und hundert oder zweihundert
Menschen mit sich in die Tiefe reißt , dann be¬
schäftigt dieses Unglück mit Recht wochenlang
die ganze Weltöffentlichkeit. Wird aber eine
solche Katastrophe nicht durch die Gewalt der
Natur verursacht, sondern tragen Leichtsinn und
Verantwortungslosigkeit der Menschen die Schuld
daran , dann geht eine Welle der Empörung
durch das ganze Volk, , und mit Recht verlangt
die öffentliche Meinung die drakonische Be¬
strafung der dafür Verantwortlichen.

Wie frivol aber ist demgegenüber die allge¬
mein bei uns eingerisseneAuffassung über Ver¬
kehrsunfälle! Wer macht sich überhaupt dabei
klar, daß im Durchschnitt jährlich zwökf-
mal mehr Menschen im Straßen¬
verkehr verunglücken als im Berg¬
werk! 8000 Tote und 160000 Verletzte find
die stummen oder blutenden Zeugen dieses" furchtbaren Verhängnisses. Es handelt sich da¬
bei meistens um Menschen in den besten und
leistungsfähigsten Jahren . Es bedarf keiner
Betonung , daß solche Verluste für das deutsche
Volk aus die Dauer utz ersetzbar und
auch untragbar sind . Und ich mutz deshalbin aller Form und Deutlichkeit erklären, daßdie deutsche Staatsführung entschlossen ist, der
leichtfertigen und verantwortungslosen Auf¬
fassung über die Verkehrsunfälle mit dem heu¬
tigen Tage den erbarmungslosesten
Kampf anzusagen und ihr schließlich auch ein
Ende zu bereiten.

Denn bei der Staatsführung läge andernfallsdie Verantwortung , wenn sie auf der einen

und zur Erholung vom rasenden Tempo der
Zeit wieder die schöne alte Sitte irgendwie
weiter pflegen will , so müssen wir uns doch
sonst mit allen Sinnen auf die moderne Zeit
einstellen, zum Wohl der Volksgemeinschaft
und zu unserem eigenen persönlichen Wohl.
Die Motorisierung der Straßen steht ja erst
am Anfang der Entwicklung, und in wenigen
Jahren wird man einbn Motorverkehr
annehmen dürfen , dessen Ausmaße
wir heute er st ahnenkönnen. Jeder
Wird einmal mit sich selbst ins Gericht gehen,
ob er dieser Steigerung des Verkehrs die not¬
wendige Einsicht entgegenzubringen gewillt
ist. Die Zeiten , wo der Fußgänger auf den
Radfahrer , der Radfahrer auf den Automobil¬
fahrer , wo alle drei aufeinander schimpften,
sind ebenfalls vorbei . Jeder kommt heute in
die Lage, den Kraftverkehr zu benutzen, und
wenn er am Steuer sitzt , dann wird er immer
bedenken müssen, daß er auch der Fußgänger
sein könnte, den anzufahren er eben im Be¬
griff steht. Jeder hat ein ' gleiches Recht,
aber es staffelt sich selbstverständlichnach den

Notwendigkeiten der Allgemeinheit . Deshalb
ist die Einhaltung von zehnPflichten für jede
Verkehrsart doch das mindeste, was vom Ver¬
kehrsteilnehmer gefordert werden muß , be¬
sonders auch kn seinem eigenen Interesse , denn
hier stimmt eigenes Interesse und
In teressederVolksgemeinschaft
immer überein.

Drei Viertel der Unfälle sind auf überflüssige
Unvorsichtigkeitenzurückzuführenund nur ein
Viertel auf andere Ursachen wie Fehler im
Mechanismus der Verkehrsmittel . Die drei
Viertel müssen verhindert werden , das würde
bedeuten, von den hundertundsiebzigtausend
Opfern brauchten über hundertundzwanzig-
tausend nicht gebracht zu werden, und unsere
Wirtschaft, unsere Kultur , unsere Volkskraft
wäre nicht um ein Vermögen jährlich ärmer.

Das würde Frieden im Verkehr be¬
deuten, an Stelle eines teuren Krieges , den
wir nun schon Jahre hindurch führen . Die
heutige Zeit verträgt keine Träumer mehr
und ebensowenig rücksichtslose Egoisten, die
glauben , daß alle anderen ihretwegen die

Bahn frei zu machen hätten , obgleich jene im
Recht sind . Man muß diesen beiden Kathe-
gorien energischzuleibe rücken und ihnen klar¬
machen, daß sie wenigstens in diesem Falle
einmal noch nicht egoistisch genug
sind , denn sie haben selbst am meisten unter
ihrer Rücksichtslosigkeit und ihrer Träumerei
zu . -leiden. Ihr Leben und ihre Arbeitskraft
sind doch für Deutschland wertvoll , wir
brauchen sie, und man kann nicht annehmen,
daß sie ihr eigenes Dasein so unterschätzen,
daß sie es um vermeidlicher Unvorsichtigkeiten
willen aufs Spiel setzen wollen.

Niemals war das Leben so reich in seiner
Vielgestalt und in seinem Wandel ; niemals
war solche Gelegenheit gegeben, am Takt der
geschichtlichen Ereignisse wie des zivilisato¬
rischen Fortschritts teilzunehmen wie heute.
Wer sich hie rnicht fügt , geht zu¬
grunde. Wer will das ? Also treten wir
alle mit dem Willen zum rhythmischen Gleich¬
klang an diese wunderbare neue Gegenwart
heran und fügen wir uns dem Tempo der
von uns selbst mitgeschaffenen Zeit ein.
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Seite mit allen erreichbaren Mitteln eine weit¬
sichtige Bevölkerungspolitik triebe, auf der
anderen Seite aber tatenlos zuschaute , wie dem
deutschen Volke täglich und stündlich wertvollsteund leistungsfähigste Menschen durch Leicht¬
sinn und frivole Disziplinlosigkeit entrissenwerden. Vielleicht, wird jemand fragen, ob es
penn bei Verkehrsunsällen überhaupt einen
Schuldigen gebe , an den das Hesetz sich halten
könne . Diese Frage muß mit aller Entschieden¬
heit bejaht werden.

Die Statistik weist nach , daß 75 vis
80 Prozent aller Straßenunfälle auf Un¬
achtsamkeit , Leichtsinn oder Rücksichts¬
losigkeit der daran Beteiligten zurückzu¬

führen sind.
Wer sich beispielsweise übermüdet oder nach
überreichlichemAlkoholgenuß ans Steuer setzt,
ist ein frivoler und gewissenloser Sünder an
der Verkehrsgemeinschaftunseres Volkes . Ein
Fußgänger , der sorglos und ohne sich umzu¬
sehen die Fahrbahn beschreitet , handelt nicht nur
rücksichtslos für sich , sondern auch an seinen
Mitmenschen. Ein Radfahrer , der zu spät ab¬
winkt oder links einbiegt, gefährdet nicht nur
sein eigenes, sondern auch das Leben seiner
Mitmenschen. Es bedarf keiner Betonung , daß
in diesen Fällen der Schuldige die härteste
Strafe des Gesetzes verdient, und er wird sie
von nun ab auch zu erwarten haben. Schuldig
sind alle, die sich im Straßenverkehr unachtsam,
leichtsinnig oder rücksichtslos bewegen, mögen
es nun Fußgänger , Radfahrer , Kraftfahrer oder
Fuhrwerkslenker sein.

Aber nicht genug mit den Schäden an Leib
und Leben. Der Verlustan deutschem
Volksvermögen, der durch Verkehrs¬
unfälle verursacht wird , beläuft sich auf
jährlich eine Milliarde Reichsmark.

Es ist eine gedankenlose Torheit , demgegen¬
über daraus zu verweisen, daß der Schaden ja
meistens durch die Versicherung gedeckt sei . In
Wirklichkeit wird der Schaden dem Besitz und
dem Vermögen unseres Volkes zugefügt.
Ebenso sinnlos ist es,, zu behaupten, daß durch
diese Unfälle sogar Arbeit beschafft werde. Der
Unfall zerstört den Sachwert, und an dessen
Stelle tritt das Versicherungskapital als Er¬
satz. Tatsächlich ist aber nach dem Unfall nur
einer der beiden Werte wirklich vorhanden.
Wenn schon der materielle Verlust durch die
Versicherung vergütet wird , so bleibt doch für
das Volk in seiner Gesamtheit der Schaden be¬
stehen . Ein tödlicher Verkehrsunsall raubt dem
Volke einen meist wertvollen Menschen ; mit
anderen Worten : Eine Kraft, die sich über¬
haupt nicht in Zahlen oder Ziffern umrechnen
läßt.

Die durch die Verkehrsunfälle angerichteten
Schäden an gut und Leben legen deshalb der
Staatsführung die schwere und verantwor¬
tungsvolle Pflicht aus, hier einzugreifen und
mit aller Schärfe gegen die Schuldigen vorzu¬
gehen. Zum letzten Male trete ich deshalb mit
dieser eindringlichen Mahnung vor die deutsche
Oesfentlichkeit . Es muß und wird uns gelingen,
die im deutschen Verkehrsleben eingerissenen
chaotischen Zustände schnellstens und radikal zu
beseitigen. Ich verkenne dabei durchaus nicht
Hie Schwierigkeiten, die einem Zurückdämmen
der Verkehrsunsälle entgegenstehen. Aber wir
Nationalsozialisten sind gewohnt, mit Ent¬
schlossenheit an die Zeitprobleme heranzugehen.
Wir werden auch mit dieser Frage
fertig werden. Unser Appell ergeht des¬
halb an alle : Hart und ohne Nachsicht wird
jetzt durchgegrisfen, bis die Unfälleim Straßen¬
verkehr aus das unvermeidbare Maß zurück¬
geführt sind.

In gewissen Kreisen wird die Auffassung
vertreten, daß die von den Verkehrsgerichten
verhängten Strafen so eine Art von Kava¬
lierstrafen seien , deren man sich nicht zu
schämen braucht. Wir werden diese Auffassung
nicht mehr dulden, und das deutsche Volk wird
uns dabei helfen, sie durch eine Auffassung zu
ersetzen , die dem Gebot unserer nationalsozia¬
listischen . Gemeinschaft mehr gerecht wird als
diese . Ein Verkehrsteilnehmer, der durch Un¬
achtsamkeit , Leichtnn oder Rücksichtslosigkeit ein
Menschenleben vernichtet, ist e,jn frivoler.
Verbrecher; er kann sich nicht darauf her¬
ausreden , daß er bei seinem Vorgehen keine
böse Absicht gehabt habe. Schließlich und end¬
lich hat der Getötete ja nichts davon, ob er mit
oder ohne Absicht sein Leben verliert . Das hat
auch gar nichts mit sportlichemEhrgeiz zu tun.
Der sportliche Ehrgeiz soll sich aus Rennbahnen^
betätigen. Und ein Zeitgewinn von 3 oder 5
Minuten ist auch keine hinreichende Entschuldi¬
gung für die Vernichtung eines Menschen¬
lebens.

Wenn wir nun mit allen uns zu Gebote
stehenden Mitteln der Ueberhandnahme der
Verkehrsunfälle entgegentreten wollen, so hal¬
ten wir es für notwendig, vorerst eine groß¬
zügige und bis zum letzten Mann vordringende
Aufklärung des deutschen Volkes über die
Probleme des modernen Verkehrsvorzunehmen.
Der Gesetzgeber hat eine Straßenverkehrs¬
ordnung erlassen , deren Sinn und Zweck es ist,
Ordnung und Sicherheit im Straßenverkehr zu
gewährleisten. Diese Verkehrsordnung mutz
selbstverständlich erschöpfend sein . Sie ist des¬
halb. ein ziemlich dickes Buch geworden, und
man kann nicht verlangen, daß jedermann sie
durchstudiert oder gar auswendig lernt.

Wir haben uns nun entschlossen , das Studium
der Verkehrssragen dadurch zu erleichtern, datz
wir jedermann Gelegenheit geben , sich in ein¬
fachster und mühelosester Weise Klarheit über
die Verkehrsregeln zu verschaffen.

Jeder deutsche Volksgenosse , ob Fußgänger,
Radfahrer , Kraftfahrer oder Kutscher wird in
diesen Tagen ein Blatt in die Hand- bekom¬
men, das ihn über die zehn wichtigsten Pflich¬
ten im Straßenverkehr, die ihn selbst an-
gehen, unterrichtet. Jeder Verkehrsteilnehmer
ist in seinem eigenen Interesse gehalten, diese
zehn Gebote genauestens durchzustudieren
und sie sich im Straßenverkehr immer vor
Augen und gegenwärtig zu halten.

Der Propaganda -Apparat der Partei , die
Reichspropagandaämter, die Reichsarbeits-
qemeinschaft Schadenverhütung, Polizei , natw-
nalsozialistischesKraftsahrkorps. Presse, Rund¬
funk und Film sind eingesetzt worden, um diese
Ausklärungsaktion mit jedem gebotenen Nach¬
druck durchzusühren. Von Seiten der Staats¬

führung aus geschieht somit alles, um den
Volksgenossen Aufklärung über dieses Pro¬
blem zu geben und ihnen die Kenntnis aller
für sie in Betracht kommenden Verkehrsregeln,
zu vermitteln.

Diese Aufklärungsaktion dauert acht Tage.
Sie wendet sich an das ganze deut¬
sche Volk. Es wird danach keine Entschuldi¬
gung mehr geben, datz der Verkehrssünder über
die Verkehrsregeln nicht Bescheid gewusst habe.
Die Staatsführung hat dann das ihre getan.
Damit steht jeder Verkehrsteilnehmer unter
seiner eigenen Verantwortung . Wer in Zu¬
kunft durch Unachtsamkeit , Leichtsinn oder Rück¬
sichtslosigkeit einen Berkehrsunfall verschuldet,der hat nicht mehr aus Gnade oder Nachsicht zu
rechnen , den trifft die ganze Härte des Gesetzes.

Darum appelliere ich an das deutsche Volk in
seiner Gesamtheit. Es ist unseres Kulturzu¬
standes und unserer in der ganzen Welt be¬
kannten nationalsozialistischenDisziplin unwür¬
dig, weiterhin einen Zustand zu dulden, der so
verheerende Auswirkungen nach sich zieht, den
wir aber andererseits .zweifellos durch Diszi¬
plin und öffentliche Zucht beseiti¬
gen können . Das deutsche Volk wird Einsichtund Vernunft genug besitzen , diese Aufgabe der
Selbsterziehung tatkräftig in Angriff zu neh¬men. Es ist eine wahrhaft moderne Aufgabe,und gelöst werden wird sie, well sie gelöst wer¬
den mutz . Die Aufklärungsaktion, die mit dem
heutigen Tage beginnt, trägt keinen wissen¬
schaftlichen Charakter. Sie ist auf allgemeine
Gesichtspunkte eingestellt und deshalb im besten

Sinne des Wortes nationalsozialistischePropa¬ganda. Die kommenden acht Tage werden im
Zeichen dieser Propaganda stehen . Sie aewjeden Deutschen an .

^
Verkehrsgemeinschaft ist ei»Stück Volksgemeinschaft. Der an¬ständige Deutsche fügt sich dem Gebot der

Gemeinschaft gern und freiwillig. Wer sichihm aber entzieht, der wird zur Disziplin undVerantwortung mit den gebotenen Mitteln gx-zwrprgen werden.
In diesem Sinne eröffne ich die grosie

deutsche Aufklärungswoche zur Verkehrsunfall¬
verhütung. Möge sie das Ergebnis zeitigen
datz wir Deutschen auch aus diesem wie autvielen anderen Gebieten der Welt ein Bei¬
spiel geben!

DieneutraleSchweiz - ein ElementdesFriedens
Sie Schwei, Wechsel« Heien mit Sentschland und Stalie«

Berlin , 24 . Juni.
Bekanntlich hat die schweizerische Regierung

den Völkerbundsrat während seiner letzten
Sitzung im April zu einem Beschluß ver¬
anlaßt , der die Schweiz von der Teilnahme an
der Durchführung der Sanktionsbestimmungen
befreit. Die schweizerische Regierung hat von
diesem Beschluß des Völkerbundsrates dem
Reichsministerdes Auswärtigen von Ribben-
trop mit der nachstehend veröffentlichtenNote
vom 20. Mai Mitteilung gemacht:

„Wie Eure Exzellenz wissen , ist die Schweiz
ständig von dem Bestreben beseelt , die Neutrali¬
tätspolitik, von der sie sich seit mehr als vier
Jahrhunderten leiten läßt , weiterzuführen und
die in den Verträgen von 1815 in dieser Be¬
ziehung enthaltenen Verpflichtungen auf das
genaueste einzuhalten.

Der Bundesbeschluß vom 5. März 1920 , be¬
treffend den Beitritt der Schweiz zum Völker¬
bund, der am 16. Mai gleichen Jahres durch
eine Volksabstimmung angenommen worden
ist, wurde erst gefaßt, nachdem der Völker¬
bundsrat in seiner Erklärung von London vom
13. Februar 1920 feierlich erklärt hatte, datz die
immerwährende Neutralität der Schweiz als
internationale Verpflichtung für die Erhaltung
des Friedens mit keiner Bestimmung des Völ¬
kerbundspaktes unvereinbar sei.

Die Londoner Erklärung stellt ausdrücklich
fest, daß die Schweiz nicht verpflichtet sei , an
militärischen Unternehmungen teilzunehmen
oder den Durchzug fremder Truppen oder die
Vorbereitung militärischer Unternehmungen auf
ihrem Gebiete zu dulden. Dagegen enthält sie
keine Befreiung von der Teilnahme an den im
Artikel 16 des Völkerbundspaktes vorgesehenen
wirtschaftlichenund finanzieren Maßnahmen.

Da die Erfahrung gezeigt hat , wie unsicher
die Unterscheidungist, die man im Jahre 1920
zwischen den verschiedenen in dem erwähnten
Artikel vorgesehenen Maßnahmen glaubte
machen zu können , hat der Bundesrat am
29. April 1938 dem Bölkerbundsrat ein Memo¬
randum überreicht, von dem ich Gelegenheit
hatte, dem Auswärtigen Amt iU offiziöser Weise
Kenntnis zu geben und durch das die Absicht
der Schweiz angekündigt wurde, angesichtsihrer
immerwährenden Neutralität , in keiner
Weise mehr an der Anwendung
der Sanktionsbestimmungen des
Völkerbundspaktes teilzu nehmen.
Der Völkerbundsrat hat am 14. Mai eine Reso¬
lution gefaßt, die von dieser Absicht Kenntnis
nimmt und erklärt, daß die Schweiz nicht auf¬
gefordert wird , an Sanktionen teilzunehmen.
Die Schweizerische Eidgenossenschaft ist somit
von jeder Verpflichtung entbunden, woraus sich
einZweifel über ihren unerschütterlichenWillen,
unter allen Umständen neutral zu bleiben, er¬
geben könnte.

Indem ich die Ehre habe, Ihnen , Herr
Reichsminister, vom Vorstehenden im Aufträge
meiner Regierung Mitteilung zu machen , be¬
nutze ich den Anlaß , Eurer Exzellenz meiner
ausgezeichneten Hochachtung zu versichern ."

Diese Note ist deutscherseits mit der nach¬
stehenden Note beantwortet worden, die der
Reichsmintster des Auswärtigen von Ribben-
trop dem schweizerischen Gesandten Fröltcher
am 21 . Juni überreicht hat:

„ Mit Note vom 20. Mai d . I . hat Ihr Herr
Amtsvorgänger mir davon Mitteilung gemacht,
daß die Schweiz , in dem Bestreben, ihre -tradi¬
tionelle Neutralitätspolitik weiterzuführen,und die sich daraus ergebenden Verpflichtungen
auf das genaueste einzuhalten, den Völker¬
bundsrat zu einem Beschluß veranlaßt habe,der die Schweiz von jeder Verpflichtung ent¬
binde, an der Anwendung der Sanktions¬
bestimmungen des Völkerbundspaktes teilzu¬
nehmen. Namens der deutschen Regierung habe
ich die Ehre, Ihnen hierauf folgendes zu er¬
widern:

Die deutsche Regierung hat mit großem In¬
teresse davon Kenntnis genommen, daß es den
Bemühungen der schweizerischen Regierung ge¬
lungen ist, sich von Verpflichtungen zu befreien,die in der Tat geeignet waren , die Neutralität
der Schweiz zu gefährden. Die deutsche Regie¬

rung begrüßt dieses Ergebnis, weil
sie in der unbedingten Aufrechterhaltung derNeutralität der Schweiz ein wichtiges Ele¬ment für die Sicherung des euro¬
päischen Friedens sieht . Die schweize¬
rische Regierung kann deshalb überzeugt sein,daß der von ihr jetzt erneut bekundete Wille
zur Neutralität bei der deutschen Regierungjederzeit den entsprechenden Willen findenwird , diese Neutralität anzuerken¬nen und zu achten. Ich brauche nur aufdie der schweizerischen Regierung bekannten
Verlautbarungen zu verweisen, in denen die
deutsche Regierung ihren Standpunkt in dieser
Beziehung bereits in aller Klarheit zum Aus-
druck gebracht hat."

Ein entsprechenderNotenwechsel hat gleich¬zeitig zwischen der italienischen und der schwei-
zerischen Regierung stattgefunden.

Elftnalmdneunmalrnm Todeverurteilt!
Das Artsil gegen die Berliner Autobanditen

Berlin , 24. Juni.
Am Freitagabend verkündete der Vorsitzende

des Berliner Sondergerichts das Urteil gegen
die beiden Autobanditen Götze . Walter Götze
wurde wegen Mordes in zwei Fällen , davon in
einem Falle in Tateinheit mit Verbrechengegen
8 1 des Gesetzes zur Gewährleistung des Rechts¬
friedens sowie wegen gemeinschaftlichen Ver¬
brechens gegen das Gesetz wegen Straßen¬
raub mittels Autofallen vom 22. Juni
1938 in acht Fällen sowie wegen schweren Rau¬
bes, räuberischer Erpressung, versuchten Mordes
und ferner in einem weiteren Falle wegen ge¬
meinschaftlichen Verbrechens gegen K 1 des Ge¬
setzes zur Gewährleistung des Rechtsfriedens
elsmal zum Tode verurteilt. Wegen
einer Reihe anderer Straftaten , die ihm zur

Last gelegt wurden, erhielt der Schwerverbrecher
noch 15 Jahre Zuchthaus.

Der Angeklagte Max Götze würde wegen ge¬
meinschaftlich begangener Verbrechen gegen das
Gesetz wegen Straßenraub mittels Autofallenvom 22. Juni 1938 in acht Fällen sowie schwerenRaubes , räuberischer Erpressung, versuchtenMordes und ferner wegen eines gemeinschaft¬
lichen Verbrechens gegen 8 1 des Gesetzes zur
Gewährleistung des Rechtssriedens neunmal
zum Tode verurteilt. Wegen der an¬
deren Taten , die diesem Schwerverbrecher zur
Last gelegt wurden, erhielt er eine Gesamtstrafevon 15 Jahren Zuchthaus.

Beiden Angeklagten wurden die bürgerlichen
Ehrenrechte aus Lebenszeit aberkaünt und die
Sicherungsverwahrung gegen sie angeordnet.Das Urteil erlangt sofort Rechtskraft.

Der GVU entkommen
Hoher Sowjetbeamter nach Mandschukuo

geflüchtet
Hsinking , 24. Juni.

(Ostas >i « ndtenft des OdiL)
Der Chef des Fernöstlichen Politischen

Büros , Generalmajor Rischkow, überschritt
aus der Flucht vor den Häschern der GPU die
mandschurische Grenze in der Nähe von
Hunchun. Den mandschurischen Behörden gab
er als Grund seines Grenzübertritts an . daß
er als früherer Mitarbeiter Tuchatschewskis
sein Leben bedroht gefühlt habe. Rischkow be¬
kleidete seit 1917 hohe Posten in der Roten
Armee, seine jetzige Stellung hat er seit 1937
inne. Er hatte zuletzt die größten Machtvoll¬
kommenheiten für die Sowjetstrategie gegen¬
über Japan und Mandschukuo . Bald nachdem

Rischkow den mandschurischenBoden erreicht
hatte, flüchteten noch zwei sowjetrussische Sol¬
daten über die Grenze. Daraus erschien eine
größere Sowjetabteilung bei dem mandschuri¬
schen Grenzposten und nahm ihn unter Feuer,
anscheinend in der Hoffnung, die Ueberläufer
zu treffen.

Urteil im Schörwwald-Vrozetz
Beide Angeklagten zweimal zum Tode

verurteilt
. Köln, 24 . Juni.

Nach neuntägiger Verhandlung Wurde am
Freitagabend im Prozeß gegen den 30 Jahre
alten Otto Schönewald und seine 27 Jahre alte
Ehefrau Gerda Schönewald, die angeklagt
waren , am 2 . November die 61jährige Zimmer¬
vermieterin Körte und den 48jährigen Geld-

..Wirhaben unsereSchwungkraftnicht verloren**
MdE Setz sprach am Deutschen ES

Koblenz, 25. Juni.
Am späten Abend des Freitag waren sämt¬

liche Gliederungen der Bewegung mit zahl¬
reichen Ehrengästen aus Partei , Staat und
Wehrmacht am Deutschen Eck, jener historischen
Landspitze an der Einmündung der Mosel in
den Rhein gegenüber der trutzigen, nie be¬
zwungenen Feste Ehrenbreitstein versammelt,
um in einer großen Schlußkundgebung den
Ausklang der Westmarksahrt der Alten Garde
zu erleben.

Rudolf Hetz , mit minutenlangen Heilrufen
empfangen, führte zu Beginn seiner Ansprache, ,
die immer wieder von stürmischer Zustimmung
unterbrochen wurde, aus , daß die diesjährige
Fahrt der Alten Garde deshalb doppelt schön
und froh gewesen sei , weil sie durch ein Land
geführt habe, das glücklich sei , datz es wieder
ein freies Land ist . Noch nie war ein
Volk in so schwere Ketten gelegt, in scheinbar
so unlösbare Ketten, wie das deutsche Volk
1918 bis 1933 . Denn noch kein Vertrag der
Weltgeschichte war mit solchen Raffinessen ver¬
sehen , ging so bewußt darauf aus , alle Lebens¬
grundlagen eines Volkes zu zerstören, zugleich
aber auch jede Befreiung aus dem Vertrag un¬
möglich zu machen wie der Versailler Vertrag.

Zugleich waren noch nie in einem Volke so
viele Aufpasser fremder Sklavenhalter wie da¬
mals im Nachkriegsdeutschland. Nur der alte
Kämpfer Weiß , wieviel Opfer, wieviel Hingabe,

wieviel Härten , wieviel Zähigkeit mit diesem
Kampf verbunden waren . Welchen Glauben
hatte es doch erfordert, durchzuhalten, wenn
immer wieder Rückschläge kamen. Ihr habt
es aus Euch genommen, Alte Kämpfer, als Fan¬
tasten, als Verbrecher zu gelten! Ihr habt ge¬
hungert mit Euren Familien , Ihr habt dem
Tod ins Auge gesehen . ,Jhr standelt am Grabe
der ermordeten Kameraden und wart Euch be¬
wußt, daß jeden Tag auch Euch das gleiche Los
treffen konnte — aber nachgegeben habt Ihr
nicht ! (Jubelnder Beifall !) Ihr habt erst recht
zum Führer und zur Bewegung gehalten! , Kein
Kampf hatte noch so viel Idealismus zur Vor¬
aussetzung wie dieser Kampf. Keiner der alten
Kämpfer konnte erwarten , daß sein Eintreten
ihm gelohnt würde. Keiner konnte wissen , ob
er als Lohn auch nur den Erfolg sehen würde!
Sein Lohn war nur das Bewußtsein eines
reinen Gewissens — eines reinen Ge¬
wissens vor seinen Nachkommen , weil er die
Pflicht tat für sein Volk und dessen Zukunft.

Wir wissen , datz wir alles , was wir sind,
der großen Kameradschaft der Bewegung ver¬
danken , zu der uns der Führer zusammen¬
geschmiedet hat, und das ganze deutsche Volk
weiß, datz wir nicht im Geist der Büros , der
Geheimdiplomatie oder der Aktenweishett un¬
sere Arbeit tun , sondern daß wir sie tun im
volksnahen, lebendigen, unverfälschten Geist des
Nationalsozialismus . Wir haben unsere
Schwungkraft nicht verloren , und
Wir werden sie nicht verlieren.

Indem er außenpolitische Fragen streifte,
führte Rudolf Heß aus:

Wir predigen nicht nur Vernunft und Frie¬
den , sondern wir handeln vernünftig und er¬
halten den Frieden ! Die Freundschaft, die
Deutschland und Italien verbindet, ist ein
Garant des Friedens . (Stürmische Zustim¬
mung.) Wir haben das unsrige getan dazu, daß
wir an dieser Grenze hier mit dem französischen
Volke keine Probleme zu bereinigen haben,
und das französische Volk nicht mit uns . Das
deutsche Volk kennt sinnlosen Haß so wenig Wie
cs Revanchepredigt. Es verlangt selbstverständ¬
lich die Rechte , die ihm gebühren als einer
Kulturnation von mehr als 75 Millionen . (Be¬
geisterter Beifall.)

Meine alten Kampfgenossen, so schloß Rudolf
Hetz seine Ansprache , die Tage Eurer Kreuden-
sahrt sind heute zu Ende. Wohin Ihr kamt,
dort klang Euch der Willkommensgruß der
Dankbarkeit entgegen. Und ich weiß, daß Ihr
andererseits mit dem Gefühl des Stolzes in
Euch vereint tragt das Gefühl des Dankes an
den Führer . Und der tiefste Dank des ganzen
Volkes an den Führer und an seine Kämpfer
ist der stille Schwur — ein Schwur, den das
deutsche Volk übertragen will auf Kinder und
Kindeskinder — , der Schwur : Nie wieder stw
umnebeln zu lassen , nie mehr einzuschlafen, der
Schwur, wachzuhaltendenWiklenzur
Freiheit, wachzuhaltcn den Willen zum
Leben, würdig zu sein und würdig zu blei¬
ben des Führers und seiner Alten Kämpfer!
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briefträger Körner ermordet und den letzteren
um 3000 Reichsmark beraubt zu haben, das
Urteil gesprochen . Die Angeklagten werden
wegen Mordes in zwei Fällen, in einem
Falle in Tateinheit mit schwerem Raub — Ver¬
gehen gegen Z 251 StGB — zweimalzum«Tode verurteilt. Die bürgerlichen Ehren¬
rechte werden ihnen auf Lebenszeit aberkannt.
Die Kosten des Verfahrens werden ihnen auf¬
erlegt.

Stabschef Lutze tu Mm
Rom, 24. Juni.

Der Stabschef der SA Viktor Lutze ist am
Freitag auf dem römischen Flugplatz einge¬
troffen, wo er vom Generalstabschefder faschi¬
stischen Miliz General Ruf so überaus herz¬
lich begrüßt wurde . Zum Empfang des Stabs¬
chefs hatten sich weiterhin der stellvertretende
Generalstabschefder faschistischen Miliz General
Gautieri, der Minister sür Volksbildung
Alsieri, hohe Vertreter sämtlicher Wehr¬
machtsteile, sowie die gesamte Generalität der
Miliz , der deutsche Botschafter von Macken-
s e n und der Landesgruppenleiter der NSDAP
Eitel eingefunden. In seinen Begrüßungs-
Worten unterstrich General Russo , daß der Be¬
such des Stabschefs, , der ja nicht zum ersten
Male in Rom weile, mit zur Vertiefung der
bereits bestehendenfreundschaftlichenBeziehun¬
gen zwischen Miliz und SA beitragen werde.
Anschließend brachte General Russo ein Hoch
auf den Führer und das befreundete Deutsch¬
land aus . Stabschef Lutze dankte General Russo
für den überaus herzlichen Empfang und lud
den Generalstabschefder Miliz zu einem Besuch
nach Deutschland ein, dem General Russo vor¬
aussichtlich Mitte Juli folgen Wird.

Verleumdungsfeldzug
Die Verlogenheit französischer Rechtsblätter.

Rom, 24 . Juni.
Mit aller Entschiedenheit wendet sich

„M essaggero" gegen die vielverbreiteteDar¬
stellung , wonach man zwischen der -Einstellung
des Volksfront-Frankreich und des sogenannten
Wahren Frankreich gegenüber Italien zu unter¬
scheiden habe. Derartige Märchen werden jeden
Tag durch 'wie Tatsachen Lügen gestraft. So
könne man in namhaften französischen Rechts¬
blättern auch heute noch die verlogensten Dar¬
stellungen über die Lage in Aethiopien, die
hämischsten Kommentars über die italienische
Wirtschaftslage und ihre Bestrebungen lesen.
In der „France Militaire " behandele ein Ge¬
neral mit der gleichen Leichtfertigkeit außen¬
politische , militärische, wirtschaftliche , finan¬
zielle und sogar innenpolitische Probleme Ita¬
liens . Außerordentlich lehrreich für die Ein¬
stellung dieses Generals seien einige Aeutzerun-
gen , dilo besonders die Achse Rom-Berlin be¬
treffen und die eine Mischungvon Widersinnig¬
keiten und schlechtem Glauben darstellen. Bei
einer solchen Mentalität sei die Wiederauf¬
nahme normaler Beziehungen zwischen Italien
und Frankreich und die Wiederherstellungeiner
freundschaftlichen Zusammenarbeit allerdings
völlig ausgeschlossen.

„T ev er e " sieht in dem neuerlichen groß-
angelegten Verleumdungsfeldzug der französi¬
schen Presse gegen Italien die Absicht , das eng¬
lische Mißtrauen wachzurusen, um das Inkraft¬
treten des italienisch-englischen Abkommens,
das Frankreich mehr als alles andere fürchte,
zu Hintertreiben. In der Tat wolle man damit
den englischen Freunden nahelegen, sich nicht
auf Italien zu verlassen, das nur wegen seiner
angeblichen schlechten Wirtschaftslage versöhn¬
lich sei.

Gemeinschaftsausgabeder deutschen Presse
Ansprache des ReichSpreffechefsvr . Dietrich

Berlin , 24. Juni.
, Reichspressechef vr . Dietrich gab am Frei¬
tag in -den Kesträumen des Reichsministeriums
sür Volksaufklärung und Propaganda einen
Empfang für die Hauptschriftleiter der deut¬
schen Presse. Der Abend stand im Zeichen einer
kameradschaftlichen Aussprache des Reichs-
Pressechefs und seiner Mitarbeiter mit den
namhaftesten Persönlichkeiten des deutschen
Journalismus . Die Parole , die vr . Dietrich
diesem Empfang gab , »,Gestaltuugswille
und Korpsgeist in der deutschen
Presse" kam bei dem Zusammensein in
lebendigster und für die zukünftige Arbeit ver¬
heißungsvollster Form zum Ausdruck.

Im Laufe des Abends nahm Reichspressechef
vr . Dietrich das Wort zu einer Ansprache , in
der er in humorvollster Weise seine Gäste be¬
grüßte und zu ihnen in ernsten Worten über
die große Gemeinschaftsausgabe der deutschen
Presse sprach.

Er fand heitere Zustimmung für seine Fest- ,
stellung, daß die Journalisten im allgemeinen
seltener zu ihrer eigenen Unterhaltung als zu
dem Zweck zusammenkämen, Anregungen ent¬
gegenzunehmen, mit denen sie ihre Leser unter¬
halten sollen . Wenn man sie einlade, tue man
es weniger 'zu ihrem eigenen Vergnügen alß
mit der Absicht , ihre Aufmerksamkeit auf die
Interessen oder das Vergnügen anderer zu len¬
ken. Für diese selbstlose Arbeit pflegten sie meist
wenigDank zu ernten. Sie sollten es
st eis allen und könntsn es dochmeist
niemandem rechtmachen! So seien nun
einmal die menschlichen Schwächen der anderen
die „ berufliche Tragik " der Journa¬
listen, die diese „ Ironie des Schicksals " aber
mit Gleichmut und Gelassenheit zu ertragen
wissen.

„Denn" — und mit diesen Worten legte vr.
Dietrich ein eindrucksvolles, persönliches Be¬
kenntnis znm Journalismus ab — „ein echter
Journalist ist nun einmal nicht aus irgendeiner
nüchternen Zweckmäßigkeitserwägung heraus,
sondern aus innerer Berufung! Auch
der Journalismus ist eine Leidenschaft.
Der echte Journalist hängt an seinem Beruf , ja,
er ist von ihm besessen . ZumJourna - ,
listen mutz man geboren sein!

Die Fähigkeit, Menschen durch das geschrie¬
bene Wort zu fesseln , das Bewutztsein, sie gei¬
stig zu führen, das Wissen um jene suggestive
Macht der Presse, mit der man die Geister und
die Völker beherrschenkann— das ist jenes ge¬
wisse Etwas , das uns allen diesen Berus so
liebenswert und trotz aller Schwierigkeitenauch
so anziehend macht.

Mit Nachdruck hob der Reichspressechef dabei
hervor, daß gerade auch die Presse als das be¬
deutendsteund wichtigste Instrument der Volks¬
führung im nationalsozialistischen Deutschland
FuhreHqualitäten und Führernaturen erfor¬
dere. Er gab seiner festen Ueberzeugung Aus¬
druck , daß die Presse , im nationalsozialistischenStaat no ch eine g t otze Zukünst vor sich
habe, denn ihre zweifellos wachsende Bedeu¬
tung als ein unaufhörlich und dauerhaft wir¬
kendes Mittel der Volksführung und Volks¬
erziehung liege im Zuge unserer Entwicklung
und entspreche den Bedürfnissen unserer Zeit.
, vr . Dietrich unterließ es dabei Nicht, aus die

Schwierigkeiten hinzuweisen, die das
Problem der Gestaltung eines neuen Typs der
Presse mit sich bringe, der das bisherige libera-
ltstische System überwunden habe und durch

ein neues , unserer Weltanschauung entsprechen¬
des ersetzt . Vieles auf diesem Wege sei bereits
geleistet worden, 'Noch aber habe die Presse des
nationalsozialistischen Deutschland ihre end¬
gültige Formung nicht ganz gefun¬
den. Wenn jetzt die Voraussetzungen für eine
neue Konzentration der Kräfte und für neue
Zielsetzungengegeben sind , dann erwarte er die
tatkräftige Mitarbeit aller in der Presse Schas¬
senden.

Der Reichspressechef schloß mit einem Appell
an die Mäner des deutschen Journalismus,
diese große Gemeinschaftsausgabe,
die nur mit vereinten Kräften gelöst
werden könne , mit Energie und festem Willen
anzupacken . Dann werde der deutsche Jour-
nalismus zu dem werden, was er im national¬
sozialistischen Deutschland sein könne : Eine
Schlüsselstellung zur geistigen
Führung der Nation!

vr. Goebbels auf bem Veelegerlongreb
Hohe sittliche Verauttoorttmg aüer Verleger

Berlin , 24. Juni.
Die 12 . Tagung des internationalen Ver¬

legerkongresses wurde mit einer feierlichen
Sitzung im Reichstagssitzungssaalbei Kroll be¬
endet. Reichsminister vr . Goebbels machte
dabei grundsätzliche Ausführungen ükstr die
hohe Verantwortung und die hohe Ausgabe des
Verlegers . Tiefer als jeder andere Beruf greife
der Verleger mit seiner Arbeit in das geistige
Gefüge fernes Volkes ein; denn er entscheide
über das , was veröffentlicht werde, was also
in das Kühlen und Denken nicht nur der
lebenden, sondern auch der kommendenGenera¬
tion übergehe. Damit trage der Verleger in
erster Linie vor seinem eigenen Volke eine un¬
gewöhnlich hohe menschliche , mora¬
lische und politische Verantwor¬
tung; denn in seiner Hand liege es, welche
Auswahl von der geistigen Gesamtleistung,
seines Volkes an das Tageslicht komme.

In Deutschland seien dem ausländischen
Buch keine Beschränkungenauferlegt. Im Ge¬
genteil: Der nationalsozialistische Staat lege
größte Sorgfalt auf die Pflege der Verbindung
mit anderen Völkern im Bereich des Schrift¬
tums . Leider sei es häufig mit dem deut¬
schen Buch im Auslände anders be¬
stellt.

Es ist immer unser Wunsch und zugleich eine
Bitte , die ich an den Kongreß richte : Er möge
dazu beitragen, daß das Bild des wahren
und wirklichen Deutschlands als
eines Landes der Arbeit und der Pflicht-
erfüllungim Dienste der gesamten euro¬
päischen Kultur bei den übrigen Völkern im¬
mer lebendiger werde.

Im Anschluß an die feierliche Schlußsitzung
waren die Vertreter der ausländischen Staaten
Gäste des Reichsverbandes der deutschen Zei¬

tungsverleger und des Reichsverbandes der
deutschen Zeitschriftenverleger. Bei dem kame¬
radschaftlichen Zusammensein begrüßte Stabs¬
leiter Rienhardt die Gäste im Aufträge
des Präsidenten der Reichspressekammer , Reichs¬
leiter Amann . Er führte dabei aus:

Wenn wir Verleger der deutschen Presse Sie
gebeten haben, einige Stunden mit uns zu ver¬
bringen, so liegt für uns darin mehr als ledig¬
lich die Erfüllung einer Form . Buchverleger,
Zeitschriftenverleger und Zeitungsverleger fin¬
den sich aber in diesem Kreise zusammen, weil
die gemeinsamen Aufgaben und die gleiche
Auffassung verbinden.

Die Verleger von Kulturgut , mag es sich um
Bücher, Zeitschriften oder Zeitungen handeln,
sind in gleicher Weise Förderer , Bahnbrecher,
Bewährer geistiger Werte. Das Streben , gute
und wertvolle Arbeiten zu fördern, minder¬
wertige und verflachteGeistesprodukteaus Buch
und Presse fernzuhalten, kennzeichnet die Ge¬
meinsamkeit der Arbeit von uns allen. «Sie er¬
hält ihre besondere Verantwortung dadurch,
daß dem Verlegertum die Betreuung der
politischen , kulturellen und geistigen Ansprüche
seines Leserkreises unter hohen sittlichen Ge¬
sichtspunkten im Blick auf die Einzelnen wie
auf die Gesamtheit anvertraut ist . Wenn ich
zum Ausdruck bringe, daß der Verleger nicht,
nur mit bedrucktem Papier , sondern leidenschaft-
fchastlicher Vertreter dieser Berufsausgaben ist,
so gebe ich damit nur dem Bekenntnis Aus¬
druck, für den sich jeder Verleger an jedemTage
seiner beruflichen Laufbahn innerlich erneut
verpflichten muß. Denn der letzte Matzstab für
die Beurteilung des Berufes und damit jeder
Verleger in Zeit und Nachwelt werden immer
nur die von ihm geschaffenen bleibenden Werte
sein.

VeemirchleMcherchlm
Im Schwefelbergwerkverschüttet

In einem Schwefelbergwerkbei Caltanissetta
(Sizilien ) sind durch einen Einsturz acht
Bergleute verschüttet worden. Trotz
sofort in Angriff genommener Rettungs-
atbeiten ist es bisher noch nicht gelungen, die
acht Verunglücktenzu bergen.

*

Der Führer und Reichskanzler hat dem
König und der Königin von England anläßlich

zwei Spielzeiten Abltecheebiihne
Rückblick aus den Außendienst des Staatstheaters

Im Anschluß an unseren kürzlich veröffent¬
lichten Rückblick auf die Leistungen des Olden-
burgischen Staatstheaters während der letzten
Spielzeit soll heute noch eine Einrichtung be¬
sonders gewürdigt werden, die dort seit zwei
Wintern besteht und in Zusammenarbeit mit
der NS -Kulturgemeinde berufen ist , all denen
die lebendige Kunst nahezubringen, deren
Wohnort kein eigenes Theater besitzt : die Ab¬
stecherbühne. Ueber die grundsätzlichen
Werte ihres mit viel Sorgen und Mühen ver¬
bundenen, aber stets hohe Freude bereitenden
Einsatzes im ganzen Gau Weser -Ems ist in
diesen Spalten schon oft Anerkennendes gesagt
worden; wir dürfen uns daher diesmal darauf
beschränken , den Etsolg ihrer von höchsten
Stellen gelobten Gastspiele mit Zahlen und
Titeln zu belegen, die eindringlich von gewissen¬
hafter Kulturtätigkeit künden.

Der Außendienst des Staatstheaters , der ge¬
schäftlich , organisatorisch und künstlerisch von
Oberspielleiter Carl Simon geführt wird,
wurde im Herbst 1936 , ausgenommen. Gleich im
ersten Jahre , also in der Spielzeit 1936/37,
brachtenunsere Schauspieler in 24 Städten und
Dörfern des Landes Oldenburg und in sieben
Orten des Regierungsbezirks Osnabrück 18 be¬
währte Stücke zur überall freudig begrüßten
Aufführung, und zwar fanden, im Lande
Oldenburg, sechs Vorstellungen statt in Vechta
je fünf in Burhave und Nordenham, vier in
Jever , drei in Cloppenburg, ebensoviel in Els¬
fleth, in Zetel, in Zwischenahn, je zwei in
Augustfehn, Brake, Damme, Lindern , Löningen,
Rodenkirchen , Varel , Westerstede , Wildeshausen
und je eine Vorstellung in Ahlhorn, Barßel
Dinklage, Hude und Lastrup. 1937/38 , nach der
Eingliederung der NS -Kulturgemeinde in die
NSG „Kraft durch Freude"

, wurden hiervon
zunächst sechs Orte fortgelassen, weil deren
Organisätion oder deren Saalverhältnisse den
Anforderungen nicht genügten. Dafür kamen
aber neu hinzu Lohne mit einem Gastspiel und
Friesoythe mit zweien.

Die Aufführungen, im Regierungsbezirk Os¬
nabrück erfaßten 1936/37 Werlte und Lingen
je einmal, Bentheim/Quakenbrück und Schüt-
torf je drei-, Meppen vier- und Nordhorn gar
achtmal. Von diesen Orten konnten 1937/38
drei nicht berücksichtigt werden, doch in Ost¬
sriesland und im Emsland erschloß sich ein
neues Tätigkeitsfeld mit Vorstellungen in Pa¬
penburg und Neusustrum-Emslandhaus , wo je
vier, Aurich, Leer , Norden und Weener, wo je
drei, Aschendorfermoor, Emden, Wittmund , wo
je zwei Theaterabende veranstaltet wurden;
Esens und Wesuwermoor sahen die Abstecher¬
bühne bisher je einmal spielen.

Von all diesen Vorstellungen waren in der
ersten Spielzeit 75 Schauspiel-, zwei Operetten¬
vorstellungen und eine Opernvorstellung, in
der zweiten Spielzeit 75 Schauspiel- und zwei
Operettenvorstellungen. Dazu kommen noch
1936/37 Delmenhorst mit vier Schauspiel-, zwei
Operettenvorstellungen und einer Opernvorstel¬
lung, Vegesack mit vier Schauspielborstellungen
und einer Opernvorstellung, 1937/38 dann Del¬
menhorst mit sechs Schauspiel-, zwei Operetien-

. und zwei Opernvorstellungen, und Vegesack mit
einer Schauspielvorstellung.

1936/37fanden durch die Abstecherbühne also,
ohne Anrechnung der Oldenburger Ausführun¬
gen , 90 Gastspiele statt; an Schauspielen wurde
davon 17mal „Die vier Gesellen" ^ gegeben,
I5mal „Die andere Seite "

, 14mal „So ein
Mädel" , 13mal „Kabale und Liebe "

, zwölfmal

„In Luv und Lee die Liebe "
, je zweimal „Der

Nobelpreis "
, „Was ihr wollt" , „Petermann

fährt nach Madeira "
, je einmal „Schwarzbrot

und Kipfel", „Towarisch" und „Gustav Kilian " ,
zweimal „Die Nibelungen" I und II , einmal
„Die Nibelungen" IH , an Operetten zweimal
„Eine , Nacht in Venedig"

, je einmal „Der Zare¬
witsch " und „Der Tenor der Herzogin"

, an
Opern je einmal „Der Barbier von Sevilla ",
„Cavalleria rusticana"

, verbunden mit „Der
Bajazzo" und „Hänsel und Gretel" .

1937/38 , in der jetzt abgelaufenen Spielzeit,
trat unsere Abstecherbühne allein 21mal mit
„Frischer Wind aus Kanada" hervor, 15mal mit
„Der Strom "

, 14mal mit „Minna von Barn¬
helm" und ebensooft mit „Maria Magdalena"
elfmal mit „Parkstratze 13"

, je zweimal mit
„Der Prinz von Homburg" und „Die Pri¬
manerin "

, je einmal mit „Ein großer Mann
privat "

, „Mein Sohn , der Herr Minister"
, und

„Das Frankenburger Würfelspiel" ; diesen
Schauspielvorstellungen stehen an Operetten¬
vorstellungen zweimal „Liebe in der Lerchen¬
gasse" und je einmal „Das Land des Lächelns"
und „Der Zigeunerbaron "

, an Opernvorstel¬
lungen je einmal „Die verkaufte Braut " und
„Schwarzer Peter " gegenüber. Auch bei all
diesen Aufführungen sind die in Oldenburg
selbst nicht mitgezählt.

Welch gewaltiges Matz von Aufopferung
birgt sich doch hinter diesen einfach aneinander¬
gereihten Tatsachen, wieviel erhebende Stun¬
den liegen doch für ungezählte Volksgenossen
in ihnen verborgen, und wie eindeutig beweisen
sie doch, daß die Abstecherbühne des Olden-
burgischen Staatstheaters bereits unentbehrlich
geworden ist!

Tiroler Offenheit
Im Jahre 1849 war eine Abordnung des

Tiroler Landtages beim Fürsten Metternich
zur Tafel eingeladen. Der Abgeordnete
Zangerle aus dem Oberinntal war als erster
mit der Flasche Wein fertig, die neben seinem
Gedeck stand. Die Fürstin beobachtete es und
befahl einem Diener auf Französisch, dem

Bauer noch eine zweite Flasche zu geben . Sie
sagte es etwas ärgerlich, weil sie . einen so
guten Durst nicht schicklich fand.

Zangerle aber verstand Französisch . Er trank
auch die zweite Flasche leer und sagte beim
Abschied zu der Fürstin , wenn sie einmal nach
Tirol käme , bekäme sie Knödel vorgesetzt , aber
die würden dort nicht nachgezähltwie hier der
Wein.

des Ablebens der Mutter der Königin draht¬
lich sein Beileid ausgesprochen.

Reichsminister vr . Frick empfing die Ver¬
treter des Bundes der Polen zu einer längeren
Aussprache über die Lage des Bundes der
Polen in Deutschland.

Im Festsaal des Hauses der Flieger wurde
die vom 23. bis 29. Juni in Berlin stattfindende
33 . Konferenz der Föderation Aeronautique
Internationale , der 35 Nationen aus allen Erd¬
teilen angehören, feierlich eröffnet. Im Auf¬
träge des Generalfeldmarschalls Göring be¬
grüßte Staatssekretär General der Flieger
Milch die Erschienenen.

Zur Zusammenfassung aller landwirtschaft¬
lichen Kräfte im sudetendeutschen Teil der
Tschechoslowakei wurde der Sudeten¬
deutsche Nährstand gegründet.

lieber 1500 Kinder aus dem Hultschiner
Ländchen, die aus den tschechischen Schulen
ausgetreten sind , würden für die deutschen
Schulen in Troppaü angemeldet.

Der langjährige Kriegskommandant des
Memelgebietes, Oberst Liormonas, wurde
abberufen und durch den bisherigen Kriegs-
kommandanten des Kreises Panevezys , Oberst¬
leutnant Andraschunas, ersetzt.

Nach soeben aus Schanghai eingetroffenen
Meldungen führt der sogenannte Große Kaiser-
Kanal neue Hochwasser . Die . Wasser steigen
rasch an und treten stellenweise bereits über,
so daß die Eisenbahnverbindungen Schanghai-
Nanking und Schanghai—Hangtschou gefährdet
sind . Die Kanalschifsahrt wurde bereits ein¬
gestellt.

Hleiruuanu in Belgrad
Belgrad , 24. Juni.

Der Staatssekretär im Reichsverkehrsmini¬
sterium und Vertreter des Generaldirektors der
Reichsbahn, vr . Wilhelm Kleinmann, ist
mit den Reichsbahndirektoren Hardt und vr.
Vollmer hier eingetroffen, um den seiner
Zeit in Berlin erfolgten Besuch des General¬
direktors dSr jugoslawischenEisenbahnen zu er¬
widern. Zum Empfang des Staatssekretärs
hatten sich am Bahnhof u . a. eingefunden: Der
Staatssekretär im jugoslawischen Staatsmini-
steriüm Schneller, der Generaldirektor der
jugoslawischenEisenbahnen Djuritsch, zahl¬
reiche hohe Beamte des jugoslawischen Ver¬
kehrswesens, Landesgruppenleiter Generalkon¬
sul Neuhausen, der Ortsgruppenleiter der
NSDAP in Belgrad , Mühlmann, Gesandt¬
schaftsrat vr . Feine von der deutschen Ge¬
sandtschaft.

Staatssekretär Kleinmann bleibt zwei Tage
zu Besuch in Belgrad , worauf er eine Rund¬
reise durch Jugoslawien antritt.

-
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Sonntsg , üen 3. ^ uli. Isge5klirt rum leulodurgei'
Vslli, Idukg . vsä kotkenfelile

Abfahrt 7 Uhr ab Marktplatz Oldenburg . Fahr¬
preis RM 6 .—.

llomieiÄsg, 7. luli, Isgerkkrt nsck liollsnü
Abfahrt 6 Uhr ab Marktplatz Oldenburg.
Fahrpreis RM 8.50 einschl . Sammelpatz

Vom 1 . bk s . lull 5 löge kkeln - voll ilmelfokll
Fahrpreis RM 27 .50

Vom 11. bk 22 . lull 12 löge grobe veukcblsnllfsbil
Fahrpreis RM 59-

Vom 18. bk 18. lull 4 löge Nsrrkkrl
Fahrpreis RM 14.00, Quartterort Wernigerode

Prospekte auf Anfrage . Anmeldungen bei der Verwaltung
Aleranderstratze 328 , Ruf 2951 oder im Zigarrengeschäft
Krüger , Markt 7. Die Fahrten werden nur bei einer Teil¬
nehmerzahl von mindestens 18 Personen durchgeführt.

OldenburgerVorortbahnen
Pekol (Ruf 2951)

Bekanntmachung
! In - er Nacht von Montag, den 27 . 6 . 1938,1
auf Dienstag , den 28 . 6 . 1938 , wir- - ie j

Wasserleitung
ab 23 Lthr wegen RochrnetzarbeitenI

teilweise gesperrt
Wasserwerk der Stadt Oldenburg

M

sowie dazu passende Weiche zu verkaufen . Zu erfragen bei
Ing . A. Möllenberg , Rüderstr . 3. Tel . 4132.

leichte
Zoininel- KIeilles
für l!Ie kerienrelt

Kosten völlig , venu Sie
meine scdönsn

KokunLß Vsusrokkv
iisiskn prompt

2840 ttsi - m . IVIs/Sl
- Le 8okn K

'
7gs

"
s24

MMekerUlis ^
Beliebtes Ausklugslokal

8 >>M»g ISIIL
eisenkenslrnNllonen
llnnrtzckimksllesrdellon
»ne rrvlomersrveU «»

liefert

HU » « « « «
Nottsnstr . 9, Dclcpboo 3412

IW » « NI
mit Handlung

mit komplettem Inventar zu
verkaufen . Sichere Existenz . Ver-
kaussbedingungen günstig.

Wilhelm Fuhrken
Grundstücksmakler,
Strückhausen i . O.

l( irEi -/<ftlrrkvO !- idst4>2st>O
OIVkstlvUlrQ .

Sonntagsdienst haben:

KUll . iiilVeM Ie
°
rn

'
rufZS?

' ' Ikonlu Damm 25
Kalif Fernruf 2725

Bad Zwischenah« :
Heinrich üilljegerllez ^3

"^
Alle anderen Werkstätten sind
heute ab IS Uhr geschloffen

IMILMWer"

Anfertig , von Plänen aller Art

im. mole W 5Kii
SWLWMMZM»

8lliikl1s88«iieiikt llÄMi:
vr . Hullmann , Bismarckstr . 16,

Telephon 4805.
vr . Kuhlmann , Hauptstr . 4,

Tel . 3939.
Iillrslteüe:

vr . Meyer , Tel . 210.
Der Sonntagsdienst gilt nur

für Notfälle und für den Fall,
datz der Hausarzt nicht zu er¬
reichen ist.

öllinilMlüeiikt mit M-
Illilichmllem NMülenil

haben:
Rats -Apotheke, Markt 18,

Tel . 3472.
Lamberti -Apotheke, Nadorster

Stratze 85, Tel . 2830.

IvpOck
lalinopTi l) r. l-ülslssn
Kongs Liroils 18 (ksffsrsgong)

O »
'
. ^ ot ^ mcmn

Ltouiinis 3

Kirchliche Nachrichten
2. Sonntag nach Trinitatis , den 26 . Juni 1938;

Lambertikirche. 10 Uhr Gottesdienst : Pastor Wöbcken.
Garnisonktrche. 10 Uhr Gottesdienst : Pastor Lic. vi Heger.
Anferstehungsktrche. 9 .30 Uhr Gottesdienst : Pastor Rühe.
Bapttstenkirche, Steinweg 21 . 9.30 Uhr Predigt ; 11 Uhr S .-Schule;

16 Uhr Predigt . 20 Uhr Jugendvers . Mittw ., 20 .30 Uhr , Betstunde.
Friedcnskirche. 9 .30 und 19 .00 Uhr Gottesdienste ; 11 Uhr Sonntags¬

schule ; 20 .18 Uhr Jugendstunde . Donnerstag , 20 .15 Uhr Bibelstunve.
Dreisaltigkeitskirche. 10 Uhr Gottesdienst : Pastor vr Schütte.
Eversten. 10 Uhr Gottesdienst : Pastor Frerichs.
Ohmstede. 9 .30 Uhr Gottesdienst : Asststenzprediger Stegmann.
Rastede. Sonntag , 10 Uhr : Gottesdienst : Hilsspred . Habben ; anschl.

Kinderlehre . — Montag, 20 .15 Uhr : Bibelstunde.
Wardenburg . 9 .15 Kinderg . (Mädchen) ; 10 Uhr Gottesdienst.
Waldgottesdtenft in Sandkrug . 8 .30 Uhr : Pastor Roth , Ahlhorn.
Großenmeer . 8 .30 Uhr Gottesdienst : Pastor Habben- Rastede.
Kirche zu Holle. Beichte 8.30 : Gottesdienst 9 Uhr. Pastor Rathe.

*
Landeskirchl. Gem. Am 28 . 6 ., 20 .30 Uhr , Bibelstd., Sup . Linnemann.
Cyristl .-Wissenschaftl . Gottesdienst jeden Mittwoch, 20 Uhr, t. Deus -Hotel.

ttsuls un6 morgen

v. o . klordsN Lcksrnsgl uncl fpl. Kits vrsun
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Kreis Kagsllov

2 5. lllllli 1938

Idro Vermäklllllg geböllbskalllli

^oiiann Vogel unci fk-au
Halllls ged . 6oäe

OIcksllbllrg, 25 . lllllli 1938

Ikre VermLKIllllg Asdsll dekallllt

IM - . 15/68 f -lsinr ^ clcermann
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Oläenburg i . 0 ., Stau 22b , 25. llnni 1938
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Disoblermsistsr

fi - itr ki - ouns unci k̂ s
-au

Llatbilcke gsb . LIsz-sr
stiucksnstraLe 49 / 25 . llnni 1938 /

IVir baben uns beute trauen lassen

> xotbsksr l. ot ^ OI ' Oepsclopf

Ino 6er § Llor ^ gsb . kletasob

Olcksnburx , 26 . 3uni 1938

iS vis glückliche Vsbnrt unserer Pocbtsr
- eigen bocberkrsnt an

kuciolk Iliscls vncl fpau
Knnslissö ged . Lormann

Oläsnbnrg i . O., 24. llnni 1938
Oobomiisstisäe 5

»

Oie Oskvrt einer Zöllner
- eigen in grostsr frsucks an

Op . l-ians I-lSnnskspg
Liabsor - t unck Lionclortor - t

Opsula lisnnsbspg gsb . / icksnback
vsssou - iroDIou, 6sn 23 . 4uni 1938
)VoIckssruk 7
- rt . KosssI -VV., fisinr .-5cküi - ->kllss -

Oldenburg , den 24. Juni 1938.
Roggemannstr . 5.

Heute entschlief sanft und ruhig im 83 . Lebens¬
jahre unsere liebe , treue Mutter , Schwiegermutter.
Grotzmutter , Schwester und Schwägerin

l
-rav Asiens kvIIlNg

geb . Lauw.
In tiefer Trauer

Frau Luise von Strauß und Torney
geb . Bulling

Friedrich Wilhelm Bulling
Hanna -Wilma Bulling

geb . Schumann
Hedwig Ranafier
.... ^ . geh . Bulling

7 Max Ranastcr," ' ' -'7 , Direktor b. d. Reichsbahn
'^ 7 / fünf Enkelkinder . 7

' '

Trauerfeier Dienstag . 10 Uhr , im Trauerhaufe.
Beerdigung 11)4 Uhr in Rastede.

Statt besonderer Anzeige
Wardenburg , den 23. Juni 1938.

Heute nachmittag 17)4 Uhr entschlief sanft und
ruhig nach kurzer, schwerer Krankheit unsere liebe,
gute Mutter , Schwiegermutter , Grotz- und Urgroß¬
mutter . Schwester , Schwägerin und Tante

>Vi»ws /V^cipis Zlövsp
- geb : Schierhold verw . PSrtner

im hohen Alter von fast 91 Jahren.
Dies bringen tiefbetrübt zur Anzeige

Die trauernden Kinder
nebst allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Montag, , dem
27. Juni d . I . Trauerandacht um 2 Uhr nachmittags
im Sterbehause.

Statt Karten
Unsere liebe Mutter und Grotzmutter

^rcw / < pmc> Zcliillsp
geb . Walermann

ist plötzlich und unerwartet im Alter von 71 Jahren
von uns gegangen.

Im Namen der Hinterbliebenen
^ onn / flick unci fpav

.geh . Schiller.
Wilhelmshaven , Newyork , Buer.

Beisetzung am Montag , dem 27 . Juni 1938, nach¬
mittags 4 Uhr , auf dem Friedhof in Streek.

Für die uns beim Heimgange unserer lieben Ent¬
schlafenen erwiesene Teilnahme sagen wir unseren

herzlichsten Dank.
Heinr . Harms und Angehörige.

Oldenburg , im Juni 1938.
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Elektrische Sahnen
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Auf der Strecke von Halle nach Nürnberg
begleiten uns von Saatfeld bis weit ins baye¬
rische hinein nun schon zu beiden Seiten des
Schienendammes die Masten für die elektrische
Leitung. Die Masten bestehen , damit Stahl
gespart wird , aus Rohrprofilen , die durch
Schleuderbeton Festigkeit und Widerstands¬
fähigkeit erhalten . Die Elektrifizierung der
Strecke ist in vollem Gange. Mit dem Sommer¬
sahrplan 1939 wird bereits von Nürnberg bis
Saatfeld elektrisch gefahren werden. Mit dem
Sommerfahrplan 1940 ist die Elektrisierung dir
ganzen Strecke bis nach Halle und Leipzig
vollendet. Später soll dann die Strecke Leip¬
zig—Wtterseld—Berlin ebenfalls elektrisiert
werden; der Abschnitt Halle —Bitterfeld ist es
schon . Es ist indessen noch nicht entschieden , ob
die Elektrisierung bis Berlin unmittelbar an
die Fertigstellung der Strecke Nürnberg—Leip¬
zig- Halle angeschlossen wird . Sicher ist jedoch,
daß wir in wenigen Jahren von Ber¬
lin nach München elektrisch fahren
können und weiter über den Brenner nach
Rom und von dort bis nach Neapel und Reggio
di Calabria . Die Achse Berlin —Rom wird auf
dem Gebiete des Verkehrs mit der größten elek¬
trischen und damit der schnellsten Eisenbahnver¬
bindung der Welt ein schönes und sinnvolles
Symbol erhallen . Von Berlin nach Reggio di
Calabria sind 2800 Kilometer.

Großdeutschland hat 3200 Kilometer elektri¬
sche Strecken. Das sind 4,2 Prozent des Eisen¬
bahnnetzes. Mit der Elektrisierung — dieser
Ausdruck besagt dasselbe wie das sonst ge¬
bräuchliche : Elektrifizierung — der Linie von
Halle und Leipzig nach Nürnberg kommen 350
Kilometer hinzu. Absolut wird Deutschland
von Italien , das 5000 Kilometer elektrische
Strecken hat , und von den Vereinigten Staaten
mit 4340 Kilometer übertroffen. Im Verhält¬
nis zum Gesamtnetzbesitzt die Schweiz die mei¬
sten elektrisierten Strecken. Die Elektrisierung
ist nicht überall gleich notwendig und gleich
wirtschaftlich. Vorteilhaft ist sie von Linien mit
starken Steigungen , deren Ueberwindung das
Aufgebot großer Energiemengen für kurze Zeit¬
abschnitte erfordert, wirtschaftlich ist sie, wenn
Wasserkräfte — wie in der Schweiz — oder
Braunkohle für die Elektrizitätsgewinnung zur
Verfügung stehen . Wasserkräfte sind bei uns
vor allem in Bayern vorhanden, Braunkohlen¬
vorkommen in Mittldeutschland. Um die bay¬
rischen Wasserkräfte ist das weitgespannte Netz
elektrischer Strecken in Süddeutschland entstan¬
den, um die mitteldeutscheBraunkohle das Netz
um Magdeburg und Halle. Beide Netze wer¬
den jetzt miteinander verknüpft. Die beiden
Elektrizitätswerke Treuchtltngen und Malden¬
stein werden unmittelbar durch eine 378 Kilo¬
meter lange Hochspannungsleitung von 100000
Volt verbunden, die in fünf Umspannwerken
längs der Strecke auf 15 000 Volt für den
>,Fahrdraht " heruntergespannt werden.

Die Elektrisierung erfordert umfattgreiche
Vorarbeiten . Neben der Hochspannungsfern¬
leitung und den Umspannwerken müssen 1100
Kilometer Gleis mit Fahrleitung versehen wer¬
den. Alle Fernmeldeleitungen längs der Strecke
müssen verkabelt und unter die Erde gelegt
werden. An den elektrischen Strecken fehlen
die sonst für den Eisenbahnverkehr charakteri¬
stischen über Rollen an Stahlstützen lausenden
Drähte von den Befehlsstellen zu den Signalen.
Durch den ständig wachsenden Verkehr ist ein
Ausbau vieler Bahnhofsanlagen notwendig
geworden, der nun verständlicherweisezusam¬
men mit der Elektrisierung durchgeführt wird.
Nach den Umbauten können die Bahnhöfe ohne
Herabsetzung der Geschwindigkeit durchführen
werden. Außerdem werden noch einige Linien¬
verbesserungen ebenfalls für die noch höheren
Geschwindigkeitender elektrischen Züge vorge¬
nommen. Strecken mit Fahrleitungen verlan¬
gen ein erweitertes Lichtraumprofil, da zwi¬
schen Leitung und Zugdach und zwischen Lei¬
tung und Ueberführungen bestimmte Abstände
vorhanden sein müssen . Schließlich werden die
Lokomotivschuppenfür elektrische Lokomotiven
eingerichtet und einige Werkstätten für die Un¬
terhaltung der Fahrleitung gebaut.

93 Lokomotiven und 39 Triebwagen werden
für die neue Strecke hergestellt. Außerdem
müssen alle Personenwagen , die künftig hier
Verkehren , mit elektrischer Heizung versehenwer¬
den . Die Baukosten betragen 118 Millionen,
davon 72 Millionen für die ortsfesten Anlagen,
46 Millionen für die Fahrzeuge. Die Kosten
für jeden Kilometer Strecke stellen sich also —
ohne die neuen Fahrzeuge — auf 210 000 RM.
Der Verbrauch an Stahl und Kupfer ist so weit
wie möglich beschränkt worden. Für die Fern¬
leitungen wird Aluminium verwendet, ebenso
für die Kabel und Sammelschienen der Kraft-
und Unterwerke. Lediglich der Fahrdraht auf
den Hauptgleisen besteht aus Kupfer. Für die
Nebengleise wird weitgehend Kupferpanzer¬
draht (Kupfer um einen Aluminiumkern) und
Stahlfahrdraht , versuchsweise auch Stahl -Alu-
minium -Fahrdraht , bei dem eine Stahlschienein einen Alumniumkörper eiugelagert ist , ver¬
wendet. Für die ortsfesten Anlagen werden
30 000 Tonnen Stahl und 1200 Tonnen Kupfer
gebraucht. Würde man alle Leitungen aus
reinem Kupfer anfertigen, hätte der Kupfer¬
bedarf 3700 Tonnen betragen.

Im Fernverkehr wird Einphasen - Wechsel¬
strom von 16 ^ Perioden verwendet, also ein
Drittel der Frequenz bei der allgemeinen Lan¬
desversorgung. Zur Zeit werden auf der
Höllentalbahn Versuche mit 50 periodischem
Wechselstrom , also dem Strom der allgemeinen
Landesversorgung, ausgeführt , der nach den
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Die Inbetriebnahme der ersten 100 Reichslautsprechersiiulenin Breslau
Mit einem festlichen Empfang im Rathaus erfolgte in Breslau die Inbetriebnahme der ersten100 Reichslautsprechersäulen. Nach der von Breslau erfolgten Meldung der Betriebsbereitschaftder Anlage durch Staatssekretär Hanke an den Reichspropagandaminister übernahm vr.Goebbels mit einer kurzen von Berlin auf die Breslauer Straßen übertragenen Ansprachedie Säulen in seine Obhut. — Während des Empfangs seiner Rede vor einer der 100 Reichs¬

lautsprechersäulen, wurde diese Aufnahme gemacht.

> -4

Empfang im Haus der Flieger
Am Freitag gaben der Retchsmtnister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe,
Generalfeldmarschall Göring, und Gattin einen Empfang für die Teilnehmer an der Tagungdes Internationalen Aero-Clubs . — Das Bild zeigt von links : Lady Londonderrh, Frau
Göring, GeneralfeldmarschallGöring und Legationsrat Schmidt. Scherl-Bilderd .-K (2)

bisherigen Erfahrungen für Lokomotiven-
motore nicht wirtschaftlich ist . Das Ergebnis
dieser Versuche liegt noch nicht vor.

Für die neue elektrische Strecke ist eine
Schnellzngslokomotive entwickelt worden, die
180 Stundenkilometer Höchstgeschwindigkeit im
planmäßigen Verkehr erreicht . Die Strecke
Berlin — München, für die heute der Dampf-
I 'v - Zug acht Stunden , der diesel- elektrische
Schnelltrievwagen sieben Stunden braucht, soll
dann in fünf Stunden 20 Minuten bewältigt
werden. Das entspricht einer Durchschnitts-
reisegeschwindigkeit von uegesähr 125 Stunden¬
kilometern. Die Steigungen zwischen Probst-
zella und Rothenkirchen, auf denen die D-Züge
jetzt nur 25 Stundenkilometer fahren können,
werden elektrisch mit 70 Stundenkilometern ge¬
nommen. Die Elektrisierung bringt im ganzen
wie im einzelnen eine erhebliche Beschleuni¬
gung des Verkehrs.

Im elektrischen Verkehr stehen durch den An¬
schluß an die Stromerzeuger praktisch unbe¬
grenzte Energiemengen für jedes einzelneFahr¬
zeug zur Verfügung. Dampflokomotiven und
Dieseltriebwagen müssen dagegen mit der mit¬
geführten Energie Haushalten. Im elektrischen
Betrieb können also für Steigungen und sür
die Beschleunigung jeweils gewaltige Energie¬
mengen eingesetzt werden. UnseregroßeSchnell¬
zug-Dampflokomotive vom Typ 03 kommt in
325 Sekunden aus einemWeg von 9,2 Kilometer
auf die Höchstgeschwindigkeit von 130 Stunden¬
kilometern. Die neue elektrische Schnellzug¬lokomotive wird ihre Höchstgeschwindigkeit von
180 Stundenkilometern bereits in 150 Sekun¬
den nach einem Weg von 4 Kilometern erreicht
haben. Sie wiegt im übrigen nur 90 Tonnen,
Während die Lokomotive 03 mit Wasser und
Kohle 170 Tonnen wiegt. Der Unterschied ent¬
spricht dem Gewicht von zwei D-Zugwagen.

Durch die hohen Geschwindigkeiten wird na¬
türlich der Oberbau stärker abgenutzt, so daßdie Zeiten zwischen den Ueberholungen der
Strecke und zwischen den Auswechslungen der
Schienen kürzer werden. Der Unterhaltungs¬
dienst muß also verstärkt werden. Aufs Ganze
gesehen ist indes der Nutzen der Elektrisierung
auch in wirtschaftlicher Beziehung unverkenn¬bar . Zudem ist das »elektrische Reisen" ange¬nehmer, da der rußende Qualm der Lokomotive
fortsällt. Die Strecke von Berlin über Nürn¬
berg nach München gehört zu den am stärkstenbelasteten im ganzen Reichsbahnnetz. Sie istim Hochsommer nachgerade „überfüllt" . Die
Beschleunigungdes Verkehrs wirkt sich als Ent¬
lastung aus . Es wird „ Raum " für neue Zügefrei . Und dasAst gerade in diesem Fall wich¬tig und wertvoll. K. B.

Friedhof der Fische
Riga, 23. Juni.

Wie aus Riga berichtet wird , wurde eine
große Menge toter Fische in der Ostsee , in der
Gegend des Kolka -Leuchtturms, auf einer 20
Kilometer langen Strecke festgestellt . Ein Ver¬
treter der Fischerei -Abteilung im Ackerbau-
Ministerium hat sich zu diesem „ Friedhof der
Fische " begeben und festgestellt , daß das Wasser
stark verunreinigt ist. Man erklärt dies damit,
daß im Weltkrieg gerade in diesem Gebiet zahl¬
reiche russische Kriegsschiffe und auch Handels¬
dampfer untergegangen sind , und daß sich an
Bord dieser Schiffe große Mengen Gas in be¬
sonderen Behältern befanden, die jetzt vom
Wasser zerstört sind , so daß die Gase ausström-tön und ihre vergiftende Wirkung auf die Fischeausübten.

Im Flugzeug von Taubheit
geheilt

Delhi, 22. Juni.Das Getöse eines Flugzeugs hat einem in¬
dischen Bankier, der vor sechs Jahren infolgevon Typhus ertaubt war , endlich die lang¬
ersehnte Heilung gebracht . Lange waren die
Aerzte ratlos . Da wurde ihm ein halbstündiger
Flug empfohlen. Er befolgte den guten Rat.
Nach der Landung hatte er das Gehör wieder¬
gewonnen.

..Entsetzliche Zustände"
kr . Berlin , 23. Juni.

Vor einigen Monaten wurden in ganz Nord¬
böhmen 1500 Ziegeleiarbeiter für Deutschland
gesucht . Viele, die schon lange auf Arbeit war¬
teten, aber in ihrer sudetendeutschen Heimat
keine finden konnten, meldeten sich . Zur Wahl
kamen sie nun zurück , einige nach Bodenbach,
andere nach Deutsch -Gabel. In Bodenbachkonnte man daraufhin in den sozialdemokrati¬
schen Blättern lesen , wie sich diese Arbeiter
über Deutschland geäußert hätten . Sie seien,
so hieß es da, nur fünf Tage draußen gewesen.Sie wären gern nicht nur zur Wahl, sondern
überhaupt wieder in die Republik zurückgekehrt.Die Zustände hätten sie entsetzt . Die Arbeits¬
bedingungen seien nicht eingehalten worden.
Ein Stück Schwarzbrot koste 6 Tschechenkronen
usw. usw . Kurzum: die sozialdemokratische
Presse hatte ein richtiges Greuelmärchen zu¬
sammengebraut, und die übrige tschechische
Presse griff es , versteht sich , mit Behagen auf.Nun äußerten sich aber die nach Deutsch-Gabel zurückgekommenen Arbeiter wirklich und

Der Ehrenpreis des Führers sür das Hamburger
Springderby

Für das Springderbh 1938 , das am Sonn¬
abend in Hamburg zum Austrage gelangt, und
eine hervorragende Beteiligung gefunden hat,
hat der Führer und Reichskanzler den hier ab¬
gebildeten Ehrenpreis gestiftet. (Schirner-K)

eingehend über ihre Eindrücke in Deutschland.
Nach den Deutsch -Gablern bewegt sich der Lohn
je nach der Leistung zwischen 5,50 und 10,00 RM
am Tage. Das Mittagessen mit viel Fleisch ist
vorzüglich und kostet mit Kaffee 80 Pfennig.Die Wohnung ist sauber, einwandfrei mit Bad,
Rundsunkbenutzung unentgeltlich. Die Heim¬
fahrt zur Wahl und die Rückfahrt zum Arbeits¬
platz waren frei ; Weggeld 10,00 RM . Ihre An¬
gaben seien , so betonten sie ausdrücklich, Wort
für Wort wahr und nicht übertrieben . So
gern sie zur Wahl in die Heimat gefahrenseien,
ebenso gern kehrten sie, da sie jahrelang ausArbeit warten mutzten, wieder auf ihren Ar¬
beitsplatz in die Provinz Brandenhurg zurück.Wir fürchten, diese wahren , nicht erfundenen
Berichte werden nicht von der tschechoslowa¬
kischen Presse übernommen werden.

17 Personen von Pudding
erkrankt
Storkow (Mark) , 23. Juni.

In der Ortschaft Reichenwalde bei Storkow
(Mark) erkrankten in der Arbeiterkolonie ins¬
gesamt 17 Personen nach dem Genuß eines
Puddings . Die Vergiftungen waren zum Teil
so schwerer Natur , daß 14 Personen ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden mutzten . Von der
Polizei ist sofort eine eingehende Untersuchungeingeleitet worden.

presseekügen über den
AeiitzSsüheer

Unerhörte Verunglimpfung
Berlin , 23 . Juni.Eine sattsam bekannte, gewisse Auslands-

Presse bringt in den letzten Tagen Hetzartikelüber einen angeblich vom Reichsführer fj und
Chef der deutschen Polizei erstatteten abträg¬
lichen Bericht über die faschistischen Verhält¬
nisse in Italien , über den Duce insbesondereund über das Verhältnis der deutschen zur
italienischen Polizei , um schließlich zu behaup¬ten, daß die deutsche Polizei einen Führungs¬
anspruch gegenüber der italienischen erhebenwill.

Daß alle diese Ansichten oder Urteile, die dem
Reichsführer n in den Mund gelegt werden,in das Kapitel der Lügenagitation ge¬hören, und daß ein solcher Bericht überhaupt
nicht existiert , bedarf keiner weiteren Darlegung.Was insbesondere die unübertreffliche Organi¬
sation der italienischen Polizei anlangt , die sich
besonders in den Tagen des Besuches des
Führers so ausgezeichnet und vorbildlich be¬
währt hat, so weiß jeder, welchen hervorragen¬
den Rang gerade die italienische Polizei unter
den Polizeien der Welt einnimmt.

Die Kameradschaft und die Freundschaft,
welche die deutsche Polizei mit der italienischen
Polizei seit Jahren verbindet, wird durch der¬
artige durchsichtige Frechheiten nicht beeinträch¬
tigt ; im Gegenteil; sie wird , wenn es über¬
haupt noch möglich ist , in genauer Erkenntnis
der gemeinsamen Gegner nur noch weiter ge¬
festigt und vertieft. '

Schadenersatzsür den Ehemann
Kapstadt, 24. Juni.

Eine merkwürdiae Schadenersatzklage, die
erste ihrer Art im Britischen Reich , erregt in
Kapstadt großes Aufsehen. Der junge An¬
gestellte eines Börsenmaklers, Hodgson, war
wegen Ermordung eines anderen Maklers,
Louis Herman, angeklagt, wurde jedoch vom
Gericht freigesprochen . Der Nachweis seiner
Schuld war augenscheinlich nicht erbracht, aber
die Witwe Hermans begnügte sich nicht mit
dem Urteil, sondern reichte eine Klage aus 5000
Pfund Schadenersatz für den Verlust ihresGatten gegen Hodgson ein.

Und das mit 101 Jahren?
Sofia , 23 . Juni.Der älteste Einwohner von Madan in Bul¬

garien, Trifon Bubarski, ein Mann von 101
Jahren , wollte sich in , einer Wirtschaft bei
Streit als Friedensrichter einmischen . Er be¬
kam mit einer Flasche einen Schlag gegen den
Kopf , fiel eine Treppe hinunter und war so¬
fort tot.
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Dev tüglkche Nachrichten-Sport
Sport-Streislichter

Vfftziere im Nennfattel
Die eingehende Förderung , die besonders der

reiterliche Nachwuchs in den deutschen Offiziers¬
kreisen seit der Neuschaffungunserer Wehrmacht
erfährt , läßt die begründete Hoffnung entstehen,
daß im Rennsport bald wieder die Glanzzeit
der Herrenreiter erreicht wird , die man bis
zum Ausbruch des Weltkrieges beobachten
konnte.

Eine große Zahl berühmter Offiziersreiter
hat seit den siebziger Jahren im deutschen
Rennsport eine führende Rolle gespielt. Den
Erfolgen nach steht an der Spitze Rittmeister
a. D . O. Suermondt , der als Leutnant der
24 . Dragoner neunmal das Championat der
deutschen Herrenreiter eroberte, und in seiner
Laufbahn allein 506 Rennen gewann. Auf
335 Siege kam der Rittmeister d . R . a. D.
M . Lütke , der sich dreimal das Championat
sichern konnte. An dritter Stelle steht Major
a . D. Braune , der in den letzten Vorkriegs¬
jahren zu den besten deutschen Offiziersreitern
gehörte und sich auch noch nach dem Kriege im
Sattel betätigte.

Die höchste Zahl von Siegen innerhalb eines
Jahres erreichte im Jahre 1909 der damalige
Leutnant von Raven von den 9 . Ulanen mit
63 Erfolgen. Der tüchtige Offizier ist bereits
im Herbst 1914 als Oberleutnant im Kriege ge¬
fallen. Ebenfalls den Heldentod fanden zwei
der schärfsten Rivalen von Ravens . Der schnei¬
dige Leutnant Graf Holck fiel als Kampfflieger
im Jahre 1916 , nachdem er bereits zum Ritt¬
meister befördert war . Der auf den deutschen
Rennbahnen sehr populäre vr . F . Riese fiel
1914 in Frankreich.

Die berühmtesten Rennreiter der älteren Ver¬
gangenheit waren der spätere Generalmajor
von Hehden- Linden, der als „Reitergeneral"
unvergeßliche Generalleutnant von Rosenberg
und schließlich Kurt von Lepper-Kaski , der zu¬
nächst als Leutnant viele große Erfolge errang
und später als Besitzer des größten deutschen
Hindernisrennstalles außerordentlich zur För¬
derung der Ofsiziersreiter beigetragen hat.

An ruhmreichen Vorbildern fehlt es also
den kommenden Reitergrößen in den Offtziers-
rennen nicht!
Unser 466-Metee-Nekoed

Der erste deutsche Leichtathletikrekord des
Jahres ist gefallen. In Cottbus konnte der
junge Berliner Linnhoff, der schon seit dem
Vorjahr zu den zukunftsreichstendeutschen Läu¬
fern zählt, die Bestleistung über 400 Meter aus
47,3 Sek. verbessern und damit die bisherige
Höchstleistung gleich ' um dreizehntel Sekunden
unterbieten . Damit ist es gelungen, den deut¬
schen Rekord näher an die Weltbestleistungher¬
anzubringen , die allerdings mit 46,1 Sek., aus¬
gestellt 1936 von dem Amerikaner A. Williams,
noch um 1,2 Sek . beträchtlich besser ist.

Linnhoff hat mit dieser Leistung feinen Na¬
men in die Ehrenliste der besten deutschen 400-
Meter-LSufer gesetzt. Doerry, Runge, Braun,
Büchner und Harbig waren bisher Rekord¬
halter dieser Strecke und sie gehörten auch zu
den bedeutendstenLäufern des deutschen Sports.
Am 20. August 1893 durchlief in Hamburg Fritz
Hofmann (Berlin ) eine Strecke von 400 Uards
— in der „Steinzeit " der deutschen Leichtathletik
würden die Lauswettbewerbe noch nach eng¬
lischen Strecken ausgetragen — in 52,6 Sek.
Da aber weder ein Verband bestand, noch die
Zeitnehmung den heutigen Vorschriften ent¬
sprach , kann Hofmanns Leistung nicht Anspruch
auf Zuverlässigkeit erheben. So wird all¬
gemein als erster deutscher 400 -Meter-Rekord
die Zeit von E . Ludwig (Frankfurt ) bezeichnet,
die dieser am 6 . Juni 1897 mit 57 Sek. erreichte.
Von diesem Zeitpunkt an war die Entwicklung
der Bestleistung:

55.0 Sek . Kurt Doerry (Berlin ) . . . 1897
53.6 „ W. Namendorff (Hannover) . 1899
53.0 „ Joh . Runge (Braunfchweig) 1904
51.2 „ Joh . Runge (Braunschweig) 1906
49.0 „ Hanns Braun (München) . . 1909
48.3 „ Hanns Braun (München) . . 1912
48.2 „ Jochem Büchner (Magdeburg) 1927
47,8 „ Jochem Büchner (Magdeburg) 1928
47 .6 „ Rudolf Harbig (Dresden) . 1937
47.3 Erich Linnhoff (Berlin ) . - 1938

Meisterschaften in den Gauen
Nach den ersten Gauvergleichskämpfenwerden

am Wochenende in 16 deutschen Gauen die
Meisterschaftenfür Frauen und Männer aus¬
getragen. Diese Titelkämpfe sind gleichzeitig
die große Sichtung unserer Spitzenkräfte, die
als Grundlage für die Aufstellung unserer
Mannschaften für die bevorstehenden Länder¬
kämpfe dient. In allen Gauen ist das Melde¬
ergebnis vorzüglich ausgefallen und die vor¬
jährigen Ziffern wurden verschiedentlich über¬
troffen. Insgesamt werden

über 3200 Teilnehmer
am Sonnabend und Sonntag zu den Kämp¬
fen aufmarschieren. Die Meisterschaften der ein¬
zelnen Gaue werden an nachstehenden Plätzen
veranstaltet:

Ostpreußen in Allenstein, Pommern in Kös¬
lin , Brandenburg in Berlin (Mommsen-Sport-
platz ) , Schlesien in Breslau , Sachsen in Leip¬
zig , Mitte in Weimar, Nordmark in Hamburg,
Niedersachsen in Hannover, Westfalen in Hagen,
Niederrhein in Oberhausen, Mittelrhein in
Aachen , Hessen in Kassel , Südwest in Neu¬
stadt, Baden in Karlsruhe , Württemberg in
Stuttgart und Bayern in München.

Eine Ausnahme macht der neue Gau Ost¬
mark, der seine Meisterschaft , für die bereits
Meldungen von 292 Teilnehmern vorliegen,
erst am 2. und 3. Juli in Wien zur Durch¬
führung bringt.

Sporttvettkämpse der SA-GruppeNordsee
Die Netter beginnen

In jedem Jahre veranstaltet die SA -Gruppe
Nordse Sportwettkämpfe, die in größtem Rah¬
men durchgeführt werden. Die Sportwett¬
kämpfe finden auch in diesem Jahre wieder in
Bremen statt und beginnen am 25 ./26 . Juni
mit den Reiterwettkämpsen in der Vahr . Die
übrigen Wettbewerbe, insbesonder in der Leicht¬
athletik, werden am 2./3 . Juli in der Bremer
Kampfbahn ausgetragen . An den Reiterwett¬
kämpfen nehmen alle fünf Reiterstandarten der
Gruppe „Nordsee" teil, und zwar : Reiter¬
standarte 62 Bremen, Reiterstandarte 63 Olden¬
burg , Reiterstandarte 64 Osnabrück, 162 (Nien¬
burg) und 262 (Stade ) . Weiterhin nehmen teil
das Artillerie -Regiment 22 (Verden) , Kaval¬
lerie-Regiment 13 (Lüneburg) , die Nachrichten¬
abteilung 22 (Bremen) , das Jnf .-Reg. 37 in
Osnabrück, das Jnf .-Reg. 16 (Oldenburg) und
die Bremer Schutzpolizei. Insgesamt sind 220
Nennungen abgegebenworden mit 120 Pferden.
Die. qualitativ ausgezeichnete Besetzung aller
Felder verspricht das Zustandekommen span¬
nendster Konkurenzen. Auch zahlenmäßig ist die

Besetzung die stärkste , die bisher ein Turnier der
SA -Gruppe Nordfee aufzuweisen hatte. Einen
breiten Raum des Turniers wird der Reiter-
Mannschasts -Kampf für die fünf ReiterstIn¬
halten einnehmen. Der Mannfchaftskampf zer¬
gliedert sich in einen Geländeritt mit 200-Meter-
Hindernislauf , KK -Schietzen und Handgranaten¬
zielwurf, weiter eine Abteilungs -Mannschafts-
Reiterprüfung sowie eine Fahrerprüfung . Die¬
ser Wettbewerb wird bei den Reichswettkämpfen
der SA in Berlin gezeigt . Die Gruppe hat
also die Möglichkeit , die besten Mannschaften
für die Reichswettkämpsezu ermitteln . — Die
Dressurprüfung Klasse I, bestreiten u. a . Hpt.
Raakes-Verden „Naive"

, Hpt. Bamlers -Verden
„Aar" und Oblt . v . Reden-Lütckens -Lüneburg
„ Kerbe "

, die auf vielen Turnieren erste Plätze
belegten. Insgesamt sieht das Programm zehn
Wettbewerbe vor. Abschließend seien noch die
Schaunummern erwähnt , die u. a. Oldenburger
Pferde im Geschäftsgespannzeigen. Man wird
hierbei auch den Viererzug sehen , der 1937 auf
der Reichs-Nährstandsschau in München den
ersten Preis gewann.

Heute SSV—Fortuna
Um den dritten Platz in Bremen

Heute abend steigt in der Bremer Kampfbahn
das Spiel um den dritten Platz der Deutschen
Fußballmeisterschaft. In Fortuna Düsseldorf
und dem Hamburger SV stehen sich die Grup¬
penmeister gegenüber, die von Hannover 96
bzw. Schalke 04 in der Vorschlußrunde aus-
geschaltet wurden . Beide Mannschaften treten
in stärkster Besetzung an , was einen spannen¬
den und völlig offenen Kampf garantieren
sollte.

Fortuna Düsseldorf wird voraussichtlichmit
folgender Elf antreten:

„ Pesch
Janes Bach

Mehl Bender ZwolanowsN
Albrecht Paulus Schubart Pitkartz Kobterski

Noch sechs Niedeefachseu
3 . Hauptkunde der Pokalspiele

Morgen steigt auch die 3. Hauptrunde der
Spiele um den Tfchammerpokal. Nebenunserem
Gaumeister stehen noch sechs Niedersachsen¬
mannschaften im Kampf. Sie sind nunmehrmit den überlebenden Mannschaften der Gaue
Mitte und Nordmark gepaart.

Werder Bremen — SV Erfurt
Eintracht Braunschweig —Viktoria Hamburg
GermaniaWolfenbüttel— Phönix Lübeck
Arminia Hannover — SV Jena
Blumenthal— Polizei Lübeck
SC Apolda— VfB Peine

Fuhball-Sonnnerpause in Sicht!
Kein größeres Fußballspiel am Ort — Glückauf beim Emder TV — Viktoria löst Rück¬

spielverpflichtung gegen den TV Dinklage ein
Reichsbahn spielt in Sandkrug

Der letzte Spielfonntag vor der Pause bringt
am Orte kein größeres Fußballspiel. Während
unsere beiden BezirksklassenmannschaftenVfB
und VfL mit Rücksicht auf den am Dienstag
steigenden Rückkampf pausieren, spielen von der
1 . Kreisklafse Viktoria gegen den Stafselführer
der Südstaffel, TV Dinklage, und der Reichs-
bahn-TuSP gegen VfB 's Zweite auswärts.
Oldenburgs Fußballanhänger können sich also
ganz auf den Großkampf am Dienstag konzen¬
trieren . Glück auf muß das letzte Aufstiegsspiel,
das allerdings keine Bedeutung mehr hat, gegen
den Emder TV in Emden austragen.

TV Dinklage— Viktoria Oldenburg
Vor einigen Wochen rang der Tabellenführer

der Südstaffel den Blauroten auf deren Platz
an der Holler Landstraße ein beachtliches 5 :5
Unentschieden ab . Da die Südoldenburger auf
eigenem Platze einen sehr beachtlichen Gegner
abgeben, was auch SuS Delmenhorst bei den
Aufstiegsspielen erfahren mußte, werden die
Viktorianer schon mit letztem Einsatz kämpfen

müssen , um ehrenvoll zu bestehen . Schon ein
Unentschieden wäre für die Hiesigen ein Erfolg.

Emder TV— Glückauf
Da der Emder TV bereits den Aufstieg zur

1 . Kreisklasse geschafft hat , hängt von diesem
Spiel nichts mehr ab. Es handelt sich lediglich
darum , das letzte Spiel zur Vervollständigung
der Tabelle unter Dach und Fach zu bringen.
Nachdem die Emder vor zweiWochen die Glück-
aufler , die mit 3 :1 in Führung lagen, noch mit
5 :4 aus dem Rennen geworfen und in den bis¬
herigen drei Spielen keinen Punkt abgegeben
haben, gelten sie auch morgen als Favoriten.
Die Osternburger sollten allerdings erst nach
Kampf die Segel streichen.

ReichsbahnTuSV — VfB 2
In Sandkrug wird es zwischen diesen beiden

Mannschaften einen interessanten Kampf geben,
bet dem Rn Erfolg der spielstarken VfB-Elf
nicht ausgeschlossen ist.

Wegen der Spiele der übrigen Mannschaften
bitten wir um Beachtung der Uebersicht „Olden¬
burger Vereine melden".

Liminee 1S1« irr Oldenburg
Schlußgalopp in den Handball-

Aufstiegsspielen
Nachdem in Gruppe B in Arminia Hannover

nunmehr ein neuer Gauligist schon feststeht,
steigt für die Gruppe A das entscheidende Spiel
in Osnabrück zwischen den dortigen 08er und
Limmer 1910 . Wer hier siegt , ist Gauligist.
Allem Anschein nach sind die Osnabrücker auf
eigenem Platz so stark, daß sie es Wohl schaffen
werden.

Unsere Soldaten , die bis zu ihrer Niederlage
gegen Limmer 1910 vom vergangenen Sonntag
unsere Oldenburger Hoffnungen trugen , treten
in ihrem letzten Spiel auf eigenem Platz gegen
den TV Grampke an , der ebenfalls am letzten
Sonntag mit seiner Niederlage gegen Osna¬
brück alle Hoffnungen begraben mutzte . Es wird
zu einem spannenden Kampf kommen , der
knapp von unseren Soldaten gewonnen werden
sollte.

Oldenburger Vereine melden

DTV und TuS 76 vertreten Oldenburg
Aus dem Kreisspieltagin den Sommerspielen

VfB von 1897 Oldenburg
2.— Reichsb .-TuSV 1. 18 .00 Uhr Sandkrug
4 . — TuS 76 2 . . 10 .00 Uhr TuS -Platz
5.— VsL 94 5., Sonnabend 19 .30 Uhr Alexanders»
1. 1 — VfL Zw .ahn 1. 1 .. Sbd . 19 .30 Uhr VfB -Platz
2. Sch .— BV Delmenh . 1. Sch . 10 .00 Uhr Delmenhorst

Als Ausscheidung für den am 10 . Juli in
Oldenburg stattfindenden Kreisgrüppenspieltag
in den Sommerspielen, der die Kreismeister
der Kreise Oldenburg-Ostfriesland, Bremen,
Osnabrück und Elbe-Wesermün- ung zusam¬
menführt, um die Teilnehmer an den Gau-
metsterschaften zu ermitteln, führt der Kreis
Oldenburg - Ostfriesland morgen nach¬
mittag auf dem Haarenesch den Kreis¬
spieltag durch , der im Faustball, Korbball
und Ringtennis die Kreismeister bzw . Kreis¬
sieger feststellt . Aus Oldenburg sind hierbei
OTB und TuS 76 vertreten, die in einigen
Spielarten mit guten Aussichten in den Kamps
gehen . Vom Kreisobmann für Sommerfpiele,
Hermann Müller. Oldenburg, ist folgender
Spielplan aufgestellt worden:
Spiel - Nr.

1 14.00 Uhr : Faustball Frauen 1/1 . Kreiskl. :
TuS 76—Jahn Wilhelmshaven

2 14.00 Uhr : Faustball Männer II:
OTB —Deichhorster TV

3 14.35 Uhr : Faustball Frauen II:
Einigkeit W'haven—OTB

4 14 .35 Uhr : Faustball Männer III:
OTB —Delmenhorster TV

5 15 .00 Uhr : Ringtennis:
Wichmann (TuS 76) gegen Tweele (Vor¬
wärts Wilhelmshaven

6 15.00 Uhr : Ringtennis:
Meyer (TuS 76) gegen Koenen (Vorw.
Wilhelmshaven)

7 15 .10 Uhr : Faustball Männer II:
Broker TV—OTB

8 15.40 Uhr : Korbball:
TuS 76—Jahn Wilhelmshaven

9 15.45 Uhr : Faustball Frauen II:
OTB —Einigkeit Wilhelmshaven

10 15.45 Uhr Faustball Männer III:
Delmenhorster TV—OTB

11 16.20 Uhr : Faustball Männer II:
Deichhorst —Braker T V

12 16.20 Uhr Ringtennis:
Tweele gegen Meyer (TuS 76)

13 16.20 Uhr : Ringtennis:
Wichmann (TuS 76) gegen Koenen

14 16.50 Uhr Faustball Frauen I:
Jahn (Wchaven) gegen TuS 76

15 17.25 Uhr : Ringtennis -Doppel:
Meyer-Wichmann (TuS 76)—Tweele-Koe-
nen (Wilhelmshaven)

Im ersten Spiel trifft unser Frauen -Unter-
kreismeisterTuS 76 auf den vorjährigen Kreis¬
meister, der an Spielstärke noch gewonnen hat.
Eine sehr offene Angelegenheit; ein Sieg der
Wilhelmshavenerinnen ist leicht möglich . Im
Spiel 14 haben die Mannschaften das Rückspiel
auszutragen . — Bei der Männerklasse ll gilt
der OTB als Vorjahrssieger als Favorit . Die
Deichhorster dürften der schwerste Gegner sein.
— In der Frauen -Altersklasfe II sollte es dem
vorjährigen Gausieger OTB gelingen, Jahn
Wilhelmshaven zu schlagen . Em anderes Er¬

gebnis wäre eine Ueberraschung. — Auch bei
den Männern III, wo der TV Vorwärts Wil¬
helmshaven nicht teilnimmt , hat der OTB
reelle Siegchancen gegen Delmenhorst und
Brake. — Im Korbball hat ebenfalls TuS 76
den Unterkreis Oldenburg zu vertreten. Gegen
Jahn Wilhelmshaven haben die Osternburge¬
rinnen ein Entscheidungsspiel auszutragen.
Endet das Spiel unentschieden, so wird ein
weiteres Spiel , das im Anschluß zum Austrag
kommt , erforderlich. Wenn die Rotweitzen ihre
Sache ernst nehmen und es verstehen, ihr
Spiel durchzuführen, sollte ein glatter Sieg
gelingen. Im Ringtennis kommen erstmalig
einige Einzel- und Doppelspiele zum Austrag,
deren Ausgang als offen zu bezeichnen ist.

Da es bei den morgigen Spielen - um den
Kreismeistertitel geht und als Lohn die Teil¬
nahme am Kreisgruppenspieltag winkt, darf in
Ällen Leistungsklassenmit spannenden Kämpfen
gerechnet werden. Falls Punktgleichheit ein-
trttt , kommen in ' jedem Falle Entscheidungs¬
spiele zur Durchführung. Kreisobmann Müller
wird mit einem hüten Mitarbetterstab für einen
reibungslosen Verlauf Sorge tragen . Wir
hoffen, daß sich die Oldenburger Vertreter
durchsetzen , um auf dem Kreisgruppenspieltag
den Kreis vertreten zu können.

Auf den heute und morgen in Göttingen zur
Durchführung kommenden leichtathletischen
Gaumeisterschaftenwerden auch einige Olden¬
burger Sportler sowie mehrere aus dem Kreis¬
gebiet tetlnehmen. Der VfL 94 entsendet seine
4X100-Meter-Staffel , die im vorigen Jahre auf
den Gaumeisterschaften im Endlaus die ' gute

eit von 44,2 Sek . lief, bei den diesjährigen
reismeisterschaftenaber wegenWechselmarken¬

überschreitung distanziert werden mußte. In
der Besetzung Kaper, Behrens , Kuntz , Brink¬
mann hoffen die VsLer, wieder einen guten
Platz zu erringen . Weiter nimmt die 4X100-
Meter-Stasfel des Luftw-SV Oldenburg teil,
die am vorigen Sonntag mit Ersatz für Seel¬
mann von der Kriegsmarine Wilhelmshaven
nur knapp geschlagen wurde. Auch die LSVer
haben eine Verbesserung ihrer Leistung als
Ziel ; Seelmann , Danek , Schütze , Walter sind
die Läufer. An den Einzelwettbewerben neh¬
men weiter teil : Kaper, VfL 94 , im 100-Meter-
Lauf und Weitsprung, Kuntz im 400-Meter-
Laus, Brinkmann im Diskuswerfen und Kurt
Lübken als Kreismeister im Hammerwerfen.
Letzterem sollte es gelingen, feine bisherige
Bestleistung von 35 Metern zu überbieten, und
einen guten Platz zu erringen . Vom Luftw-
SV starten Danek im 100- Meterlauf , Katschner
im 400-Meterlauf, Winkert im Hochsprungund

VfL 94 Oldenburg
5. — VsB S„ Sonnabend 19 .30 Uhr Alexanders«

Viktoria Oldenburg
1. — TV Dtnklage 1. 16 .00 Uhr Dinklage
2. — Blauweitz Varel 2. 14 .00 Uhr Varel
4. — Ohmstede A . H. 11,00 Uhr VMoria -PY
1 . Jgd . — TuS 761 . Jgd . 14 .00 Uhr Sandkrug

Reichsbahn-Turn- und Sportverein
1. — VfB 2. 16 .00 Uhr Sandkrug
2. — Reichsb . Cloppenburg 1. 14 .30 Uhr Sandkrug
3. — GEG 2.

' 14 .30 Uhr Sandkrug

TV Glück auf Osternburg
1. — Emder TV 1. 16 .00 Uhr Emden
2. — TV Eversten 10 .00 Uhr Uhlenweg

TuS 76 Osternburg
2 . — VsB 4 . 10 .00 Uhr TuS -Platz
1. Jgd . — Viktoria 1. Jgd . 14 .00 Uhr Sandkrug

Ohmsteder Sport - und Turnverein
A. H. — Viktoria 4 . 11,00 Uhr Viktoria -M

TuS Bloherfelde
Komb . — GEG , Sonnabend 19 .1S Uhr Bloherselde

TV Eversten
2. — Glück aus 2. 10 .00 Uhr Uhlenweg

Betriebssportgemeinschaft GEG
1.— TuS Bkoherf . komb ., Sbd . 19 .15 Uhr Bloherselde
2. — Reichsbahn 3. 14 .30 Uhr Sandkrug

Weber, der Kreismeister im Fünfkampf, im
Hochsprung , Speerwerfen und Diskuswerfen.
Wir hoffen, daß es der kleinen Oldenburger
Abordnung, die gestern abend bzw. heute mor¬
gen bereits die Reise nach Göttingen ange¬
treten hat , wo bereits heute nachmittag die
Vorkämpsebeginnen, gelingt, einige gute Plätze
zu belegen . Die ursprüngliche Absicht desOTB,
die 4X100-Meter-Frauen -Staffel zu entsenden,
ist aufgegeben worden. — Wie wir weiter in
Erfahrung bringen konnten, werden vom Kreis
Oldenburg-Ostfriesland noch Frl . Niemeher,
Emden, im Höchspruna, und Stallmann , Wil¬
helmshaven, im Stabhoch- und Weitsprung
starten. Anzunehmen ist weiter, daß die Kriegs¬
marine zumindest ihre Kreismeister entsendet.
Wahrscheinlich wird auch Coldewey, Seefeld,
der Kreismeister im Diskuswurf an den Start
gehen ; im Vorjahre wurde er Zweiter.

5por1vsranr»sl1ungen
10 . Oletsnburgsr

ksuL-bsII-Illrnier
mit ckom Ooutseliöu Nsister
u . s . küürvoäsri Nanoseüaktoo
vom 2- , luni b» z. lull 1938

Sie hoffen auf gute VlStze
VfL 94 und LEV auf den leichtathletischenGaumeifierfchaften
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Das große Fußballturnier
des Deutschen Turn - und Sportfestes wird von
den Auswahlmannschaften der 17 Gaue be¬
stritten. Die Vorrunde wird nach folgendem
Plan gespielt: Sachsen—Hessen , Brandenburg
gegen Ostpreußen, Niedersachsen —Sieger Sach¬
sen- Hessen , Baden—Niederrhein,Bayern gegenSüdwest, Ostmark—Mittelrhein , Schlesien gegenPommern , Westfalen—Württemberg und Nord¬
mark— Mitte.

Deutschlands Leichtathletik -Mannschaft
für den Länderkamps am 3. Juli in Pariswurde wie folgt aufgestellt: IM Meter : Scheu¬
ring , Kersch ; 200 Meter : Hornberger, Necker¬
mann ; 400 Meter : Linnhoff, Robens ; 800 Me¬
ter : Harbig , Eichberger; 1500 Meter : Stadler
Böttcher; 5000 Meter: Syring , Ostertag; 110
Meter Hürden : Kumpmann, Wegner; Hoch¬
sprung : Weinkötz , Martens ; Weitsprung: Long,
Leichum ; Stabhochsprung: Sutter , Proksch;
Kugel: Wöllke , Lampert; Diskus : Schröder
Lampert; Speer : Stock , Busse ; 4 mal 100 Meter:
Scheuring, Kersch , Hornberger, Neckermann;
4 mal 400 Meter : Linnhoff, Blazejezak, Höl-
ling, Harbig.

Deutscher Hochschulmeister im Fußball
wurde die Universität Berlin durch den
5 :3 (2 : 2 )-Sieg über die Mannschaft der Univer¬
sität München. Bei den Leichtathletik -Wett¬
bewerben, die vor dem Endspiel im Mann¬
heimer Stadion ausgetragen wurden, sicherte
sich der Berliner Ringk über 400 Meter in 49,4
den Titel . Cramer (Erlangen ) wurde im Kugel¬
stoßen mit 15,27 Meter Meister. Bei den Stu¬
dentinnen waren siegreich : 80-MeterLauf:
Eckert (Frankfurt a . M.) 10,2 ; Kugelstoßen:
Kahl (Hamburg ) 12,31 Meter ; Diskuswerfen:
Schulte (Kiel) 36,10 Meter.

In der dritten Wimbledonrunde
wurde die Wienerin Kraus von Nancy Wynne
(Australien) 3 :6, 5 :7 geschlagen . Kleinschroth

und der Ungar Csikos unterlagen im Männer¬
doppel den Weltmeistern Budge- Mako 0 : 6 , 1 :6
0 : 6 . Im Einzel scheiterte der gesetzte JugoslaweMitic an dem Schweizer Ellmer.

Die Deutschlandfahrt
Eine Unwetterfahrt brachte die vorletzte

Etappe der Deutschland-Radrundfahrt über
257 Kilometer von Hamburg nach Rostock. InStärke von 34 Mann rüstete das Feld in Rostock
zum Endspurt , den der Däne Jakobson nach
7 :54 :10 Std . vor Langhoff, Schild und De
Caluwe gewann. Auf den sechsten Platz wurden
29 Fahrer gesetzt . Als 35. und Letzter traf
Oberbeck ein, der kurz vor Rostock einen Reifen¬
schaden erlitten hatte. Die Gesamtwertung blieb
nach wie vor unverändert.

Die Endspielmannschaften
Schalke 04 und Hannover 96 werden das

Endspiel um die Deutsche Fußballmeisterschaft
am kommendenSonntag im Berliner Olympia¬
stadion mit folgenden Mannschaften bestreiten:
Schalke : Klodt; Bornemann , Sontow ; Gellesch,
Tibulski, Berg ; Kallwitzki , Szepan , Pörtgen,
Kuzorra, Mecke. — Hannover: Pritzer ; Sievert,
Petzold; Jacobs , E . Deike , Männer ; Malecki,
Pöhler , E . Meng, Lay, R . Meng.

Ein wahrer Strafpunktregen
ging nach dem ersten Tag der Dreitage- Mittel-
gebirgsfahrt über den Teilnehmern nieder, und
Ausfälle hagelte es nur so . Insgesamt sind
noch 54 Einzelfahrer und 15 Mannschaften von
341 abgenommenen Fahrzeugen ohne Straf¬
punkte, während 68 Einzelfahrer und 39 Mann¬
schaften am zweiten Tag mit mehr oder we¬
niger großer „Belastung " auf die Reise geschicktwurden. Ausgefallen sind nach dem ersten
Drittel des Wettbewerbs 66 Einzelfahrer und
30 Mannschaften.

Zwischen Max Baer und Joe Louis
hat der Boxveranstalter Mike Jakobs einen
neuen Titelkampf voraussichtlichim September
vorläufig abgeschlossen.

Um die Standort-Meisterschaft
Ueberlegener Steg der Flieger im Handball

Nach langer Spielpause wurden die Spiele
um die Standort -Meisterschaft fortgesetzt . Diese
Spiele , die auf dem Exerzierplatz in Kreyen¬
brück ausgetragen wurden, sahen die Mann¬
schaften der Infanterie und der Fliegergruppe
Oldenburg als Gegner. Es hatten sich wieder¬
um mehrere hundert Soldaten , größtenteils
Flieger , als Zuschauer eingefunden, die ihre
Mannschaften gewaltig anfeuerten.
Handball:

7. Komp, gegen Staffel 4. K. 2 :15 (1 :6)
Beide Mannschaften traten in stärkster Be¬

setzung an. Die Infanteristen leiten sofort ge¬
fährliche Angriffe ein und können durch einen
Freiwurf in Führung gehen . Doch die Flieger
haben sich inzwischen gefunden und nach 15
Minuten heißt es bereits 4 : 1 für die Flieger.
Bis zur Halbzeit warfen die Flieger noch zwei
weitere Tore , während die Infanteristen leer
ausgehen. Gleich nach Wiederbeginn legen die
Flieger mächtig los und halten das Tempo bis
zum Schlußpfiff durch , so daß das" Endergeb¬
nis von 15 : 2 auf Grund der besseren Stürmer¬
leistungen durchaus verdient war . Leiter des
Spieles war : Mohn, HSV.

Autokühler und Stoßstangen sind
härter als deine Glieder.
Denke daran, wenn du auf der
Straße bist!

Fußball:
9 . Komp, gegen Staffel 5. K. 2 : 1 (0:0)

Einen knappen aber verdienten Sieg konnte
die 9 . Kompanie erringen, da der Sturm ge¬genüber dem Fliegersturm schußfreudiger warund überlegen spielte. Die Infanterie kann zu¬
nächst eine kleine Feldüberlegenheit- heraus¬holen. Doch im weiteren Spielverlauf haben
beide Mannschaften gleichviel vom Spiel , und
bei Halbzeit trennen sie sich 0 :0. 15 Minuten
nach Wiederbeginn erzielt der Rechtsaußen der
Infanteristen aus dem Gewühl heraus das
Führungstor und Warnke erhöht kurze Zeitspäter auf 2 :0 . Doch kurz vor Schluß ver¬
wandeln die Flieger einen Strafstoß . An die¬
sem Ergebnis ändert sich nichts mehr. Leiter
des Spieles war : Kraetzig, VfB, der ein¬
wandfrei leitete.

Der Tabellenstandim Handball:
Spiele gew . unent . Verl . Punkte

Staffel 4 . K . 2 2 — — 4
7. Kompanie 2 1 ^ 12
1 . Batterie AR 58 2 — — 2 —
5. Batterie Flak-Abteilung greift Anfang Juliin die Spiele ein

Der Tabellenstandim Fußball:
2. Batterie AR 58 2 1 1 — 3
9 . Kompanie 2 1 — 1 2
Staffel 5. K. 2 — 1 1 1
2. Batterie Flak-Abteilung greift Anfang Juli

in die Spiele ein
Der Tabellenstand im Faustball:

1 . Batterie AR 58 1 1 — — 2
13 . Kompanie 1 — — 1 —
3. Batterie Flak-Abteilung greift Anfang Juli

in die Spiele ein
Fortsetzung der Spiele Anfang Juli . Dann
greifen zum erstenmal die Mannschaften der
Flak-Abteilung in die Spiele ein.

kirvrii Wv wuriscrikki Vrmaelrtvll ller
„Viaenirmger dlselirikliteil"

Vienflleiftuna
in staatswichtigen

Betrieben
Die unter dem 22. Juni ergangene Verord¬

nung des Beauftragten für den Vierjahresplan,
Feldmarschall Göring , hat den Zweck, geeignete
Fachkräfte für solche Aufgaben, die von be¬
sonderer staatspolitischer Bedeutung sind , und
die keinen Aufschub vertragen , sicherzustellen.
Aus der Begründung , dis der Verordnung bei¬
gegeben ist, sind die Anstrengungen zu ersehen,
die gemacht worden sind , um zunächst einmal
das Uebel der Arbeitslosigkeit zu bannen und
dann allmählichdie deutsche Arbeitsbilanz plan¬
mäßig zu verbessern. Als am 9 . September
1936 der Führer und Reichskanzler auf dem
Parteitag der Ehre den zweiten Vierjahresplan
verkündete, gab es noch Arbettskraftreserven.
Sie sind heute so gut wie restlos aufgezehrt.
Von den 338 000 Arbeitslosen, die Ende Mai
in den Arbeitsämtern registriert wurden, sind
nur die allerwenigsten, etwa 10 Prozent , voll
einsatz - und austauschfähig. Bereits seit dem
vorigen Jahr sind Bestrebungen im Gange, die
Betriebe aus solche Arbeitskräfte hin zu prüfen,
die ihrer besonderen sachlichen Eignung nach
nicht an rechter Stelle stehen . Ihr Ersatz und
ihre Ueberführung auf geeigneteund meist auch
höher bezahlte Arbeitsplätze wird nicht nur
fortdauern , sondern sogar verstärkt Weiter¬
getrieben werden. Der Erfolg dieser Auslese¬
arbeit reicht jedoch nicht aus , um für neu hin¬
zukommende, besonders wichtige Wirtschafts¬
vorhaben die nötige Zahl guter Fachkräftesicher-
zustellen. Der Ausweg, daß sich neugegrün¬
dete oder erweiterte Betriebe durch Verheißung
höherer Löhne und Gehälter auf Kosten be¬
stehender Betriebe die nötigen Arbeitskräfte be¬
schaffen , kommt nicht in Betracht. In dieser
Hinsicht haben die Erklärungen , die insbeson¬
dere der Generalinspektor für das deutsche
Straßenwesen , Or. Todt, kürzlich auf der Ta¬
gung der Hochschulelhrer zu Braunschweig ab¬
gegeben hat , völlig klare Verhältnisse ge¬
schaffen.

Die Tatsache, daß die neue Verordnung
keine Einschränkungen in bezug
auf den Personenkreis enthält aus
dem solche Einberufungen zu besonderenDienst¬
leistungen erfolgen sollen, soll , wie von maß-
gehendex Stelle mitgeteilt wird , nicht bedeuten,
daß auch an sich wenig geeignete Personen eine
Einberufung zu Dienstleistungen oder auch zu
einem Äusbildungslehrgang zu gewärtigen
haben. Auf der anderen Seite sollte es dem
pflichtgemäßenund gleichzeitig sachverständigem
Ermessen der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung sowie der
ihr unterstehenden Arbeitsämter überlassen
sein , aus allen Schichten der Bevölkerung ge¬
eignete Personen auszuwählen . Es werden
also nicht nur Arbeiter und Angestellte , son¬
dern auch Beamte, Angestellte des öffentlichen
Dienstes, selbständige Gewerbetreibende, An¬
gehörige freier Berufe , Rentner und Berufs¬
lose in Betracht kommen . Nicht einmal
Frauen sind grundsätzlich aus-
g e n o m m e n . Der Umfang, in dem die Reichs¬
anstalt von der ihr erteilten Ermächtigung Ge¬
brauch machen wird , steht noch nicht annähernd
fest. Es darf jedoch erwartet werden, daß alle
billigen Rücksichten auf die persönlichen Ver¬
hältnisse, den Familienstand , die Gesundheit,
den Wohnsitz usw. der betreffenden Personen
genommen werden, ehe man sie zu einem mehr¬
monatigen Dienst für staatspolitisch besonders
bedeutsame Aufgaben verpflichtet.

Wenn man sich fragt , wo noch irgendwie er¬
hebliche Reserven vorhanden sein könnten, so
wird man folgendes sagen dürfen: Die von den
Arbeitsämtern ausgewiesenen Arbeitslosen
sind kein ergiebiges Reservoir mehr für her¬
vorragende Fachkräfte. Wohl aber gibt es bei
Großunternehmungen und Behörden auch auf
personellem Gebiet eine gewisse Vorrats¬
wirtschaft. Sie besteht darin , daß man Ar¬
beitskräfte anlernt und fütz spätere wichtige
Aufgaben in Bereitschaft hält, ohne sie im
Augenblick besonders dringend zu benötigen.
Auf diesen Personenkreis dürfte es in der
neuen Verordnung besonders abgesehen sein.
Es leuchtet unbedingt ein, daß man auch auf
personellem Gebiet einzelnen privaten Inter¬
essenten oder auch kopfreichen öffentlichen Be¬
amten- und Angestelltenkörpernnicht das Recht
einräumen kann für späteren Bedarf Vorsorge
zu treffen, während auf dringenden Arbeits¬
gebieten die Tätigkeit aus Mangel an Fach¬
kräften verschoben oder eingeschränkt werden
muß. Der Haupteinwand , der von den bisheri¬
gen Arbeitgebern solcher Fachkräfteerhobenwer¬
den konnte, daß sie sich die Fachkräfte für be¬
stimmt zu erwartenden baldigen Bedarsisichern
wollten, und daß sie sich ihre tüchtigen Männer
nicht wegengagieren lassen möchten , fällt fort,
da die Inanspruchnahme der Dienste unter
allen Umständen befristet sein soll , und da der
Betreffende nach Ablauf , seiner Verpflichtung
aus seinen alten Arbeitsplatz nicht nur zurück¬
kehren darf, sondern zurückkehrensoll. In
manchen Fällen könnte die Verwendung hoch-

Gefunde Entwicklung
der Verörauchergenostenschasten

im Jahre 1937
Auch in diesem Jahre haben die Verbraucher¬

genossenschaften an dem allgemeinen Aufstieg der
deutschen Volkswirtschaft tetlnehmen können. Sie
haben es vor allem verstanden, durch eine fortschritt¬
liche Rationalisierung ihres Verteilungsapparats und
ihrer Betriebe ihre Leistungen für die werktätige Be¬
völkerung zu erhöhen. Dadurch haben sie die , der
Wirtschaft vom Führer gesetzte Aufgabe, mitzuhelfen,
dem Volke die höchsten und besten Lebensbedingungen
zu schaffen , an ihrem Platze mitgefördert . Sie er¬
reichten dieses durch den vollen Einsatz der in ihnen
schaffendenPersönlichkeiten und unter der vertrauens¬
vollen Mitarbeit von Millionen Familien . Ihre enge
soziale Verbundenheit mit ihren Mitgliedern ermög¬
lichte es ihnen auch , beachtliche Erfolge zu erzielen
in d «r Durchführung der vom Vierjahresplan gesetz¬
ten Forderungen , besonders auf dem Gebiet der Be¬
darfslenkung und Bedarfsdeckung, der Materialerspar¬
nis , des Kampfes gegen den Verderb und der Bar¬
zahlung . Gern und willig sind die Millionen Fa¬
milien der Initiative der Genossenschaftenauf diesem
Gebiete gefolgt.

Wenn Heute ein« nochmalige Ueberprüfung der
Verbrauchergenossenschaften erfolgen soll , so dürfen
die Verbrauchergenossenschaften dieser Prüfung mit
sicherem Gefühl entgegensehen im Bewußtsein ihrer
für das Volksganze errungenen Leistungen.

Aus den Berichten, die anläßlich der Zentral¬
genossenschaftstagung in Görlitz am 25 . und 26 . Juni
erstattet wurden , sind folgende Angaben besonders
bemerkenswert. Die

günstigste Umsatzentwicklung
hat auch fernerhin sich durchsetzen können. Der Ge¬
samtumsatz hat sich in den letzten Jahren wie folgt
entwickelt:

1934 484 596 081 RM
davon aus eigener "Güterherstellung 101 853 917 RM

1935 502 177 418 RM
davon aus eigener Güteryerstellung 100188 399 RM

1936 510 489 416 RM
davon aus eigener Güterherstellung 95 038 265 RM

1937 532 069 098 RM
davon aus eigener Güterherstellung 101798110 RM

Wertiger Arbeitskräfte für besondere staats¬
politisch wichtige Aufgaben sogar eine finan¬
zielle Entlastung des bisherigen Arbeitgebers
( bzw . der bisherigen Behörde) bedeuten und
dazu eine Möglichkeit geben , die Berufserfah¬
rung dieser Mitarbeiter auf bisher noch un¬
bekannte Gebiete auszudehnen.

Der Beauftragte für den Vierjahresplan hat
sich Vorbehalten, die Inanspruchnahme solcher
außerordentlicher Dienstleistungen, also die Be¬
urlaubung vom bisherigen Arbeitsplatz, aus¬
drücklich zu genehmigen. Damit wird einem
Ansturm von Gesuchen , auf diesem Wege mit
Arbeitskräften ausgestattet zu werden, ein Rie¬
gel vorgeschoben . Dagegen, daß der zur Dienst¬
leistung Einberufene in irgendeiner Weise
materiellen, sozialen oder beruflichen Schaden
erleide, sind besondere Vorkehrungen getroffen.
So selbstverständlich es ist, daß der für eine
solche Dienstleistung Berufene nicht am Tage
nach seiner Berufung kündigen kann, so wenig
wird der von seiner bisherigen Berufsstätte
beurlaubte Facharbeiter befürchten müssen,
während seiner Abwesenheit gekündigt zu wer¬
den. Hiergegen ist ein ausdrückliches Verbot
erlassen. Der für den besonderen Dienst in
Anspruch genommene Facharbeiter wird an
seinem neuen Arbeitsplatz keinen geringeren
Lohn erhalten als an seiner bisherigen Arbeits¬
stätte. Er wird aber auch nicht an Tarifrech¬
ten, Urlaubsansprüchen, Pensionsdienstjahren
usw. Nachteile erleiden. Selbstverständlichwer¬
den auch die Zahlungen für die Sozialversiche¬
rung , Pensionskassenusw. keine Unterbrechung

Die Umsatzentwicklungspiegelt die gesunde Entwick¬
lung der Verbrauchergenossenschaften Wider. Dem
Revisionsverband angsschlossenwaren im Jahre 1937

1162 Verbrauchergenossenschaften
(die liquidierenden Genossenschaften sind hier nicht
eingeschlossen ) , eine Zahl , die sich ' gegenüber dem
Vorjahr nicht verändert hat . Die Genossenschaften
betrieben im Jahre 1937

8706 Berteilungsstcllen
und unterhielten weiterhin

276 Zentrallager und 480 Betriebe,
davon 289 Bäckereien, 81 Fleischereien, 3 Molkereien,
16 Mühlen und 91 sonstige. Die Zahl der Mitglie¬
der betrug 1937 2 010 911 , davon waren selbständige
Gewerbetreibende 91014, selbständige Landwirte
64 292 , Beamte , Angestellte und Arbeiter im öffent¬
lichen Dienst 220 579 , Arbeitnehmer in gewerblichen
und ähnlichen Betrieben 1 293 921 , Personen ohne be¬
stimmten Beruf 282 635 . Auch in diesem Jahr konn¬
ten die Verbrauchergenossenschaftenneben der Preis¬
würdigkeit und Güte ihrer Erzeugnisse den ihnen
angeschlossenen Haushalten eine weitere Hilfe zur
Förderung der Lebenshaltung gewähren in der

Auszahlung von rund 15 Millionen RM
Rückvergütung.

Beschäftigt wurden in den Verbrauchergenossen¬
schaften 30 327 Personen , davon 12 337 männliche
und 17 990 weibliche. An Lohn und Gehalt wurden
gezahlt. 48 740 087 RM . Die sozialen Leistungen
betrugen 4 994 600 RM . Die gesunde Entwicklung
der Verbrauchergenossenschaftenermöglichte es ihnen,
auch der Abwicklung der Spareinlagen nachzukommen,
die bis zum Jahre 1940 — unter Voraussetzung nor¬
maler Umstände — abgeschlossen sein wird . Der Be¬
stand an Spareinlagen beträgt heute noch 66,4 Mil¬
lionen Reichsmark.

Zahlen vermögen nur ungefähr ein Bild zu geben
von der Leistungsfähigkeit wirtschaftlicher Unter¬
nehmungen . Entscheidend für die Verbrauchergenossen¬
schaften ist das Vertrauen , das die Mitglieder ihren
Unternehmungen entgegenbringen ; und di« Tatsache,
daß Heute über zwei Millionen Familien die Ver¬
brauchergenossenschaften bejahen, dürfte die Gewähr
dafür geben, daß die Verbrauchergenossenschaftenkeine
volkssremden Einrichtungen sind. Die Verbraucher¬
genossenschaftenwerden weiterhin bemüht bleiben, die
Lebenshaltung der ihnen angeschlossenen Mitglieder
Wirksam zu fördern.

erfahren. Die Verordnung wird sofort, d . h.
am 1 . Juli , in Kraft treten und kennzeichnet
sich dadurch als eine Maßnahme zur unverzüg¬
lichen Milderung eines bestehenden Notstandes.Es liegt in der Natur der Dinge, daß diese
Verordnung durch Vorkehrungen anderer Art
sobald wie möglich entbehrlich gemacht werden
mutz . Dies wird dann geschehen , wenn die Aus¬
sonderung von Fachkräften, die bisher nicht an
richtiger Stelle verwendet wurden, Erfolge ge¬
habt hat, und wenn der Zustrom junger Leute
in die technischen Berfe zugenommen haben
wird . . , .

Die Verordnung vom 22 . Juni dürste in den--.,
jenigen Kreisen des Auslandes , die alle Le¬
benserscheinungen des deutschen Volkes mit
Skepsis und mit feindlicher Kritik verfolgen,
den letzten Rest von Zweifel darüber tilgen,
daß sich in Deutschlandder Arbei 1 s Mangel in
einen Arbeit e r Mangel verwandelt hat . Fast in
allen Ländern der Erde , auch in Großbritannien,
nimmt die Arbeitslosigkeit zu . Die neuen Ver¬
öffentlichungenüber die Bautätigkeit in Deutsch¬
land lassen erkennen , daß auch auf diesem Ge¬
biet bis in die jüngste Zeit hinein eine Zu¬
nahme zu verzeichnen ist . Durch das Stocken der
Eisenwaren-Ausfuhr hat sich der Mangel an
Eisen für Bauzwecke gemildert. Der Zwang
zum Verzicht auf alle nicht besonders dringen¬
den Bauvorhaben geht jetzt nicht mehr so sehr
vom materiellen als vom personellen Gebiet
aus . Die jetzt erlassene Verordnung dient der
Rationierung der Fachkräfte; sie Wird diesen
Zweck zweifellos erreichen.

Generalversammlung der Landw.
Vezngsgenoffenlchaft Sude

Zu einer der ältesten Genossenschäften des Huder
Bezirks darf sich die Landwirtschaftliche Bezugs-
genoffenschastHude zählen, die seit über 50 Jahren
besteht, und sich aus kleinen Anfängen heraus zu
einem sehr leistungsfähigen Betriebs im Laufe der
Jahre entwickelt hat . Seit 1910 steht die Genossen¬
schaft unter der bewährten Geschäftsleitung des Ge¬
schäftsführers Suhl . — Die diesjährige General¬
versammlung der Genossenschaftfand dieser Tage bei
Gastwirt Tönjes statt. Der Vorsitzende des Aufsichts¬
rats Bauer Hermann Heine, Hude, eröffnete die
Generalversammlung und begrüßte neben den an¬
wesenden Genossen insbesondere auch den Vertreter
der Landwirtschaftlichen Zentralgenossenschaft Olden¬
burg , Pg . Enke. Anschließend berichtete dann Ge¬
schäftsführer Suhr über den Geschäftsverlauf des
verflossenen Rechnungsjahres , und gab gleichzeitig
auch die Jahresrechnung bekannt. Aus seinen Aus¬
führungen war zu entnehmen, daß die Genossenschaft
im letzten Geschäftsjahr auf eine gute Geschästsent-
wicklung zurückbltcken kann. Der Umsatz beläuft sich
auf einer Seite des Hauptbuches auf insgesamt
1734 652,66 RM . Der Umsatz ist als recht befriedi¬
gend zu bezeichnen. Die Bilanz schließt in Aktiva
und Passiva mit einem Betrage von 88 313,13 RM
ab. Die Mitgliederzahl ist auf 171 angewachsen. Im
Berichtsjahre wurde erstmalig die von der Genossen¬
schaft angekauste Kartosfeldämpfanlage in Betrieb
genommen. Es handelt sich hierbei um eine fahrbare
Kartoffeldämpfanlage , die es ermöglicht, daß das
Dämpfen der erforderlichen Kartoffelmengen an Ort
und Stelle vorgenommen werden kann, und hierdurch
sich weite Fahrwege der Genossen ersparen lassen. Die
Stundenleistung der Kartosfeldämpfanlage beläuft sich
auf 22 Zentner.

Einstimmig erfolgte die Entlastung des Vorstandes
und Aufsichtsrats, worauf die Neuwahl der satzungs-
gemätz ausscheidenden Mitglieder des Vorstandes und
Aufsichtsrats vorgenommen wurden . Die° Wahl er¬
brachte die Wiederwahl des Vorstandsmitgliedes Joh.
Havekost, Maibusch. Für den durch Tod ausge¬
schiedenen Bauern Hinrtch Wiedau, Wendenkamp, der
lange Jahre hindurch dem Aufsichtsrat der Genossen¬
schaft angehöri hatte , wurde Bauer Herm. Bl anke¬
rn eh er, Kirchkimmen, gewählt. — Der Vorsitzende
dankte allen Mitarbeitern , sowie insbesondere dem
Geschäftsführer Suhr für feine gewissenhafte Arbeit,
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und sprach die Hoffnung aus , daß sich die Genossen¬
schaft auch in fernerer Zeit gut entwickeln möge. —
Sehr beifällig wurde von den Genossen dann di«
Mitteilung des Geschäftsführers ausgenommen, daßdie schweren Schäden, die der Genossenschaft in der
Systemzett durch eine unverantwortungsvolle Ge¬
treidepreisgestaltung erwachsen waren , vollkommen
überwunden sind. Die Genossenschaft war seiner Zeit
verpflichtet, die Genossen zur Abdeckung dieser
unvorgesehenen Schäden heranzuziehen . Wenn sichdie Leitung der Genossenschaftauch nur widerstrebend
hierzu entschließen mutzte, so wird es jetzt jeder
Genosse begrüßen, daß dank des guten Geschäftsgangesund einer sparsainen Geschäftsführung der Genossen¬
schaft , jetzt die Genossenschaftdie Verpflichtungen ge¬
genüber der Genossen zum größten Teile bereits ab¬
decken konnte. Aus dem hierfür geschaffenenReserve-
konto konnte den Genossen ein Betrag von je 10«
RM auf ihr Konto ihres Geschäftsanteilkontos gut¬
gebracht werden . Bei weiterem guten Geschäftsgänge
steht zu erwarten , daß in absehbarer Zeit auch nochder Restbetrag erstattet wird . — Der Geschäftsführer
wies dann noch auf die Kartoffeldämpfanlage hin , die
im letzten Geschäftsjahr über 8096 Zentner Kartoffeln
Verarbeitet hat.

Generalversammlung der
ViehverwertlmgsgenosselMastHude

Im Jahre 1934 wurde di« Viehverwertungs - Ge¬
nossenschaft Hude gegründet aus der bewußten Absicht
heraus , die Vieh- alter unabhängig vom jüdischen
Viehhandel zu machen. Gleichzeitig Hatte dvmit aber
auch die Genossenschaftdie Verpflichtung im Rahmen
der deutschen Viehwirtschaft auf sich genommen, den
Absatz von Vieh zu fördern , die Auftriebe auf den
einzelnen Märkten zu regulieren und vor allen Din¬
gen dem Erzeuger eisten gerechten Preis
zu gewähren . In Anbetracht dieser volkswirtschaftlichen
Ziele, die sich reicht günstig auf die Entwicklung der
hiesigen Genossenschaft auswtrkten , steigerte sich die
Zahl der Genossen vom Jahre der Gründung bis
zum Abschluß des Rechnungsjahres 1937 auf insge¬
samt 143 Genossen. — Die Viehverwertungs -Genos-
senschaft Hude hielt vor einigen Tagen bei Gastwirt
Tönjes ihre diesjährige Generalversammlung ab , die
von dem Vorsitzenden des Aussichtsrats Bauer Karl
Haverkamp, Matbusch, geleitet wurde . Der Vor¬
sitzende gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß auch
im letzten Geschäftsjahre die Genossenschaftwiederum
auf ein erfolgreiches Jahr zurückblicken kann. Ge¬
schäftsführer Johann Havekost, Maibusch, berich¬
tete dann über das verflossene Geschäftsjahr. Aus
seinen Darlegungen ergab sich, daß der Umsatz der
Genossenschaft im letzten Jahre weiter angestiegen ist.
Im Jahre 1935 wurden von der Genossenschaft1891
Schweine, 1 Rind und 17 Kälber abgenommen, wäh¬
rend im Jahre 1937 von der Genossenschaftinsgesamt
1903 Schweine, 138 Rinder , 64 Kälber und 16 Schafe
durch die Genossenschaft zur Abnahme kamen. Der
Umsatz betrug auf einer Hauptbuchseite 503 237 RM.
Di« Bilanz schließt in Aktiva und Passiva mit einer
Summe von 5687,75 RM . Der Reingewinn wird zur
Hälfte der Betrtebsrücklage und zur übrigen Hälfte
dem Reservefonds zügeführt . Erfreulich ist die Tat¬
sache , daß immer wettere Volksgenossen sich der Ge¬
nossenschaft angliedern . Die Entlastung des Vorstan¬
des und Aufsichtsrates, sowie die Wiederwahl der
ausscheidenden Mitglieder erfolgt« einstimmig. Der
Vorsitzende dankte den Genossen für das der Leitung
der Genossenschaft bewiesene Vertrauen und berichtet
dann über die stattgefundene gesetzliche Revision.
Wesentliche Mängel haben sich dank der gewissen¬
haften Geschäftsführung nicht ergeben.

Zum Schluß der Generalversammlung berichtete
der Vorsitzende noch über die Einstellung von Ver¬
trauensleuten als Vermittler zwischen der Genossen¬
schaft und den Genossen. Für Hude und Umgebung
wurde als Vertrauensmann Hans Havekost, Mai¬
busch , eingesetzt. Vorgesehen ist auch für Wüsting in
absehbarer Zeit di« Einstellung eines Vertrauens¬
mannes . Mit einem Gruß an den Führer wurde die
Versammlung geschlossen.

Berliner Börse
Der Aktienmarkt zeigt bei Börsenöffnung keine ganz,

einheitliche Kursgestaltung . Da jedoch Verkaufsauf-
träge wieder überwogen, ergaben sich in der Mehr¬
zahl der Fälle Abschwächungen. Die Rückgänge waren
nur vereinzelt etwas größer . So setzten Metallgesell¬
schaft 1°/, , Deutsche Waffen IV- und Hamburg-
Ameiika-Ltnie IV , Pzt . niedriger ein. Kursverluste
von je 1 Pzt . erlitten u . a . Conti Gummis Siemens,
Gessürel , Salzdetfurth und Berliner Maschinen. Erd¬
öl und Kokswerke büßten je V- Pzt ., Schuckert und
RWE »/ , Pzt . ein , Farben kamen zunächst mit 167 «/,um e/y Pzt . höher zur Notiz, büßten diesen kleinen
Gewinn jedoch bald wieder ein. Eine stärkere Er¬
höhung zeigten nur Elektrizitätswerk Schlesien mit
einem Gewinn von 2 Pzt ., Orenstein gewannen r/^
Pzt . Am Rentenmarkt bestand Angebot in Reichsbahn-
Vorzügen, di« um V, niedriger (124 ) zur Notiz kamen.

Märkte
Delmenhorst, 24 . Juni . Schwein « markt. Der

Auftrieb betrug nur 698 Ferkel, in der Hauptsache
Sechswochenserkelvon sehr guter Qualität . Es koste¬
ten (Durchschnittsqualität und Durchschnittspreise)
5— 6 Wochen alte Ferkel 29—22 RM das Stück (das
V- Kg . 85—9« Rps.) > 6—8 Wochen alt 23- 2S RM
(80- 83 RPf.) , 9— 1« Wochen alt 26—28 RM (76 bis
76 Rps .) , 19- 12 Wochen alt 29— 31 RM (7V bis
75 RPf. Ausgesuchte Spitzenwar « lag höher i-m Preise,
abfallende Ware wurde unter Notiz bezahlt. Aus¬
wärtige Händler waren nur wenige erschienen, der
Handel war mittelmäßig . Auf dem Markte verblieb
ein geringer Ueberstand. Größere Aufkäufe gingen in
das benachbarte Bremen und in das rheinisch-west¬
fälische Industriegebiet.

Bremen , 24 . Juni . Futtermittelmarkt. Ge¬
schäftstätigkeit: . ruhig . Preise je SV Kg. waggonfrei¬
frei Fuhre . Aus Beständen der RfG : alles prompte
Lieferung . Ausländ . Pferdebohnen 9,82V - RM , Käu¬
fers Säcke , ab Hamburg , ausländ . Futtererbfen 1« ,WV-
RM , Käufers Säcke, ab Hamburg . Span . Futterbinsen
7,72V - RM , Käufers Säcke, ab Hamburg . Rumän.
Futterwicken 8,79 RM , Käufers Säcke, ab Hamburg.
Biertreber 7,22 RM einschl . Sack, ab Hamburg . Malz-
keime 6,91 RM einschl . Sack, ab Hamburg . Ausländ.
Mais : Die erste größere Maiszutetlung für Las Ge-
IreidewirtschaftSjahr 1938 —39 erfolgt tn den nächsten
Tagen . Sie wird mengenmäßig so bemessen sein, daß
nirgends ein Anlaß besteht, Brotgetreide zu verfüttern.
Jnländ . Mats , gesund, trocken , gedarrt , lolo 12 .25
RM , Käufers Säcke, ab Bremen . Inland . Pferde-
Daubenbohnen 11,59 RM , Käufers Sacke, ab Bremen.
Rhein Erbsenkleie 19,59 RM , einschl. Sack , ab Bre¬
men. Kartosselflockenfür Preisgebiet R 15 8,79 RM
ohne Sack, R 16 S,A> RM ohne Sack, R 19 9 RM
ohne Sack. Schwetnemastmifchfutter, je nach Zusam¬
mensetzung, 7,69—19,9« RM , ab Holst.-Hannoverschem
Erzeugerwerk. Rindermastmischfutter, mit 59 Pzt.
Oelkuchen, je nach der übrigen Zusammensetzung 8,60bis 9,25 RM ab Groß-Hamburg , Pferdemischsutter
mit 39— 49 Pzt . Hafer : 9,90—9,75 RM ab Holst.-
Erzeugerwerk. Zuckerschnitzel , Lieferung prompt , ab
mttteld . Erzeuserstationen zum Grotzhandelsfefiprsis.

SchiffSiwOriOterr
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aachen Nordam .-

Golfh . ausg . 22 . 6. . Boston nach Philadelphia —
Attika Nord -Brasilien heimk. Para wach den Inseln
— Bremen Newyork ausg . 24 . 6. Bremerhaven nach
Southampton — Eoklumbus Newyork ausg . 22 . 6.
C0bh nach Galway — Der Deutsche Norwegen KdF
24 . 6 . Bremerhaven — .Erfurt Nord-Brasilien ausg.
23 . 6 . Antwerpen nach Para — Este Westk . Nordam.
heimk. 22 . 6 . Azoren Pass , nach Le Havre — Neckar
Ostasien ausg . 24 . 6. Ouessant pass, nach Genua —
Oder Ostasten heimk. 24 . 6. Yokohama — Ulm Westk.Nordam . auSg. 22 . 6. Azoren Pass , nach Cristobal.

Hamburg -Amertka-Ltnte (einschl . Deursch -Austrai - «.Kosmos -Linien .) Nordamerika , Ostküste u. Golfhäfen:
Hamburg 23 . 6 . von Neuyork nach Eobh — Deutsch¬land 24. k . 11 Uhr Sü in Cuxhaven füllig — Idar-

Wald RÜckr . 22 . 6. von Habana — Mittelamerika,
Westindien: Eordillera 24 . 6 . 14 Uhr vorauss . von
Ymuiden nach Hamburg — Palatia Ausr . 23 . 6 . in
Antwerpen — Westküste Südamerika : Amasis Ausr.
21 . 6 . von Balboa nach Buenaventura — Südafrika,
Australien , Niederl .-Jndien : Staßfurt Rückr . 23 . 6.
Eap Verde pass . — Gera Rückr. 23 . 6 . von Santa Fe
nach Buenos Aires — Halle Rückr . 23 . 6. in Monte¬
video (nach Buenos Aires Reede f. O .) — Lüneburg
Ausr . 23 . 6 . von Pott Elizabeth nach East London
— Heidelberg Rückr . 23 . 6 . in Rotterdam — Oftasien:
Neumark Rückr . 22 . 6 . von Port Sudan nach Suez
— Nordmark Ausr . 23 . 6. von Schanghai nach Taku
— Preußen Ausr . 22 . 6 . von Jokohama — Havelland
Rückr . 23 . 6 . von Manila — Duisburg Ausr . 23 . 6.
von Singapore nach Miri — Rhein Rückr . 2öi 6.
24 Uhr in Hamburg fällig.

Hamburg -Südamertkantsche Dampfschisfayrts-Gesell-
schaft . Eap Arcona 24 . 6. 1« Uhr 39 in Hamburg —
General Artigas heimk. 23 . 6 . von Rio de Janeiro
nach Bahia — General Osorto ausg . 23 . 6 . in San¬
tos — General San Martin heimk. 24 . 6. in Lissabon
— Monte Pascoal heimk. 24 . 6. von Buenos Aires
— Bahia ausg . 24 . 6 . Ouessant Pass . — Cordoba
heimk. 23 . 6 . in Santos — Eo-rrientes ausg . 23 . 6.
Dover pass . — Loppersum 22 . 6. von Bahia nach
Bremen — Petropolis heimk. 21 . 6 . Fernando No-
ronha Pass . — Montevideo ausg . 23 . 6. in Santos
— Mo de Janeiro heimk. 23 . 6 . Dover pass . — Ro¬
sario 23 . 6. von Madeira nach Rotterdam — Santa
Fe ausg . 23 . 6. Kap Finisterr « Pass . — Tijuea ausg.
23 . 6 . O.uessant paff. — Uruguay heimk. 22 . 6. in
Buenos Aires.

Deutsche Afrika-Linie (Woermann - Linie — Deursche
Ostasrika- Linie — Hamburg - Bremer Afrika - Linie .)
Westafrika: Wadaj ausg . 22 . 6. von Southampton —
Wahehe heimk. 21 . 6 . von Lagos — Usaramo heimk.
19 . 6. von Funchal — Tübingen heimk. 22 . 6. in
Lobito — Süd - und Ostafrika : Pretoria heimk. 23.
6. von Walfischbai — Usambara ausg . 21 . 6. von
Lobito — Adolph Woermawn heimk. 21 . 6 . von Beim
— Tanganjika heimk. 23 . 6 . von Aden — Windhuk
ausg . 20 . 6. vom Las Palmas — Uebwa ausg . 23 . 6.
von Pott Sudan — Nj-assa ausg . 21 . 6. von Lissabon
— Wangoni heimk. 26 . 6. von Algier — Everene
heimk. 23 . 6 . in Walfischbai.

Deutsche Levante-Ltnie GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante-Linie AG,Bremen .) Andros heimk. 23 . 6. in Algier — Athen
heimk. 23 . 6 . auf der Höhe von Monrovia — Cairo
ausg . 23 . 6. in Buenos Aires — Eavalla ausg . 23.
.6 . in Tripolis — Heraklea heimk. 23 . 6. in Ztz-mir —
Jthaka ausg . 23 . 6. in Izmir — Konha ausg . 23 . 6.
in Mersin — Theresia L. M . Ruß ausg . 24 . 6. in
Antwerpen — Sipos ausg . 23 . 6 . Gibraltar paff. —
Sofia Heimk . 23 . 6. in Burgas — Theffalia,, ausg.
23 . 6. von Tripolis wach Limassol — Yalova ausg.
23 . 6. in Thessaloniki.

Deutsche Dampsschiffahrts - Gesellschaft „Hansa",Bremen . Altenfels 23 . 6. von Suez , ausg . — Bären-
fels 22 . 6 . von Malta , heimk. — EHrenfels 24 . 6.
Hamburg — Hohenfels 23 . 6 . von Colombo, ausg . —
Olbers 23 . 6 . von Musel , ausg . — Rauenfeks 23 . 6.
Eooanada — Reichenfels 23 . 6 . von Rotterdam,
heimk. — Sonwenfels 22 . 6. von Suez , ausg . — Dan¬
nenfels 23 . 6. Antwerpen nach Bombay — Tvauten-
feks 23 . 6. von Hamburg , ausg . — Treuenfels 23 . 6.
Hamburg — Wachtfels 23 . 6. St . Vincent Pass ., ausg.— Weißenfels 24 . 6. Bremen.

Dampsschifsahrts - Gesellschaft „Neptun ", Bremen.
Ajax 24 . 6. Vigo — Andromeda 23 . 6 . Gdingen nachRotterdam — Astarte 24 . 6. Gefle — Bacchus 24 . 6.
Köln nach Rotterdam — C-astor 24 . 6 . Hamburg —
Electva 24 . 6. nach Malmö — Euler 23 . 6. Malaga— Gauß 23 . 6. Antwerpen ' nach Bremen — HansCarl 23 . 6. Brunsbüttel paff, nach Königsberg —
Hector 24 . 6. Riga — Hera 24 . 6. nach Königsberg —
Iris 23 . 6. Rotterdam hass, nach Königsberg — Kro¬
nos 24 . 6 . Ouessant Pass , nach Antwerpen — Leim
24 . 6 . Königsberg — Najade 23 . 6. Köln nach Rotter¬
dam — H . A. No-lze 24 . 6. wach Norrköping — Orest
24 . S. Holtenau pass, nach Bremen — Oscar Friedrich

32 . 6 . Elbing nach Königsberg — Phaedva 24 . g.Lobith pass , nach Rotterdam — Phoebus 24 . 6 . Dan¬
zig — Pollux 23 . 6 . Rotterdam nach Gdingen —
Priamus 23 . 6 . Rotterdam — Pylades 24 . 6 . Köln
nach Rotterdam — Rhea 24 . 6. Königsberg — The-feus 24 . 6 . nach Danzig — Venus 24 . 6 . Holtenau
paff, nach dem Rhein — Vesta 24 . 6. Ouessant pass,nach Bremen — Vulcan 23 . 6. Köln.

Argo Reederei Richard Adler u. Co., Bremen,Aar 24 . 6. London — Bussard 24 . 6. Helsingfprs —
Butt 23 . 6 . Kopenhagen wach Gdingen — Fasan 21.
6 . Hüll — Greis 24 . 6. Hamburg nach Bremen —
Hecht 24 . 6 . Antwerpen — Ibis 24 . 6. Hamburg nachBremen — Lumme 23 . 6. Kotka nach Bremen —
Optima 24 . 6 . Rotterdam — Orlandä 23 . 6 . Abo —
Reiher 24 . 6. Hamburg nach Leith — Taube 24 . 6.Rotterdam nach. Gdingen.

Unterwcser Reederei AG, Bremen . Fechenheim 26.
6 . Buenos Aires an heimk. — Ginnheim 21 . 6. Ro¬
sario an ausg . — Schwanheim 21 . 6 . Skutstär au
ausg . — Gonzenheim 19 . 6 . Galveston ab heimk. —
Bockenheim 27 . 6 . Albane ab heimk. — Heddernheim
24 . 6 . 48 Gr . N. 18 Gr . W . ausg . — Kelkheim 21.
6 . Narvik ab heimk. — Eschersheim 24 . K. Wilhelms¬
haven ab.

Rickmers Rhederei AG, Hamburg . Sophie Rickmers
ausg . 23 . 6. ab Taku nach Osaka — R . C. Rickmers
ausg . 19 . 6 . au Port Said nach Singapore — Ursula
Rickmers ausg . 2V. 6. an Hongkong nach Miike —
Bertram Rickmers heimk. 19 . 6. ab Singapore wachPort Said.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhcd'crct,
Hamburg . Melilla 22 . 6 . ausg . Ouessant pass . — Gran
Cawarda 23 . 6. ausg . Finisterre pass. — Pasajes 23.
6 . ausg . in Antwerpen — Larache 23 . 6. etnk. in
Hamburg — Casablanca 23 . 6. von Faro nach Lagos
— Santa Cruz 23 . 6. von Tenerife nach Hamburg— Ammeiland 23 . 6 . von Rotterdam nach Oxelösund— Lisboa 24 . 6 . ausg . in Gdingen — Oldenburg 24.
6 . ausg . in Gdingen — Oldenburg 24 . 6. ausg . in
Antwerpen.

Schiffsverkehr in Oldenburg . Fm Oldenburger
Hafen sind folgende Frachtschiffe eingelaufen und ge¬
löscht : Motorsegler : „Maria " (Niemeyer) leer von
Wangeroog , „Luhe" (Blohm ) mit 222 To . Sojaschrotvon Hamburg , „Hermann " (Burmann ) leer von
Wangeroog . Motorschifte: „Undine " (Prahm ) mit 11
Tonnen Papier von Köln, „Johann 1 " (Kroog) mit
86 To . Wesevkies von Grinden , „Dini " (Post ) leer
von Bremen , „Hannh " (Rüben) mit 55 To . Weserriesvon Grinden , „Wega" von Bremen . Schuten : Mos»
leshöbe 4" mit 65 To . Torfstreu von Moslesfehn,
„O Ml " mit 89 To . Dorf von Moslesfehn , „ Kamper¬
fehn mit 66 To . Torf von Kampe, „Altburg " mit 95
Tonnen Torf von Kampe, „D. u . K . 1" mit 46 To«
Torf von Moslesfehn , „Wittemoor 2" mit 55 Do«
Torfstreu von Moslesfehn , „O . R . 4 " mit 8V To«
Torf von Moslesfehn , Elisabeth mit 10« To . Torf-
stveu von Eedewecht und „Frerichs 1" mit 55 To.
Torfstreu vom Jeddeloh . — Ausgelaufen ist der MS
„Maria " mit 49 To . Schlewgenbuschnach Wangeroog,das MS „Dini " mit 4 To . Schmieröl nach Weener,der MS „Hermann " mit 39 To . Schlewgenbuschnach
Wangeroog und die Motorschiffe „Undine " , „Jo¬
hann 1" und „Hanny " nach Bremen.

Schiffsverkehr in Brake. Moloiseglerverkehr.
Angekommen: „Elisabeth " mit 89 To . Kies von
Grinden , „Direktor FeinLt " mit 1« To . Stückgütern
vom Bremen , „Heinz Herbert " leer von Oldenburg,
Abgegangen : „Elisabeth " leer nach Grinden , „ Direktor
Feindt " mit 6 To . Futtermitteln wach Nordenham,
„Hein Herbert " mit 7V To . Roggen nach Oldenburg«
Leichterverkehr. Angekommen? „Minden 61 " leer von
Einswarden , „Europa " leer von Bremen , „Bre¬
men 2 " leer von Bremen . Abgegangen : „Bremen 2"
mit 509 To . Roggen nach Hannover , „Helgoland " leer
wach Rönnebeck, „ Bremen 111 " leer nach Bremen . —
Pier der Fett -Raffinerie : Mo-torseglerverkehr. Ange¬
kommen: „Adele Haferkamp" leer von Bremerhaven,
„Direktor Feindt " leer vom Broker Pier . Abgegaw- ,
gen: „Marga " mit 135 To . Hartfett wach Bremen,^
„Adele Haferkamp" mit 6 To . und „Direktor Feindt " ^
Mt 39 To . FettsäurS nach Bremen.

Heute mittag
eingetroffe«
eine gr. Partie

stklaerstklassige

ferner de « letzten prima 8DWLUMWEKI korbweise

^ I»
, » , Telefon 2571

Der Arntsharrptrnann

Grasverkauf
in Mansholt

Rastede . Frau Marte Bü-
singin Mansholt läßt am

Sonnabend , dem 2. Juli,
nachm. S Uhr,

öffentlich , mit Zahlungsfrist in
Abteilungen verkaufen:

ea. 25 Zück
gutbesetztes MSHgras

( Kuh - und Pferdeheu)
Käufer versammeln sich auf dem
Büsingschen Hof.
Kaufliebhaber ladet freundl . ein

fr . Läger , vereid . Mrlteig.

- - . . .

für Speisefette
und die Margarinebezugsscheine
(ohne Verbilligung ) für die Monate Juli , August und September1938, werden für sie Stadt Oldenburg m der Markthalle (Ein¬
gang Kleine Kirchenstratze) wie folgt ausgegeben:

Zu verkaufen:
1 Rollwagen , gummibereift,

650—20, Ladefl . 2 X 5,60
1 Autountergestell , 5fach bereift,

100 RM
1 Adler -Standart , steuerfrei,

400 RM
1 Mercedes -Benz , ganz prima,

steuerfrei , 1000 RM.
Friedrich Hillje,

Rastede -Hankhausen . Tel . 453.

kaufen
Buhr L Müller,

Stau 10 Telephon 3033

» em NM
( Dreschengras ) sofort zu verkauf.

Seim. Sillje. Berlteigem
Oldenburg , Nadorster Str . 1̂68

Tel . 4188.

IMer Immiii
für die Wollannahme zur

Bremer Versteigerung
(30Mge Vollschurpränne)

27 . Luni
Will,
Amtliche Wollsammelstelle.

Oldenburg , den 23 . Juni 1938.
Unter dem Rindviehbestande hes

August Barkemeher, Sandhalten ( Weide in Sandhatten ) ,2. Fritz G roßenknetter in Schohusen (Weide in Schohusen)ist dre Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Sperrgebiet: Gehöfte und Weiden in Schohusen , fernerder Teil von Sandhatten südlich der Stratze nach Kirchhatlen undwestlich des Weges der von dieser Straße bei Bäcker Geldes süd¬lich abzweigt und an der Schule vorbei nach Ostrittrum verläuft.
Auf meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 undauf dre Bekanntmachung des Staatsministeriums vom 9 . März1938 wird hlngewiesen.

I . V . : vr . Eisenbart.

Montag , 27. Juni 1938

Dienstag , 28. Juni 1938
Mittwoch , 29. Juni 1938
Donnerstag , 30. Juni 1938

Freitag . 1 . Juli 1938

Sonnabend , 2. Juli 1938
Montag , 4 . Jul , 1938

Dienstag . 5. Juli 1938
Mittwoch , 6. Juli 1938
Donnerstag , 7i Juli 1938

3—4 1
6 4—5
v 5—6
L 3—6
LU . k 3—6
v 8—10
U 10- 12X
L 3- st

3—4
L 4—6.
U 3—6
14 . 3—4
0 4—5
kU . tz 5—6
u 3—6
8od
8
PUV2 10—12

W 3—6

Uhr nachmittags

vornnttags

nachmittags

E vsaer / 8sn » 1orie » / pe » 8lv » sle

vormittags

nachmittags
Die Zeiten sind genau einzuhalten , nicht später , aber auch

nicht früher ' ' . . . - -
Zeiten Nicht
scheine bzw . . „ „ „ „Halle (Eingang Kleine Kirchenstraß.
Buchstaben L—I« Montag , den 11. Juli 1938 , 2—6 Uhr nachm.

„ N—2 Dienstag , den 12. Juli 1938 , 2—6 Uhr nachm.
Die Einkommenssätze , bei denen ' " - - -

mngsscheine oder Margarine!
Anschlagsäulen bekanntgegeben . . .iUlegen. Arbeitslosen - und Krisenunterstützüngsempfänger er-
, alten die Scheine im Arbeitsamt.

Die unberechtigte Entgegennahme von Reichsverbilligungs-
scheinm und Margarinebezugsscheinen , sowie die Weitergabe der
Scheine oder der darauf bezogenen Speisefette an Nichtbezugs
berechtigte wird strafrechtlich verfolgt.

Oldenburg (Oldbg .) , den 24. Juni 1938.
Der Oberbürgermeister.
— Wohlfahrtsamt . —

Der Amtshauptmann

rnrä

mioi -mreven c!re
, OrckenbirrFeolVscArriAteir'

rürs Leser.
Informieren Lr'e

ckls Leser ebenso pünbl-
LcA über cft

's LerstunFen
Ibrss Hauses/

WerdenSie Mitglied der NSV

kreaSeii S « , So w « o r »

a » r/ev cka-

vkkbillk4,l .zttickiqzu
i- üsuv , « vüLkszcic
8l.ubbi -nzl .»?äirce
vkzKk <„ qoirocbi » zu
viretz « eir « zv k

1iio4eslreioöeakertze!irseekdaniillnIokNM, locke K. V.

Oldenburg , den 23 . Juni 1938.
Unter dem Rindviehbestande des H . Menkens, Hoyken¬

kamp, ist auf einer Weide in Hoykenkamp die Maul - und Klauen¬
seuche ausyebrochen.

Die Weide liegt bereits im Sperrgebiet.
Auf meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 und

auf die Bekanntmachung des Staatsministeriums vom 9 . März
1933 Wird hingewiesen . ^ «I . B . : vr . Eisenbart.

rwsi LnsnkLnnts ksit-
fLkionsn . dlstst Iknsn

SLLIirK OSHlA -Skrüerc
pLNSLbsl.-un.ckVsogllnsUgungskuren.Volle Pensionvon L .so klm . dis 5.- klm.

Prospekts ciuocii clis XuaveniVLi -luny

lllMliMW
am lloeüvalck, rull ., sonnig u . stanbkrsi
gelegen, Isilv . ki. V . , kalk ., liege ««.,Pension 4.- bis 5.- 2sntra !ür . kiu! 498.
Lrosgsüt . Earagsv . krsiback.

Nrenburg/ttskL
krsmckonbsim Lckwsirsrksi»
sobirnstos Hans am Platte , gute Ver-
pklegong, gr .üalüon , gi .Iäsgsviss ., sig.
Mleünirtsodatt . Lss . vUSl. vormSIM

Ssr/n/rstt/brt
o « ku SS Isc » es .. rr »»rs s»o
ü . . .V -.
rs - »INI» «

MU -- sV ' .
M . >

2
VMre » iZWMWiil !iI
pWlMW
LoUinger Walds , 10 . Uin. v. d. Weser,
klsirl . änssioyt ins Wssertal a. Kabsn-
ülippen (b. Höxter), kensionspr . 3.50 «H

Vas vornröstliqM^
der Nordsee

samlllenbad Insel

Valtrum
Massige Preise - Meg : kmden
llorddeikb » prosgeirtj dprrsi
Kurverwaltung u . Ikeisebürd 'r

W treuer ReWegleiter
die „Oldenburg . Nachrichten"
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Merl « Pflicht der Kraitfahrer: Link- überhol«, m» mir davn.- - wenn dadurch der übrige , insbe¬
sondere der entgegenkommende Verkehr, nicht gefährde» wird ! ' Sonder,
rrgelnng bei der Straßenbahn beachten!

'E S

il

WWW«

Vnttvurs: Relch-arbeitsgemeinschaktSchadenvergütung. Mchnuvg: Hahn.

Zünfte Pflicht der Sraftsahrer: Denn man überholt wird, sie«
"" n n ' > rechtsbleiben an» die Lttzhvlndtg-

keil nicht erWen!

Entwurf : KeichSarbeitsgemeinschaktSchadenverhütung. Zeichnung: Hahn.

Sechste Pflicht der Kraftfahrer: Licht halten «ad anch nicht »arkea—. . tn Kurven »der an vnüberslcht-
iicheu Straßeastellenl

Re Katastrophe
der 8VVV

Leichtsinn , Fahrlässigkeit und Rücksichtslosigkeit
helfen dem Tode bei seiner Ernte

Die Motorisierung Deutschlands ist in den
letzten fünf Jahren mit einer so ungeheuren
Schnelligkeit vor sich gegangen, daß alle Be¬
teiligten — von der Polizei bis zu jedem ein¬
zelnen Verkehrsteilnehmer — vor schwierige
Aufgaben gestellt worden sind . Aus Mangel an
genügender Schulung der Massen konnten sie
nur teilweise gelöst werden; und wenn wir
auch von Unfallziffern amerikanischen Aus¬
maßes verschont bleiben, so hatten wir im
Jahre 1936 doch 8388 Tote und rund 174 00V
Verletzte zu beklagen . Durch die sich immer
stärker auswirkende Aufklärung und Erziehung
konnte zwar im vergangenen Jahr die Zahl
der Toten um etwa 9 Pzt . auf 7635 gesenkt
werden, aber auch diese Verkehrsopfer sind für
uns ganz untragbar . Manche Schlacht des Welt¬
krieges hat weniger Verluste gebracht und
wurde doch als blutig bezeichnet!
Schönes Wetter — Unfallziffer steigt!

Wenn wir nun wissen wollen, wo der Hebel
anzusetzen ist, um eine entscheidende Wendung
herbeizuführen, müssen wir uns die Statistik
der Unfälle etwas näher ansehen. Ganz all¬
gemein ist zu ihr zu sagen, daß die Unfallkurve
von der Verkehrsdichte abhängt. Die Winter¬
monate, in denen viele Leute auf den Gebrauch
ihres Kraftfahrzeuges verzichten und überhaupt
lieber zu Hause bleiben, bringen ihren Tief¬
punkt — obwohl die ungünstigen Fahrverhält¬
nisse , wie Glätte . Nebel, Regen und früh ein¬
setzende Dunkelheit, eigentlich eher das Gegen¬
teil erwarten lassen . Mit dem Erwachen des
Frühlings beginnt sie dann schnell zu steigen,
um in Len ausgesprochenen Schönwetter- und
Reisemonaten, wo jedermann die Straßen be¬
nutzt , ihren Höhepunkt zu erreichen . Die Lehre,
die wir daraus zu ziehen haben, liegt auf der
Hand : Man muß die Vorsicht gerade an schönen
Tagen verdoppeln und verdreifachen.
Ueberaus aufschlußreich
ist die Verteilung der Unfälle auf die verschie¬
denen Ursachengruppen. Von den 162 215 Un¬
fällen des Jahres 1937 , bei denen Kraftfahr¬
zeuge beteiligt waren , entfiel ein volles Viertel
(39142) auf die Nichtbeachtung der Vorfahrt.
Das ist beschämend , denn es beweist , daß viele
Kraftfahrer glauben, an den Kreuzungen, fern
von jeder Rücksicht, das Recht des Stärkeren
geltend machen zu können , oder daß sie von den
Verkehrsvorschriftenkeine Ahnung haben. Hier
liegt eine der Hauptaufgaben der Verkehrs¬
erziehung. Jedem Verkehrsteilnehmer müssen
die Vorfahrtsregeln so in Fleisch und Blut
übergehen, daß es ihm gar nicht möglich ist,
dagegen zu verstoßen.
Grobe Fahrlässigkeit,
Unaufmerksamkeit, Uebermüdung oder Alkohol¬
einfluß waren bei 33 474 Unfällen .die Ursache.
Jeder einzelne dieser Unfälle hätte vermieden
werden können . Ist es nicht geradezu unglaub¬
lich, daß man 9136 Fahrer vom Steuer weg¬
geholt hat , bei denen die Blutprobe übermäßi¬
gen Alkoholgenuß ergab?
Falsches Ueberholen
führte zu 24 013 Unfällen. Zu dieser Gruppe
gthört das Ueberholen bei zu geringem Ab¬
stand , das Schneiden beim Wiedereinbiegen
und das Rechtsüberholen. Solches geschieht
meist Leuten, die von sich glauben, besonders
gut fahren zu können , und sich zu sicher fühlen,
und die dann mit einer eleganten Bewegung
des Steuers den andern angefahren haben.
Diesen Fahrkünstlern kann nicht dringend ge¬
nug ans Herz gelegt werden, das Wort
„schneidig " aus ihrem Wörterbuch zu streichen
und dafür lieber „ korrekt " einzusetzen.
Sie fuhren zu schnell

Falscher Ehrgeiz hat bei einer weiteren Un¬
fallgruppe Pate gestanden. 22 985 Fahrzeuge
verunglückten, weil sie zu schnell fuhren. Hier
läßt sich eine bestimmte Regel nicht geben . Eine
Geschwindigkeit , die für den einen Fahrer noch
ausreichend sicher ist, kann für einen anderen
schon viel zu hoch fein. Darum muß sich jeder
daraufhin prüfen, was er sich selbst Zutrauen

Zehn Wichten für Kraftfahrer
Kraftfahrerl Sei am Steuer ein Vorbild an Kameradschaft und Ritterlichkeit ! Verkehrs¬
gemeinschaft ist ein Stück Volksgemeinfchaft! Vergiß das nie ! Präge dir ein und behalte gut

und für immer:

Erste Pflicht:
Vorfahrt achten und beachten ! Besonders
vor Hauptstraßen, die gekennzeichnet sind!

Zweite Pflicht:
Stets rechts fahren, nach links in weitem
und nach rechts in engem Bogen einbiegen!

Dritte Pflicht:
Vor dem Einbiegen nach links die ent¬
gegenkommenden Fahrzeuge vorbeilassen!
Rechtzeitig abwinken! >

Vierte Pflicht:
Links überholen und nur dann , wenn da- .,
durch der übrige, inshMudexe . her ..ent- . ,
gegenkommende Verkehr, nicht gefährdet
wird ! ' Sonderregelung bei der Straßen¬
bahn beachten ! - -

Fünfte Pflicht: .
Wenn du überholt wirst, rechts bleiben und
die Geschwindigkeit nicht erhöhen!

Sechste Pflicht:
Nicht halten und auch nicht parken in Kur¬
ven oder an unübersichtlichen Stratzen-
stellen!

Siebte Pflicht:
Rechtzeitig abblenden!

Achte Pflicht:
Bist du angetrunken oder übermüdet —
bleib' weg vom Steuer!

Neunte Pflicht:
Besonders vorsichtig fahren, wenn die Fahr¬
bahn durch Regen, »Schnee oder Eis glatt

1 . . ist oder Nebel dis Ficht behinSertf " - -

Zehnte Pflicht: !!
; Dein Kraftfahrzeug . immer in verkehrssiche¬

rem Zustand; vor allen Dingen Steuerung,
Bremsen, Bereisung und Beleuchtung stets
in Ordnung halten!

Halte dich streng an diese Gebote! Wer sie Übertritt , versündigt sich an der Gesundheit
und am Wohlstand seines Volkes!

Wir zeigen im Bilde Illustrationen zu den Pflichten 4, 5 und 6 und kommen auf die
anderen gelegentlich zurück.

kann. Wenn man es immer so einrichtet, daß
man den Wagen unter allen Umständen in der
Hand behält, kann nicht viel geschehen . Wer
aber den Drang nach sportlichen Lorbeeren in
sich spürt, der soll diese nicht auf offener Land¬
straße pflücken wollen, sondern sich an den vom

NSKK ausgeschriebenen Veranstaltungen be¬
teiligen. Die Minute , die man durch übertrie¬
ben schnelles Fahren vielleicht gewinnt, ist viel
zu teuer mit dem Unfall bezahlt, der früher
oder später allen diesen Geschwindigkeitsfana¬
tikern einmal zustötzt.

Rund um den Winker
19 589 Unfälle gingen auf falsches Einbiegen

zurück . Die grobe Unsitte , den Winker zu ziehen
und dann erst einmal nach der anderen Seite
auszubiegen, um den Bogen besser nehmen zu
können , wie man es besonders bei Lastwagen
häufig sieht , ist immer noch nicht ausgestorben.
Das Abwinken im letzten Augenblick und das
Einbiegen ohne Rücksicht auf den nachfolgenden
Verkehr gehören zu den Fehlern , über deren
Tragweite die Sünder meist zu wenig nach¬
gedacht haben. Sie werden nun aber endlich
lernen müssen , sich auch beim Einbiegen richtig
zu benehmen.
Weil sie keinen Platz machten

Daß ein Wagen einen anderen mit Gewalt
nicht vorbeilassen will, wird Wohl jeder schon
einmal erlebt haben. Kaum glaublich aber
klingt es, daß dabei im letzten Jahre nicht
weniger als 11037 Unfälle vorgekommensind.
Leute, die einen anderen Wagen absichtlich be¬
hindern, müssen von der Volksgemeinfchafteine
sehr seltsame Vorstellung haben. Der einzige
Trost ist die Wahrscheinlichkeit , daß sie auch
ihrerseits bei den durch sie verursachtenZusam¬
menstößen einen Schaden erlitten, den sie sich
hoffentlich zur Lehre dienen lassen . Platz
machen — das ist doch wirklich das aller-

- . wenigste,» waL mawvon einem Fahrzeugführer
verlangen kann.

Die ZäK der UnfällLdurch technische Mängel
erscheint mit 7047 zwar verhältnismäßig
niedrig, ist aber immer noch viel zu hoch, da sie
durch lausende Kontrollen, die eigentlich eine
Selbstverständlichkeitfür jeden Fahrer sein soll¬
ten , auf ein Mindestmaß beschränkt werden
kann . Wenn man sein Fahrzeug regelmäßig
Nachsehen läßt , spart man außerdem noch Geld,
denn die großen Reparaturen entstehen be¬
kanntlich aus den nicht ausgeführten kleinen.

Fast 2 800 000 Kraftfahrzeuge (Personen¬
wagen, Krafträder , Lastwagen) laufen zur Zeit
in Deutschland. Es ist klar , daß es bei diesem
riesenhaften Verkehr immer Unfälle geben wird.
Ebenso deutlich geht aber aus der Statistik her¬
vor, daß ihre Zahl sehr erheblich gesenkt wer¬
den kann , denn sie gehen nur in den seltensten
Fällen auf höhere Gewalt, in der Regel aber
auf Leichtsinn und Rücksichtslosigkeit zurück.
Wenn jedermann in Deutschland diese Tatsache
erst einmal begriffen hat und ihr Rechnung
trägt — dann haben wir den ersten großen
Sieg in der Verkehrsschlacht errungen.

Vrobeabschutz eines neuen
Atlmttttstugzenges

Bremerhaven, 24 . Juni.
In Bremerhaven wurde von dem Katapult¬

schiff „Schwabenland" der Deutschen Lufthansa
der erste Probeabschuh mit dem Flugzeug

139 L " vorgenommen. Das Flugzeug ist
eine Weiterentwicklungder durch rhre erfolg¬
reichen Nord- und Südatlantik -Ueberquerung
her bekannten Flugzeuge „8 ^ . 139 "

, „Nord¬
meer" und „Nordwind" und wurde ebenfalls
auf der Hamburger Werft von Blohm k Votz
erbaut . Nachdem der Probeabschuß auch mit
dem neuen Flugzeugmuster wieder glänzend
verlaufen ist , wird das neue Flugzeug, das den
Lufthansa-Namen „Nordstern" erhält, im näch¬
sten Monat eingesetzt , und zwar auf der Nord¬
atlantikstrecke nach Newyork . Die Spannweite
des Flugzeugs beträgt 23,5 Meter und ist also
größer als die seiner Schwestern. Auch die
Höchstgeschwindigkeit ist von 300 auf 325 Kilo¬
meter gesteigert.

MassendiebsLätzle fanden ihre Sühne
Osnabrück, 24 . Juni.

In langwieriger Kleinarbeit war es im März
1938 der Kriminalpolizei gelungen, zahlreiche
Massendiebstähle und Einbrüche auszuklären
und die Täter , fünf bisher unbescholtenePer¬
sonen, ihrer Bestrafung zuzuführen. Die fünf
Angeklagten hatten systematisch aus ihren
Wachgängen Geschäftshäuser, Werkanlagen und
Kirchen heimgesucht und dabei in etwa 100
Fällen reiche Beute gemacht . Die Angeklagten,
die sämtlich geständig waren, erhielten Frei¬
heitsstrafen von drei Jahren Zuchthaus bis zu
zwei Monaten Gefängnis . Erschwerendfiel der
grobe Vertrauensbruch ins Gewicht, so daß
das Gericht mildernde Umstände versagen
mußte.

AltgermanifcheWerkzeuge gefunden
Löningen, 24. Juni.

Von Arbeitsmännern der Löninger Arbeits¬
dienstabteilung wurden bei Ausschachtungs¬
arbeiten' am Hasedurchstich altgermanische
Handwerkszeugs gefunden. Die sehr gut er¬
haltenen Fundslücke sind aus Knochen angefer¬
tigt . Zur weiteren Untersuchung der Fund¬
stelle wurde der Museumspsleger aus Cloppen¬
burg benachrichtigt.

Iwei Jungen augefahren
und schwer verletzt

Bremen, 24. Juni.
Am Freitagmittag wurde ein siebenjähriger

Junge auf der Grambker Heerstraße von einem
Kraftwagen abgefahren. Der Verunglückte er¬
litt einen doppelten Schädelbruch und wurde
in ein Krankenhaus geschafft . Ein zweiter Un¬
fall ereignete sich auf der Kornstratze. Hier
wollte ein IMHriger Junge vor einem Last¬
kraftwagen vorbei auf die andere Straßenseite
lausen. Dabei rannte er gegen einen anderen
Wagen und wurde zu Boden geschleudert . Der
Junge erlitt bei dem Unfall erhebliche innere
Verletzungen.

Tödliche Autogase
Wesermünde, 24. Juni.

Der Einwohner Georg Siebs aus Weser-
münde-G . wurde das Opfer eines tragischen
Unfalls . Er ging in die Garage, um seinen
Kraftwagen zu benutzen . Während der Motor
lief, wollte Siebs noch die Unterseite des
Wagens untersuchen, und atmete hierbei die ge¬
fährlichen Gase des Motors ein, die seinen so¬
fortigen Tod. zur Folge hatten.

Der Mörder Nalho zum Lode
verurteilt

Verden, 24. Juni.
Der Prozeß gegen den Mörder Natho aus^

Bernburg/Saale wurde am Freitagnachmittag
zu Ende geführt. Um die Tat , die seiner Zeit
größte Erregung in ganz Niedersachsen und
darüber hinaus wachgerusen hat , einwandfrei
klären zu können , fand am Freitagvormittag
ein Lokaltermin an der Mordstelle in Barrien
im Kreise Grafschaft Hoya statt. Beim Ein¬
treffen des gefesselten Verbrechers in Barrien
gaben die an der Mordstelle zahlreich versam¬
melten Dorfbewohner ihrer Empörung über
die feige Mordtat durch laute Zurufe Ausdruck.
Der ermordete Bauer Wehrenberg war Besitzer
eines großen Bauernhofes , wo nun noch ein¬
mal in Gegenwart des Mörders die einzelnen

^Vorgänge der Mordnacht rekonstruiert wurden.
Am Nachmittag verkündete das Verdener,
Schwurgericht folgendesUrteil : Der Angeklagte
wird wegen Mordes zum Tode, wegen 40
schwerer Diebstähle, die er mit Waffenbesitz
ausführte , 18 schwerer Diebstahlsversucheund
eines einfachen Diebstahls zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Außerdem wurde auf Siche¬
rungsverwahrung und dauerenden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt. Sollte der
Angeklagte auf eine Revision verzichten , so er¬
folgt seine Auslieferung nach Holland, wo er
noch eine vierjährige Zuchthausstrafe wegen
dort begangener schwerer Diebstähle zu ver¬
büßen hat.



Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 25 . Juni 1938

..Sind Sie vorbestraft ?"
„Ja , drei Monate Gefängnis wegen fahrlässi¬

ger Körperverletzung. Das war aber damals
nur eine dumme Geschichte aus der Straße , ich
sollte schuld haben. Ich vin bestraft worden,
weil ich zu den Verkehrssündern gehöre."
- Da ist es, das wenig glückliche Wort von den
Verkehrssündern. Seinen eigentlichen tiefen
Sinn hat das Wort ,Sünde ' in diesem Zusam¬
menhang längst verloren, die Verkehrssünde
steht bei vielen Menschen unserer Zeit ungefähr
auf der gleichen Rangstufe wie die Notlüge. Sie
meinen, das könnte schließlich jedem einmal
passieren, in einen Verkehrsunfall verwickelt zu
werden. Meistens wird ja dann der Schuldige
ermittelt und bestraft; wenn der Unfall böse
Folgen für Leib und Leben anderer hatte, so¬
gar mit Gefängnis . Das ist natürlich dumm,
aber ein richtiges Verbrechen war es doch
eigentlich nicht , wofür dann jemand ins Ge¬
fängnis mutz . Und die Strafe ist auch nicht
ehrenrührig ! Etwas anderes ist es, wenn je¬
mand in sinnlosem Zorn einen anderen nieder¬
schlägt , dann hat er natürlich kein Recht , zu be¬
haupten, seineStrafe sei auch nicht ehrenrührig!

Warum eigentlich nicht ! Der Jähzorn , der
die Ursache zu vielen Gewalttaten ist , gehört zu
den menschlichen Schwachen , der Leichtsinn und
die Unachtsamkeit , die Verkehrsunfälle Hervor¬
rufen , sollte es nicht tun ? Nein, hier mutz in
unserer Anschauung ein grundlegender Wandel
vor sich gehen ! Der Verantwortliche für einen
Verkehrsunfall ist kein „Sünder " mit einem
leicht interessanten Anstrich , er hat sich m

-schwerster Weise gegen die Volksgemein¬
schaft und das Interesse des Ganzen vergan¬
gen ! Die Folgen sind hier entscheidend ! Deutsch¬
land zählt jährlich etwa 8000 Verkehrstote und
rund 160 000 Verletzte . Könnte man für diesen
sich stetig wiederholenden Aderlaß um deutschen
Volkskörper einen einzelnen Mann verantwort¬
lich machen , das Volk würde ihn in Stücke
reißen, um eine Fortsetzung der unnützen Blut¬
opfer zu verhindern. So aber ? Ach, denken
viele Leute, dann und wann hat jeder seinen
Unfall, damit mutz man sich eben absinden. Das
ist immer so gewesen und wird wohl immer so
bleiben! .

Diese Einstellung ist . es aber gerade, die dem
Anwachsen der Verkehrsunfälle Vorschub leistet.
Wir haben im neuen Deutschland eine andere
Auffassung davon ! Sinnloses Wegwerfen von
Blut und Leben schwächt unsere Volkskrast,
darum muß die Verlustliste des Verkehrs auf
ein erträglichesMatz zurückgeführtwerden. Das
Wort „Unmöglich" gibt es für uns nicht ! Tau¬
sende von Toten könnten noch leben, Hundert¬
tausende von verletzten Volksgenossen noch ge¬
sund sein , wenn jeder Stratzenbenutzer nicht
nur Verkehrsteilnehmer, sondern auch Kamerad
aus der Straße wäre. Darum tue jeder das
Seine und halte sich an seine zehn Pflichten im
Straßenverkehr ! F . G.

»
* Grüße des Gauleiters von der Westmark¬

fahrt . Gauorganisationsleiter Pg . Walken¬
horst empfing eine Karte von der Westmark-
sahrt der Alten Garde , in der Reichsorganisa¬
tionsleiter vr . Robert Ley , Gauleiter Carl
Rövxr, Gauleiter-Stellvertreter Joel und die
übrigen zehn Parteigenossen aus dem Gau
Weser-Ems der Gefolgschaft der Gauleitung
herzliche Grütze übermitteln.

* Die Chorgemeinschaft„Harmonie", ein Zu-
sammenschlutz der Männergesangvereine Blo¬
herfelde, „Eintracht" Bürgerselde, „Frischauf"
Osternburg, „Eintracht" Eversten IV , „Einig¬
keit " Oldenburg und „Frohsinn" Vor dem
Haarentor "

, werden am Liedertag im Eversten
Holz um 11 Uhr auf dem Spielplatz an der
Hauptstraße einige gemeinsame Lieder vor¬
tragen.

* Hohes Alter. Sonntag , den 26 . Juni,
vollendet einer unserer ältesten Mitbürger,
Rentner Karl Müller, Humboldtstraße 14,
sein 86 . Lebensjahr . Der alte Herr ist geistig
und körperlich noch überaus rege und nimmt
an allen Begebenheiten des politischen und
wirtschaftlichenLebens lebhaften Anteil . Man
sieht ihn täglich in den Straßen der Stadt,
auch weite Spaziergänge scheut er nicht . Seiner
Militärpflicht genügte er Anfang der 70 Jahre
als Einjähriger beim Feld-Artillerie-Regiment
Nr. 10 in Hannover. Vor einigen Jahren
konnte Müller mit seiner ebenfalls noch sehr
rüstigen Gattin , einer geborenen Barghorn , das
Fest der Goldenen Hochzeit begehen . Das Ehe¬
paar bewirtschaftetefrüher eine große Besitzung

Abendliches Starrdlomeel
Mit Platzmusik sind wir Oldenburger etwas

verwöhnt. Immer wieder wetteifern die ver¬
schiedenen Musikkapellen um die Gunst des
Publikums , und immer mehr finden die Dar¬
bietungen bei der Einwohnerschaft der musik-
und kunstfreudigen Stadt dankbare Aufnahme.
Ob es nun die Musikkorps des Heeresstand¬
orts und der Luftwaffe sind oder die Musikzüge
des Reichsarbeitsdienstes und der Gliederungen
und Verbände — : alle hören wir gern und auf¬
merksam, noch dazu, wenn wir uns dabei im
Grünen ergehen können . Gestern abend war
es der Gaumusikzug des Reichsarbeits¬
dienstes (Gau 19 Niedersachsen - West , Sitz
Oldenburg ), der mit einer auserlesenen Musik¬
folge aufwartete . Obermusikzugführer Bern¬
hard Hagen dirigierte mit der ihm eigenen
Meisterschaft, und der in allen Teilen gut be¬
setzte Klangkörper erwies sich wiederum als
geschult und diszipliniert in jeder Art festlicher
Musik . Die Perlen des Programms — Aus¬
schnitte aus Opern und Operetten, auch Walzer
— waren eingefaßt von schneidigen Märschen.
Mit guter Einfühlung meistern die Männer
vom Arbeitsdienst auch die anspruchsvolleren
Vertonungen aus der reichen deutschen Opern¬
literatur ; sowohl die Holzbläser als auch die
Blechbläser ließen an Klangfeinheiten nichts zu
Wünschen übrig . — Ein doppelter Genuß wurde

s
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Wetterbericht des Reichstbetterdienstss
Ausgabeort: Bremen (Nachdruck verboten)

Die Großwetterlage, ausgeprägt durch einen flachen
Hochdruckkeil , der vom Azorenhoch über Frankreich
hinweg bis zum Ostrand der Alpen reicht , und die
längs seines Rordrandes ostnordostwärts wandernden
atlantischen Wirbel zeigt immer noch keine wesent¬
liche Aenderung. Das Wetter unseres Bezirks wird
infolgedessenimmer wieder durch die südlichsten Aus¬
läufer der atlantischenStörungen beeinflußt, durch die
in raschem Wechsel mildere und kühlere Meeresluft-
masfen bei vorwiegend westlichen Winden über unser
Gebiet Hinweg geführt werden. Auch am Sonnabend
und Sonntag ist noch nicht mit einer Aenderung des
unbeständigenWetters zu rechnen.

Aussichten für den 26 . Juni : Mäßige westliche
Winde, wechselnde Bewölkung, vereinzelt leichter Re¬
gen , mäßig warm.

Aussichten für den 27 . Juni : Eine Aenderung der
zur Zeit bestehenden Witterung ist noch nicht zu er¬
warten.

Amtlicher täglicher Witterungsbericht
der Wetterstation LandesbauernschaftWeser-Ems

Untersuchungsamt und Forfchungsanftalt

Beobachtung vom 25 . Juni , 8 Uhr morgens
Baromtr. Lufttemp. Windricht. Niederschl . Niedrigste

mm Lslsius u . Stärke mw Erdb.-Tp.
757,8 17,0 , 81V 3 1 .6 13,0

AmVortage
Lufttemperaturen Sonnenschetndauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden in l m Bodent.

19.5 12.0 0,4 13,8
Temperaturen in der Städtischen Fluftbadeanstalt

Luft 18 Grad Wasser 18 Grad
Am 26 . Juni 1933:

Sonnenaufgang 4.03 Uhr Wondausg. 2 .40 Uhr
Sonnenuntergang 20 .52 „ Mondunterg. 19 .16 „

Mond in Nordwende.
Hochwasser: Oldenburg 2 .08 , 14 .40 ; Elsfleth

0.33 . 13 .00,; Brake 0.08 , 12 .40 ; Nordenham — , 12 .05;
Wilhelmshaven und Dangast 11 .20 , 22 .03 ; Wanger¬
ooge — , 22 .03 Uhr. '

Sonntag , den 26. Juni 1938
Deutschlandsender: 6 .00 : Frühkonzert /
8.00 : Wetterbericht , anschl . Zwischenmusik/ 8 .20:
Musterhöse , Musterdörfer /> Sonntagmorgen ohne
Sorgen / 10 .00 : Wer gewinnen will, muß i
10 .45 : Franz Völker fingt / 11 .15 : Seen
bericht / 11.30 : Fantasten aus der WurlttzerOrgel

Zeitzeichen / 13 .00 : Glückwünsche / 13 .10 : Barna¬
bas von Geczh spielt / 14 .00 : KSt : MSrchenspiel
14 .30 : Schwedische Troubadouren / 15 .10 : Sport

Allerlei Hausmusik / 11 .45:
12 .Ü0 und 13 .05 : Musik am

Seute und Morgen /

nen will, muß wagen
ngt / 11 .15 : Seewetter-

_ , , , _ ^ . m aus der WurlttzerOrgel
12 .00 : Standmufil aus der Feldherrnhalle / 12 .55:

und Musik / 17 .00 : Endspiel um die Deutsche
Fußballmeisterschaft/ 19 .00 : Kernspruch , Nach¬
richten , Wetter / 19 .10 : Zur Unterhaltung / 19 .30
bis 20 .00 : Heiter und froh / 20 .00 : Junlzeit —
Rofenzett / 22 .00 : Tages-, Wetter- und Sport¬
nachrichten , anschl . Deutschlandecho / 22 .30 : Nacht¬
musil, zwd. Deutscher Seewetterbericht / 0.55:
Zeitzeichen / 1 .06 : Tanz- und Bolksmusik.
Reichssender Hamburg: 6.00 : Bremer
Hasenkonzert / 8 .00 : Wetter , Nachrichten , Hasen¬
dienst / 8 .10 : Stadt und Land / 8 .25 : Leibes¬
übungen / 8.35 : Musik am Sonntagmorgen / 9 .30:
Was bringt die Woche ? / 9 .45 : Musik am Sonn¬
tagmorgen / 10 .30 : Evang. Morgenfeier / 11 .00:

. Mittag / 12 .00 : Zeit,
Wetter / 14 .00 : Kinder, hört zu ! / 14 .45 : Barna¬
bas von Geczy spielt / 15 .10 : Sport und Musik
19 .00: Nachrichten / 19 .10 : Schöne Lieder und
Balladen / 19 .45 : Sportbericht / 19 .55 : Wetter
20 .00 : Länderkampf im Degenfechten Deutschland
— Schweden — Polen / 20 .15 : Orchesterkonzert/
22.00 : Nachrichten / 22 .30 : Nachtmusik / 24 .00:
Nachtmusik.
Reichssender Köln: 6.00 Konzert aus Duis-

Wetter, Wasserstand /
ier / 8 .30: Lothringer

.. . . .. . . . .. . . .. Musik / 9.45 : Süd¬
deutsche Volksmusik / 10 .15 : Musik am Sonntag¬
morgen / 11 .00 : Feierstunde in Moilschau / 12 .00:

19 .00 : Nachrichten / 19. Barnabas von Geczh
spielt / 19 .35 : Der Sonntag im Rundfunkbericht
20 .00 : Aus alten und neuen Operetten / 22 .00:
Naschten / 22 .30 : Nachtmusik / 24 .00 : Nacht-

tn Oldenbrok, die später dem Schwiegersohn
übertragen wurde.

* Der Appell der SA -Standarte 91 , der
gestern in den Abendstunden auf dem VsB-
Sportplatz in Donnerschwee stattfand, war an¬
beraumt worden, um die SA -Einheiten zu den
Hebungen für die kommenden großen sport¬
lichen Veranstaltungen zusammenzuführen.
Nach der Meldung durch den SA -Oberführer
Lü decke an den Brigadesührer Geliert
ging es sofort an die Arbeit. Die für die Wett¬
kämpfe in Frage kommendenMannschaftenfan¬
den sich zusammen, um durch Wiederholungen
der Uebungen die Leistungen zu steigern. Die
übrigen Einheiten traten zu den Freude brin¬
genden Gemeinschaftsspielen an . Der weite
Sportplatz war mit den SA -Turnern und SA-
Sportlern voll besetzt. Ueberall war Bewegung,
überall erkannte man die Anstrengungen und
überall herrschte der Wille , im friedlichenKampf
des Wettsportes das zu leisten, was zur Er¬
reichung der Anerkennung führt . Die Wett¬
kämpfe , über deren Art und Umfang wir be¬
reits berichtet haben, wurden trotz der Schwie¬
rigkeiten und ihrer Eigenart in anmutiger
Weise ausgeführt . Die Arbeit des Trupp¬
führers Schwartin g , der als Sturmbann-
fportreserent des Sturmbannes IV/91 die ge¬
samten Sportübungen eingeleitet und durch-
zufühpen hat , zeigt bereits den Erfolg , indem
an den gesteigerten Leistungen zu erkennen ist,
daß dort, wo ein Wille die Tat beherrscht, auch
der richtige Weg gefunden wird . Die Wett-
kampfqemeinschaften haben teilzunehmen an
dem Gruppensportfest der Gruppe Nordsee in
Bremen (1. und 2 . Juli ) , am SA -Reichswett-

das Konzert für die wieder erfreulich große
Menge von Zuhörern dadurch, daß es in den
prächtigen Anlagen der Schleusenstratze statt¬
fand, und zwar bei der Ueberwegung der
Elisabethstraße über die Schleusenstratze , wo die
Brücke zum Strandbad führt . Das ist Wohl
eine der schönsten Stellen für die in der Be¬
völkerung so sehr beliebten Standkonzerte : ab¬
seits vom Verkehrsgetriebe und doch im Mittel¬
punkt mehrerer Stratzenzüge, dazu Hunte und
Schloßgarten in unmittelbarer Nähe und die
gepflegten Neuanlagen der Stadtverwaltung.
Möge der Sommer uns noch recht oft diese
herrlichen Gelegenheiten, hohe Kunst in schöner
Natur zu genießen, bescheren . -ö-

2S Hektar neue landwirtschaftliche
Nutzfläche im Moor

Emden, 24. Juni.
Die Torfgewinnung in Wiesmoor litt unter

besonders ungünstigen Witterungsverhältnissen
des vergangenen Sommers . Die Gesamterzeu¬
gung an Torf blieb hinter der Vorjahrserzeu¬
gung etwas zurück . Von den abgetorften Flächen
wurden wettere 29 Hektar der landwirtschaft¬
lichen Nutzung zugeführt. Insgesamt wurden
auf dew Neuland an Brotgetreide , Speise¬
kartoffeln und Futtermitteln 1215 050 Kilo¬
gramm geerntet. Der Ertrag der Gewächshaus¬
anlagen hielt sich auf der Höhe des Vorjahres.

kämpf in Berlin vom 14 . bis 18 . Juli , am
Reichsturnfest in Breslau vom 28 . bis 31 . Juli,
und haben schließlich die Uebungen auch ge¬
legentlich des Reichsparteitages in Nürnberg
zu zeigen. — An den gestrigen Appell schloß
sich eine Führerbesprechung, die im „Grünen
Hof" abgehalten worden ist , und in der die Ge¬
danken zur Förderung des Sportgedankens in
der SA noch besonders behandelt wurden.

* Geschäftshausumbauten sind in der Stadt
begriffen. In allen Fällen handelt es sich für

. in einer größeren Anzahl in der Durchführung
die Inhaber darum , durch die Umbauarbeiten
einmal die benötigten größeren Geschäftsräum¬
lichkeiten in zeitgemäßer Anordnung und Aus¬
stattung zu gewinnen, und zum anderen darum,
daß die Hausfronten große und übersichtlich an¬
geordnete Schaufenster erhalten . Die äußere
Gestaltung der durch Umbauten verbesserten
Geschäftshäuser bringt in allen Fällen für das
Straßenbild eine Verschönerung, so daß die
Bautätigkeit der einzelnen auch Vorteile für die
Allgemeinheit bringt . Geschäftshausumbauten
sind in der Haaren- und Heiligengeiststraße, sind
am Damm und in der Rosenstraße, sowie auch
im Stadtteil Osternburg an der Stedinger
Straße in Arbeit.

* Die Wasserleitung wird in der Nacht von
Montag auf Dienstag von 23.00 Uhr an teil¬
weise gesperrt.

* Omnibussahrt in die Ahlhorner Heide.
Immer ist es schön in der Heide, nicht nur im
August, wenn sie im Hochzeitskleid prangt . Der
Städter atmet aus, wenn er in der würzigen
Luft der Heide wandert . Morgen wird die
NS -Gemeinschaft„Kraft durch Freude "

, Volks¬
bildungsstätte Oldenburg , vielen Volksgenossen
Gelegenheit geben, in die Heide hinauszufahren,
dort zu wandern und auf dem Wege von Engel¬
manns Bäke die Hünengräber , Heiden-
opsertisch , Visbeker Bräutigam
und Visbeker Braut zu sehen . Wildes¬
hausen, das sogenannte „Rothenburg des
Nordens "

, wird besichtigt , nachmittags in
ruhiger Fahrt Dötlingen und Gut Moorbeck
aufgesucht . Es wird eine große Fahrt mit
vielen fesselnden Eindrücken fein, die Sonntag
gemacht wird , und die nur möglich ist , weil
die weiten Entfernungen . mit Omnibussen
durchfahren̂ werden. Nettere ' Leute werden sich
deswegen auch gerne anschlietzen . Für sie ist
Platz, weil mehrere Omnibusse zur Verfügung
stehen . Heute nachmittag sind noch Fahrkarten
im Braunen Laden zu haben.

* Die Aussichten auf die Weidemastperiode
1938 haben sich in den letzten Wochen ganz er¬
heblich gebessert . Die infolge der anhaltenden
Kälte und großen Dürre im Frühjahr kahl ge¬
bliebenen Weiden haben sich jetzt nach Regen
und Wärme doch noch zufriedenstellend ent¬
wickelt und bieten dem zu Mastzwecken in Werde
befindlichen Rindvieh reichliche Nahrung .. Die
anfangs klein gehaltene Anzahl von Weide¬
tieren ist nach und nach doch noch aus den vor¬
jährigen Stand gebracht worden, wie das durch
die Ergebnisse der Zählung am 3 . Juni unter
Beweis gestellt werden wird . Innerhalb der
Erzeugung von Weidesettviehwerden daher die
WeidegebieteOldenburgs und der benachbarten

Provinzen auch in diesem Jahre den üblichen
Anteil liefern können. Jedoch wird die Anliefe¬
rung des Weidefettviehs in diesem Sommer
später als sonst beginnen, da ja auch die Weide¬
periode als solche später als in den Jahren mit
normaler Witterung begonnen l»at.

* Steigender Anfall von Fettsckweinen/Seit
einigen Monaten ist auf den Schlachtviehmärt-
ten die Tatsache festzustellen , daß der Anteil der
Fettschweine am Gesamtauftrieb über 50v. H
ausmacht. Dadurch sind ganz andere Verhält¬
nisse geschaffen , als diese früher vorhanden
waren , wo das fleischige Schwein mittleren
Gewichts bevorzugt war . Im Rahmen der
Marktordnung sind die Preise für die Fett¬
schweine so gehalten, daß es für den Master
ratsam erscheint , die Schweine bis zu einem
Lebendgewicht von über 120 Kilogramm zu
mästen, um dadurch die höheren Preife zu er¬
zielen. Wenn also jetzt die Schweine zwar
zahlenmäßig in geringerer Anzahl als früher
an den Markt kommen , so wird aber dadurch
daß diese Schweine ein höheres Gewicht haben!
ein gewisser Ausgleich gefchassen , der zudem
den Vorteil hat , daß dadurch reichlich Fett
ansällt.

*

Bad Awischenahn.
Ein Vertehrsunsall ereignete sich gesternmor¬

gen früh gegen 6 Uhr hier im Ort bei der Ab¬
biegung der Friesoyther Straße . Ein aus Rich¬
tung Edewecht kommender Lieferwagen mit
Anhänger beachtete die Vorfahrt nicht und
schnitt zudem die Kurve. Er fuhr dabei einem
aus Leer kommenden Personenwagen , der mit
vier Personen besetzt war , in die Seite . Alle
vier Insassen wurden verletzt, davon eine Per¬
son recht erheblich ; der Fahrer des Liefer¬
wagens wurde leicht verletzt . Der Sachschaden
war sehr groß; das Auto war vollständig ein¬
gedrückt.

IM betrunkenem Zustand als Dieb erwiesen
hatte sich hier ein auf dem Flugplatz beschäf¬
tigte Person . Der Betreffende hatte in der
Nacht stark gezecht ; am Morgen hatte er aus
einem Bauernhaus einige Mettwürste mitgehen
heißen und versuchte diese zu verkaufen. Bei
einem Schmied in Rostrup nahm er eine Kneif¬
zange mit . Die Gendarmerie nahm den Be¬
treffenden fest und sperrte ihn zunächst bis zur
Wiedererlangung der Nüchternheit im Spritzen¬
haus ein.

Wem gehören die Fahrräder ? Ein sehr gut
erhaltenes Damenfahrrad , Marke Dürrkopp,
ist hier in der Nacht , in der das Heuerhaus ab¬
brannte , vor dem Brunschen Hotel stehengeblie¬
ben. Vor einem anderen Gasthaus blieb schon
vör einigen Monaten e;n Herrenfahrrad „Hel-
golandia" Nr . 467 223 stehen . Die Eigentümer
können sich bei der Gendarmerie melden. Ein
als gestohlen gemeldetesRad „Bismarck" konnte
dem Eigentümer wieder zugestellt werden; es
wurde irgendwo gefunden.

Ocholt.
Abschied des Reichsarbeitsdienstlagers , Abtei¬

lung Karlshof . Im Lager des Reichsarbeits¬
dienstes herrscht reges Leben und Treiben . Die
Arbeitsmänner sind mit dem Abbruch und Auf¬
räumen des Lagers beschäftigt . Anfang Juli
Wird das Lager aufgegeben. Am Donnerstag¬
abend gab es- hier eine Abschiedsfeier. Die Ar-
beitsmatden aus Ihausen weilten auch zu Gast.
Zum Abschied gedenkt unsere Bevölkerung in
Dankbarkeitder freudigen Einsatzbereitschaftder
Arbeitsmänner , wenn es galt, nationale Feiern
zu gestälten. Die Siedler vom Karlshof sind
dem Arbeitsdienst für die Erschließung, ihrer
Siedlungsstellen zu besonderem Dank ver¬
pflichtet . Die besten Wünsche begleiten die Ab¬
teilung Karlshof nach der neuen Wirkungsstätte.

« SW
im Hause, imHof, im Garten,

an all' ben kleinen Sachen,
die jeder braucht, die der eine

aber oft zu viel hat, während
der andere sie sucht — dann

einfach eine kleine Wort¬

anzeige bei uns aufgeben.
Nur 8 Pf . kostet das Wort,

also eine Kleinigkeit

^ ^
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Und überall fange« die Fungmüdel . . .

Dienstbefehl für die Gefolgschaft 1/91
Die Gefolgschaft tritt am Sonntag , dem 26 . Juni,um 14 .00 Uhr , aus dem Pferdemarkt vor dem Heimder Motorgefolgschast an.
Die Teilnehmer am Bannsvortfest aus der Gefolg¬

schaft 1/91 treten am Sonntagmorgen um 8.1S Uhr
auf dem VfB -Platz an.

Der Gefolgschaftssührer.
Dienstbefehl für die Marine -HI

Die Gefolgschaften MHJ 1/91 und 2/91 treten am
Sonntag , dem 26 . Juni , um 14 .30 Uhr , aus dem
Pferdemarkt an . Die Gefolgschaftssührer.

Wer holt den Sieg?
Heute, am Sonnabendnachmtttag , kämpfen aus dem

Haarenefch die besten JM -Schasten der JM -Gruppen
unseres JM -Untergaues um den Untergausteg ! Lauf,
Wettsprung , Schlagvallwurf das sind die drei Kamps-
artcn , in denen die Jungmädel ihre Leistung unter
Beweis stellen werden . Es wird einen harten Kampf
geben, denn nur die Besten aus jeder JM -Gruppe
treten dazu an . Alle Oldenburger JM -Gruppen sind
heute auf dem Haarenefch. Mächtige Spannung herrscht
überall . Wer holt den Untergausteg?

Die Dvutsm« Kvveltsfvont
NS - Gemeinschast „« rast durch Freude»
Kreis Oldenburg.-Stadt

Morgen in die Ahlhorner Heide mit Omni¬
bussen . Abfahrt 8 Uhr morgens vom Casinoplatz.
Fahrkarten zu 2,S0 RM find heute vormittag in der
Dienststelle, Markt 3, heute nachmittag im
Braunen Laden , Lange Straße, und u . U.
Sonntagmorgen am . Casinoplatz zu haben.

Apen.
Tagung des Mtlchkontrollvereins. Der Milch-

kontrollverein der Gemeinde Apen halte seine
Mitglieder zu einer wichtigen Tagung nach
Thyens Gasthof etngeladen. Leider war der Be¬
such nicht der Bedeutung dieser Versammlung
entsprechend . Die augenblickliche Heuernte hielt
Wohl viele Interessenten zurück . Leistungs¬
inspektor Pg . Drube, Westerstede , eröffnete
die Versammlung mit einem Gruß an den
Führer und begrüßte anschlietznd besonders den
Lo. des Tierzuchtamtes Friesland Tierzucht-
d- Pg . Hüttinger, Jever , sowie die
l r der Molkereigenossenschaft Apen als
d zielten Vertreter der Milchliferanten.
In .ngeren überzeugenden Ausführungen
wies Leistungsinspektor Drube auf die Bedeu¬
tung und die Notwendigkeit der Pflichtkontrolle
hin. Viehzucht und Viehhaltung standen schon
seit Jahrhunderten im Vordergründe des Tier¬
zuchtamtes Friesland , zu dem auch das Ammer¬
land gehört. Wenn die züchterischen Maßnahmen
auf den Gebieten der Rindvieh - und Edel¬
schweinezucht seit Jahrzehnten große, zum- Teil
glänzende Erfolge gezeitigt, daN» ist das in
allererster Linie der planmäßigen Zuchtwahl
und der zähen Arbeit zuzuschreiben . Redper
konnte die erfreuliche Mitteilung machen , daß
zur Zeit die Gemeinde Apen, was Herden¬
leistung betrifft, im Zuchtgebiet an erster Stelle
steht . Außerdem befinden sich die fünf besten
Herden auf der Geest , was ebnfalls die ein-
Wanfdreie Kontrolle bestätigt. Alles in allem
zeigten die Ausführungen des Redners , daß die
Ergebnisse der Kontrolle in bezug aus Leistung
für das Tierzuchtamt Friesland , besonders
auch für das Ammerland sehr beachtliche sind.
Das ging auch aus den Ausführungen des
Leistungsoberprüfers des Milchkontrollvereins
der Gemeinde Apen, Pg . Raste dt, klar her¬
vor, der an Hand seiner Kontrollen die
Leistungsergebnissein der Gemeinde Apen be¬
kanntgab. Anschließend hielt Tierzuchtamtsleiter
Pg . Hüttinger einen interessanten und in¬
struktiven Vortrag , zu dem eine Lildbildrethe
überzeugende Illustrationen bot. Mit der
Durchführung der Leistungsprüfungen in allen
Kuhbeständen verfolgt die nationalsozialistische
Agrarpolitik den Gedanken, die Eiweiß- und
Fettlücke in der deutschen Ernährungswirtschast
um eni bedeutendes Stück weiter zu schließen.
Es kann festgestellt werden, daß sich bei den
bäuerlichen Betrieben immer mehr die . An¬
sicht Bahn bricht, daß die Leistungsprüfungen
ein unentbehrliches Mittel sind , mit dessen
Hilfe es allein möglich ist, die wahre Leistungs¬
fähigkeit des Viehbestandes zu erfassen , um sie
wirtschaftlich und nutzbringend zu gestalten.
Gerade die Leistungsprüfungen geben dem
Bauern die Möglichkeit , die tierischen Erzeug¬
nisse planmäßig zu steigern , damit die heute
noch darin erfolgende Einfuhr entbehrlich wird.
Die Züchtung hochwertigenMilchviehs. ist nicht
Selbstzweck , sondern das Gesundhettsbarometer
der Hrde. Die wertvollen Feststellungne der
Leistungsprüfungen in den Kontrollvereinen
erfüllen letzten Endes erst dann ihre Aufgabe,
wen isie züchterisch ausgenutzt werden. Die
Lichtbilder zeigten, was bei guter Zuchtwahl zu
beachten und was ausgemerzt werden mutz , um
zu einer gutfundierten Leistung zu kommen . —
Redner streifte dann anschließend noch in kurzen
Worten das Reichs-Tierzuchtgesetz . Ein eben¬
falls sehr instruktiver Film zeigte den Anwesen¬
den die Gewinnung sauberer, einwandfreier
Milch (Melkerfolm) . — Zum Schluß der Ver¬
sammlung lief dann noch der Film : „Ein Volk,
ein Reich , ein Führer !" der noch einmal alle
Anwesenden die gewaltigen Geschehnisse in
Oestereich miterleben ließ. Die Versammlung
schloß mit dem Gelöbnis, auch weiterhin in
Pflichttreue das Werk des Führers nach besten
Kräften zu fördern , und brachte auf dtn Retter
Deutschlands ein dreifach kräftiges Sieg -Heil
aus.

Brake.
Ein volkstümliches Konzert. Die NSG „Kraft

durch Freude "
, Abteilung Kulturgemeinde, ver¬

anstaltete Donnerstagabend einen Konzertabend
im „Central -Theater " , ausgeführt von der Ka-

Jm Rahmen der Sportwoche der HI führten
die Oldenburger Jungmädelgruppen am Mitt¬
wochnachmittagin ihren Gruppenbezirkeneinen
offenen Singnachmittag durch . In den folgen¬
den Kurzberichten erzählen wir von den ein¬
zelnen Singplätzen. - Am Morgen waren
viele Oldenburger Jungmädel voll Freude und
Spannung . Heute singen wir ! Die Sonne lacht
uns, der Himmel ist blau . Ueberall stehen am
Nachmittag die Jungmädel angetreten, doch
manch besorgter Blick flog schon zum Himmel,wo große graue Wolkenwände auch das letzteBlau verdrängen wollen. Das Wetter wird uns
doch keinen Strich durch die Rechnung machen?Gibt ' s gar nicht . Wir singen doch. Aber da
geht 's schon los ! Große Tropfen prasseln im
dichten Schauer auf uns runter . Es dauert aber
nur ein paar Augenblicke — und schon stehenwir alle unter irgend einem Dach — trocken.
Und wir singen; Hurra ! Die Sonne scheint!
Ueberall marschieren jetzt die Marschkolonnen
los zu den Singplätzen.

Vorm „Ammerländer Hof " am Ende der
Ofener Straße leuchten Weiße Blusen ! Alles
fertig — und „Herhören! Hallo ! Herhören!
Ja , wir , laden alle' ein ! Kommt, wir wollen
singen und fröhlich mit euch sein!" Mit diesem
selbstverfatzten Anfangsliede begrüßen die
Jungmädel ihre Gäste . Zwar hat sich der Be¬
ginn des Offenen Singens durch die Himmels¬
dusche etwas verzögert, aber desto frischer fol¬
gen jetzt die einzelnen Lieder aufeinander . Beim
altbekannten „Froh zu sein " machest die Gäste
schon mit , und dann ist bald eine feine Singe¬
gemeinschaft entstanden. Mal singen die Jung¬
mädel — mal die Gäste und dann wieder alle
im großen Chor . Viel zu schnell ist die Zeit
herum. An der Ecke der Bremer- und Eckhardt-
stratze hat sich eine größere Menschenmenge an¬
gesammelt. Auch -hier singen die Jungmädel.
Bei jedem der frohen Fahrt - und Wanderlieder
bleiben immer noch mehr der Vorübergehenden
stehen , so daß sich bald der Zuschauerkreis um
die JM -Gruppe schließt . Nach oem 1 . Teil der
Liederfolge kommen die Zehnjährigen, die JM-
Anwärterinnen , die alle im bunten Dirndlkleid
angetreten sind , an die Reihe. Neben dem Mär¬
chensingspiel „Hänsel und Gretel" tanzen die
JM -Anwärterinnen noch den plattdeutschen
Tanz „Gah van mi" und das gute, alte „Et
geiht nix über de Gemütlichkeit " . Nach jedem
Lied und jedem Tanz gibt es regen Beifall, ein

Zeichen , daß es den Osternburgern bei ihren
Zungmädeln Wohl gefallen hat.

Auch im Norden der Stadt , mitten im Ver¬
kehrsgetriebe, führt am „Lindenhof" eine JM-
Gruppe ihr „Offenes Singen " durch . Gar viele
der Vorübergehenden sind schon stehengeblieben
und hören jetzt die Fahrten - und Wanderlieder
der Jungmädel . In allernächsterNähe auf der
Straße sausen die Autos , knattern die Motor¬
räder , poltern die Wagen. Aber das vermag
die Jungmädel nicht abzulenken von ihren Lie¬
dern, von „ihrem" Singen . In feiner, straffer
Ordnung ziehen jetzt die JM -Anwärterinnen
ein in ihren bunten Kleidern, laufen zum
Kreis , und dann folgen ein paar feine Sing¬
spiele . „Es geht eine Zipfelmütz" , „Es regnet
auf der Brücke "

, „Liebe , kleine Liesel "
, die von

den JM -Anwärterinnen wirklich fein und
natürlich getanzt werden. Dann kommen wieder
die Jungmädel mit ihren Liedern. Und sie
haben immer noch mehr „auf Lager" . . . Auch
am Friedtich-August-Platz haben sich Eltern
und besonders viele kleine Gäste eingefunden
zum Stngnachmittag . Mit dem Lied „Es blies
ein Jäger " mit den vielen Versen beginnen die
Jungmädel . Dann wechseln zwei Lieder der
Jungmädel immer mit zwei Singspielen der
JM -Anwärterinnen ab. Den Lachkanon „Ha—
ha—ha" und „unfern " Kanon „Froh zu sein"
singen alle Gäste mit . Als die JM -Anwärter-
innen dann tanzen „Et geiht nix über de Ge¬
mütlichkeit" , da gibt es bei den Zuschauern be¬
sonders viel Spaß . Die kleinen Beine — die
großen Schritte!

In Ohmstede-Etzhorn gibt es einfach nur
einen Platz, der für das „Offene Singen " der
richtige ist. Vor dem neuen Heim stehew die
JuNgmädel angetreten, und auch hier an diesem
schönen Platz sind Eltern und Gäste und die
Jungmädel bald zu einer frohen Singgemein¬
schaft geworden. Die Ohmsteder Jungmädel
haben sich ganz was besonderes ausgedacht:
Sie machen eine Liederfahrt. Von der Heide
übers Moor durch die Wälder und Städte über
die Ebenen bis zum Meer hin haben sie für
jede Landschaft die PassendenLieder ausgesucht,
und in froher Fahrt geht es nun vom einen
zum andern . Zwischendurch kommen die JM-
Anwärterinnen mit ihren Singtänzen . Der
Schluß aber war am schönsten : Jede JM -An-
wärterin holt sich einen Vater oder eine Mutter,
und dann tanzen sie zusammen „Et geiht nix
über de Gemütlichkeit".

Wer nach Eversten hineinfährt , sieht zuerst
zwei weiße Blusen von den beiden Jung¬
mädeln, die am Eingang zum Everstenholz
stehen und alle Gäste gleich empfangen. Auf
dem großem Spielplatz im Everstenholz stehen
die Jungmädel im weiten Halbkreis, den die
Eltern und Gäste und vor allen Dingen die
vielen kleinen Gäste zum Kreis schließen . Wie
in Ohmstede machen auch hier in Eversten die
Jungmädel eine Liederfahrt. Eine .Jungmädel¬
schar fragt im Chor : „Wohin gehen wir im
Sommer ? " Laut klingt die Antwort aller an¬
deren: „Auf Fahrt und ins Lager! " Bei den
Singspielen der JM -Anwärterinnen holen wir
all die kleinen Gäste mit in den Kreis hinein,
und froh spielen wir zusammen die Märchen¬
singspiele . Besonders freuen sich die Gäste über
unser Lied „As Burlala geboren weer" , das
Von zwei Jungmädeln mit entsprechenden Be¬
wegungen gespielt wird . Die große Ueber-
raschung aber kommt zum Schluß. Wir singen
alle „Et geiht nix über de Gemütlichkeit" , und
da kommen viele kleine Omas und Opas mit
Holschen und großen Pfeifen und riesigenHüten
den Waldweg herauf. Wer hätte Wohl in diesen
gemütlichen Alten, die allerdings verdächtig
klein sind , unsere JM -Anwärterinnen erkannt?

Am Schloßplatz ist das Publikum sogar in
Fahrzeugen, wenn auch nur in Kinderwagen,
aufgesahren. Große, runde Augen schauen voll
Staunen auf die Jungmädel , die da so frisch
und froh ihre Lieder singen . Wenn sich auch
nicht viele erwachsene Gäste dort eingefunden
haben, so haben sich doch bestimmt die gefreut,
die das Helle Singen hörten und die frohen
Spiele der JM -Anwärterinnen sahen.

In Ofenerdiek fanden sich Eltern und Gäste
auf dem Dorfplatz zu frohen Singgemeinschaf¬
ten zusammen. Fahrten -, Wander- und Heimat¬
lieder wechselten auch hier ab mit den frohen
Spielen der Zehnjährigen.

Eines aber haben wir Jungmädel überall
festgestellt : Es gehört schor̂ etwas dazu, ehe
man unsere guten Oldenburger so richtig „in
Schwung" bringt . Ob das Wohl mit dem be¬
rühmten „steifen " Oldenburger was zu tun
hat ? In der Sommerzeit werden wir aber
öfter mal zusammen singen , und dann müssen
immer noch mehr Eltern zu uns herauskommen
und mit uns singen und fröhlich sein . Wir
Jungmädel freuen uns schon ganz mächtig
darauf . Ihr auch?

pelle der 12. SStA . Schon vor längerer Zeit
sollte ein Konzert dieser Kapelle für das WHW
zur Durchführung kommen , was jedoch im
Interesse der Oesterreich -Wahlen unterblieb.
Das Konzert am Donnerstag , übrigens die letzte
Anrechtsveranstaltung, war in drei Teile ge¬
gliedert. Im ersten Teil wurde Streichmusik
geboten, alles sehr bekannte Sachen, wie
Märsche , Walzer und Ouvertüren , die von den
Zuhökern freudig ausgenommen wurden. Für
die jüngere Welt kam im zweiten Teil des
Konzerts moderne Tanzmusik zu ihrem Recht.
Der dritte Teil wieder brachte Blasmusik. Die
schneidigen Märsche , im besonderen die beiden
letzten Fanfarenmärsche, ließen die Herzen der
jungen und alten Soldaten höher schlagen.
Starker Beifall einer dankbaren Zuhörerschaft
erzwang sich einige Zugaben. Wenn der große
Saal auch nicht bis auf den letzten Platz besetzt
war , so liegt dies Wohl nur in der vor¬
geschrittenenJahreszeit begründet.

Verkehrsunfall. Freitagvormittag fuhr ein
jugendlicher Radfahrer , aus der Lindenstratze
kommend , beim Ueberqueren der Adolf-Hitler-
Straße zur Post gegen einen ankommenden, in
Richtung Kaje fahrenden Personenkraftwagen.
Durch den Anstoß stieß der Radfahrer mit dem
Kopf durch die Scheibe der Tür , die zertrüm¬
mert wurde, und fiel dany zurück auf die
Straße . Er wurde sofort in ein Haus gebracht,
doch - scheint er ernstliche Verletzungen nicht er¬
litten zu haben. Der Kraftwagenführer erlitt
Schnittverletzungen im Gesicht . Fahrrad und
Auto wurden erheblich beschädigt.

Nordenham.
Die Franzosenschanze verschwindet. Aus dem

Grodengelände von Blexen liegen noch die Erd¬
wälle.- oer alten französischen Batterien von
1812 , die sog . Franzosenschanze, die am 7 . Ok¬
tober 1932 unter Denkmalschutz gestellt wurde.
Im Zuge der Planungen auf dem Autzen-
groden wird es leider nicht möglich sein, diese
Stätte der Nachwelt zu erhalten. Dahingehen¬
den Bemühungen des Rüstringer Heimat¬
bundes und der Naturschutzbehördeblieb der
Erfolg versagte .

Schlutter bei Delmenhorst.
Teurungssteine unter Denkmalschutz . Auf

Linnemanns Hof , dem alten, schönen Erbhof
an der Reichsstraße Delmenhorst—Wildes¬
hausen, liegen hinter dem Garten des wohl¬
erhaltenen niedersächsischen Bauernhauses
unter hohen Eichen zwei Findlinge — Hunger¬
steine — genannt, von denen der eine Stein
nachstehende Inschrift trägt : „Anno 1628
gold der Scheffel Rogen 10 Kapp¬
st ü ck u. 4 G r ." Das war für damalige Zeit
ein außergewöhnlich hoher Preis . (Ein Kopp-
stück hatte den Wert von SO Pfennige .) Diese
Steine sollen unter Denkmalschutz gestellt wer¬
den. Auch das Jahr 1846 war ein Hungerjahr.
Der Roggensteinbrand — plattdeutsch: „lee-
pen Dau" — hatte fast die ganze Roggen¬
ernte in Deutschland vernichtet und eine Hun¬
gersnot verursacht. Der Brotroggen kostete
1846 eine halbe Pistole — 2^ Taler Gold und
stieg noch auf 3 Taler Gold — 10 RM efwa
für den Scheffel von 40 Pfund.

Run-gang durch die Heimat
Edewecht . Das Verbandsfest der

Kriegerkamerüdschaftendes früheren Gemeinde¬
verbandes Edewechtfindet am morgigen Sonn¬
tag in Friedrichsfehn statt.

Edewecht . Die Gaufilm st eile zeigte
am gestrigen Freitagabend vor voll besetztem
Saal in Buhrs Gasthof den herrlichenArtisten¬
film „ Truxa "

, der allen Besuchern ausgezeichnet
gefallen hat . Am Vormittag fand bereits eine
Vorstellung für die Schüler statt.

O st e r scheps . Ein Unfall ereignete sich
auf der Straßenkreuzung beim Hause des Stell¬
machermeisters Sändstede. Hier lief ein Hund
vor ein Motorrad . DerFahrer stürzte mit feiner
Maschineund zog sich verschiedene Verletzungen
im Gesicht zu.

Brake . Die Braker Sielacht wässert
bis einschließlich Montag zu.

Brake. Die nächste Prüfung zur Erlangungdes ersten Jagdscheines findet für den
Jagdkreis Wesermarsch am Mittwoch, IS Uhr,
in der Klosterschänke zu Hude statt.

Brake. Die Jugendgruppe der NS -Frauen-
schaft und des Deutschen Frauenwerks macht
am morgigen Sonntag einen Ausflug . Mit

dem Dampfer geht es nach Farge , von dort in
die SchwanewederHeide nachBookhorn und in
einem Bogen nach Vegesack. Die Mitglieder
treffen sich morgens um 9 Uhr auf der Kaje.

Brake. Turnbruder Diedrich Oetken vom
Braker Turnverein wurde jetzt das Reichs-,
Turn - und Sportabzeichen in Gold verliehen.
Oetken ist ein alter Turner , der beim VfL der
Orpo seine Ausbildung erhielt und dem Tur¬
nen unentwegt die Treue gehalten hat.

Brake. Kaufmann Hermann von Asch¬
wege, Ecke Neustadt- und Brückenstratze ( Klipp¬
kanne) , hat das von Ihm bewohnte Haus , in
dem er seit mehreren Jahren ein Kolonial¬
warengeschäft betreibt, von Bodes Erben käuf¬
lich erworben.

Nordenham. Am Sonntag veranstqltet
der Werkscharmusikzug der „ Midgard " beim
Musikpavillon in den Grünanlagen des Betrie¬
bes ein öffentliches Platzkonzert in der
Zeit von 11—12 Uhr.

Werlte. Beim Wildern wurde von einem
hiesigen Jäger ein Wilderer ab gef atzt.
Der Jäger nahm ihm sofort das Gewehr ab
und übergab ihn der Polizei.

Festpreise sür deutsche Früh¬
kartoffeln

Die Landesbauernschaft Weser - Ems teilt
mit : Die Hauptvereinigung der Deutschen Kar-
tofselwirtschaft hat durch ihre Anordnung
Nr . 2/38 vom 23 . Juni die Erzeugerpreise für
deutsche Speisefrühkartofseln für die Zeit vom

27 . Juni bis 2 . Juli festgesetzt . Hiernach be¬
trägt der Erzeugerfestpreis je SO Kg . netto,
ausschl. Verpackung , frachtfrei Empfangsstation,
für Weiße , rote und blaue Sorten 5,70 RM,
für runde gelbe Sorten 6,10 RM , und für
lange gelbe Sorten 6,SO RM . Im übrigen
gellen die Bestimmungen der Anordnung
Nr . 1/38 der Hauptvereinigung der Deutschen
Kartoffelwirtschaft vom 14. Juni.

Garterrkorrzert zugunsten
der RGB

Am nächsten Mittwoch findet im Gar¬
ten von „Hahns Gaststätten" ein Doppelkonzert
zugunsten der NSV für die Errichtungvon Kindergärten statt. Für die Aus¬
führung hat der Bahnschutz - Musikzug
der Reichsbahn sich auch in diesem Jahre wie¬
der zur Verfügung gestellt . Das Konzert findet
am Nachmittag von 16 .00 bis 18.30 Uhr und am
Abend von 20.00 bis 22.30 Uhr Mit Tanzein --
lagen statt. Der Eintrittspreis beträgt für das
Nachmittagskonzert 0,20 RM , für das
Abendkonzert 0,30 RM . Karten sind im
Vorverkauf bei den Amtswaltern der NSV und
in der Kreisgeschäftsstelle, Stau 14, zu haben.

Dritte Gaupropaganda-Tagung
aus Juist

Alljährlich versammeln sich die Propaggn-
disten unseres Gaues zu einer großen Tagung'
auf der Nordseeinsel Zuist, um hier einerseits/
Rückschau zu halten auf die im letzten Jahr
geleistete Arbeit ' und weiterhin die Ausrichtung
für die kommende Zeit zu erhalten. Am Don¬
nerstag trafen aus allen Kreisen Unseres Gaues
die Kreispropagandaleiter mit ihren Haupt-
stellenleitern wie auch die Mitglieder des Gau¬
ringes für nationalsozialistische Propaganda
und Volksaufklärung und des Gaukulturringes
auf Juist ein, wo sie von Gaupropaganda¬
leiter Pg . Schulze und Ortsgruppenleiter
Pg . M ö hring begrüßt wurden. Die gesanstö
Einwohnerschaft nahm am Eintreffen der Pro¬
pagandisten lebhaften Anteil.

Am Freitag begannen die Arbeitstagungen.
Die Teilnehmer wohnten zunächst dem seit
mehreren Tagen auf Juist lausenden Lehrgang
der Reichsrednerschuleder NSDAP teil. Pg.
Leibbrandt (Berlin ) vom' Außenpolitischen
Amt der NSDAP entwarf in einem längeren
Vortrag in großen Zügen die Grundideen der
deutschen Außenpolitik. Von diesem Vortrag
ausgehend behandelte dannPg . vr . Schnöckel
(Berlin ) vom KolonialpolitischenAmt der Par¬
tei die Kolonialpolitik als Teil der Weltpolitik.
Der deutsche Anspruchauf Kolonien fand in den
Ausführungen seine unbedingte Festlegung.

AM Nachmittag sprach der Gauredner der
Auslandsorganisation der NSDAP , Pg . vr.
Kolb, über das Auslandsdeutschtum. Ebenso
wie der Kolonialvortrag wurde auch dieses
Referat durch Lichtbilder besonders eindrucks¬
voll gestaltet.

Am Freitagabend versammelten sich die Teil¬
nehmer der Tagung zusammen mit den Red¬
nern zu einem Kameradschaftsabend. Am Sonn¬
abend wird die Gaupropagandatagung mit
Einzeltagungen der verschiedene « Hauptstellen
fortgesetzt . Namhafte Referenten der Reichs¬
leitung der NSDAP trafen bereits im Laufe
des Freitags auf Juist ein.

Reichsletter Buch vor 4000
Frauen

Die zum dritten Reichsschulungslehrgang
der NS - Frauenschaft und des Deutschen
FrauenwerkS auf Norderney versammelten
4000 Frauen hörten am Mittwochvormittagden
Reichsleiter Major Buch in einem packenden
Vortrag über die Geschichte deS deutschen Men¬
schen. Der Reichsleiter betonte in seinem
klaren, mitreißenden Aufriß , daß die deutsche
Geschichte erst heute durch die Großtaten des
Führers und durch die Rückkehr der Ostmark
ins Reich ihren wahren Sinn erhalten habe.



Vekenrttnrs zum Kampf und
zue Treue

Reichsschulungslehrgang der NS -Frauenschaft
beendet — Hauptamtsleiter Hilgenseldt über
die Berufung der deutschen Frau — Abschluß¬

kundgebung am loderndem Sonnwendfeuer
Der dritte Reichsschulungslehrgang der NS-

Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks
auf Norderney fand am Donnerstag seinen
Höhepunkt und seinen Abschluß . Hauptabtei-
lungsleiterin Frau Or. Vorwerkund Haupt¬
amtsleiter Parteigenosse Hilgenseldt Um¬
rissen noch einmal die Aufgabengebiete der
Frau und stellten ihre Verpflichtung für Volk
und Familie heraus.

Am Abend versammelten sich die 4000 Frauen
mit den Norderneyern zur Abschlußkundgebung
um das lodernde Sonnwendfeuer am Meer.
Der Kommandant der Gauschulungsburg Pew¬
sum, Pg . Hugo Stratmann, hielt die
Feuerrede.

Gaufrauenschaftsleiterin Friede! Klausing
faßte den Sinn der Tagung kurz zusammen in
dem Bekenntnis der deutschen Frau zum
Kamps, zum Einsatz und zur Treue.

In allen Lehrgangsteilnehmerinnen wird
diese Feierstunde am Meer noch lange wach
bleiben. Sie werden die Erinnerung an das
Rauschen der Wellen, das Leuchten der schei-

I3v-Km-Gtaffel von Emden
naO Bremen

Oldenburg, 23 . Juni.
SA und HI werden, wie wir bereits mel¬

deten, im Rahmen der „Sportwettkämpfe der
SA - Gruppe Nordsee 1938 " am 2 . Juli gemein¬
sam einen Staffellauf durch das Gebiet der SA-
Brigade 63 durchführen, bei dem jeweils ein
SA - und ein HJ -Läufer nebeneinander starten,
um den Staffelstab von Emden nach Bremen
zu bringen. Als Stab wird bekanntlich ein
Köcher dienen, der eine Urkunde enthält.

Der Staffellauf beginnt am Sonnabend , dem
2. Juli , gegen 12.3v Uhr in Emden und führt
von dort aus über Oldersum, Leer, Holtland,
Hesel , Remels, Westerstede , Clsendors, Wiefel¬
stede, Nuttel, Rastede, Oldenburg, Delmen¬
horst, Jprump und Varrelgraben nach Bremen.
SA -Männer der Brigade 63 nehmen außerdem
360 Meter südwestlich von Thölstedt den Staffel¬
stab der Brigade 64 in Empfang , um ihn über
Wildeshausen und Delmenhorst gleichfalls nach
Bremen zu bringen.

Sämtliche im Dienstbereich der Brigade 63
liegenden Standarten werden von dem Laus
berührt und werden ihre Ehre darein setzen,
den Stab ordnungsgemäß an die Männer derj
nächsten Standarte weiterzugeben. Die ein¬
zelnen Männer lausen zwischen 5V und 1000
Meter . In den größeren Orten , wie Emden,

denden Sonne , die das Meer golden über¬
strahlte, und an das flackernde Sonnwendfeuer
mit hineinnehmen in ihre Arbeit und in ihren
Alltag, in die große Gemeinschaftallernational¬
sozialistischen Frauen im weiten Deutschen
Reich , deren Gedanken in diesen Tagen auf die
Nordseeinsel gerichtet waren.

Die Abfahrt der Sonderdampfer von Nor¬
derney und der Sonderzüge von Norddeich
ging im Laufe des Freitags vor sich.

Veoschenveeleidung
durch Generalobeei« Ranke
Gelegentlich des Reichsschulungslehrgangs^

der Frauenschaft auf Norderney verlieh die
Generaloberin Pgn . Ranke des Reichsbundes
der Freien Schwestern und Pflegerinnen e . V.
die Brosche an 20 Schwestern in Anwesenheit
des Pg . Hilgenseldt. Nach einer Begrüßung
durch den Gauamtsleiter Staatsrat Pg . Den -
ker ging sie in längeren Ausführungen auf die
Arbeitsgebiete der Schwestern ein und betonte,
daß sie sich in jeder Weise , sowohl innerhalb
wie außerhalb des Dienstes als National-
sozialistinnen zu beweisen hätten . Sie machte
die Schwestern besonders darauf aufmerksam,
daß sie mit der Verleihung der Brosche die
Verpflichtung zum ständigen Dienst am Volk
auf sich nähmen.

Leer, Oldenburg und Delmenhorst wird
eine entsprechende Anzahl Läufer eingesetzt . Auf
diese Weise werden insgesamt etwa 130 Kilo¬
meter gelaufen. Der Lauf wird am gleichen
Tag gegen 22 Uhr aus dem Marktplatz in
Bremen enden, wo die Männer und Jungen
im Rahmen einer Kundgebung ihre Botschaft
überreichen. SA - und HI werden so die enge
Zusammengehörigkeit dieser beiden Organisa¬
tionen des Führers zum Ausdruck bringen , die
beide einem großen Ziel dienen: Deutschland
charakterfeste , wehrhafte und wehrbereite
Männer zu erziehen.

Woblmmewte liatsAISa«
«r dir Nette,eit

1 . Kommen Sie rechtzeitig auf den Bahnhof,
nicht erst in der letzten Minute.

2 . Tragen Sie Stöcke und Schirme stets mit
der Spitze nach unten gerichtet , besonders
Leim Begehen von Treppen und Besteigen
des Zuges .

^

3 . Stellen Sie sich nicht zu nahe an der Bahn¬
steigkante auf, wenn Sie den Zug erwarten.

4. Ueberschreiten Sie keine Gleise an ver¬
botener Stelle.

5. Lassen Sie lieber einen Zug „vor der Nase
wegfahren"

, als daß Sie mit Lebensgefahr
versuchen , auf einen fahrenden Zug zu
springen.

6. Lassen Sie auch bei größtem Andrang den
Zug erst stillhalten, bevor Sie einsteigen.

7. Bringen Sie die Gepäckstücke im Gepäcknetz
sicher unter und geben Sie größere Stücke
als Reisegepäck auf.

8. Halten Sie sich während der Fahrt nicht
auf der Wagen-Plattform auf , wenn sie
nicht durch Türen abgeschlossen ist.

9. Achten Sie auf den Türverschlußund lehnen
Sie sich nicht an die Tür während der
Fahrt.

10. Beachten Sie die an den Fenstern von
Eisenbahnwagen angebrachte Mahnung
„Nicht hinauslehnen !"

11 . Strecken Sie auch nicht den Arm zum Fen¬
ster hinaus.

12 . Achten Sie auf Ihre Kinder auf den Bahn¬
steigen und während der Fahrt.

13 . Werfen Sie keine harten Gegenstände aus
dem Zuge.

14. Steigen Sie nicht ohne Erlaubnis aus,
wenn der Zug auf freier Strecke hält.

15. Lassen Sie den Zug erst völlig zum Still¬
stand kommen , bevor Sie die Tür öffnen.

16 . Laufen Sie beim Abschiedwinkennicht neben
dem fahrenden Zuge her.

Der letzte Volizei-TaaeSbeeiOt
Gestohlen wurden:

vor einer Gastwirtschaft an der Heiligengeist-
stratze ein unangeschlossenes Herrenfahrrad,
Marke „Alster" Nr . 673907 ; aus einem Fahr¬
radstand auf dem Pferdemarkt ein angefchlos-
senes Herrenfahrrad , Marke „Hanseat" , Num¬
mer unbekannt; aus dem Fahrradstand eines
Hauses an der Langen Straße ein angeschlos¬
senes Herrenfahrrad , Marke „Wanderer" Nr.
297 257 ; aus einem Raum im hiesigen Staats¬
theater ein herzförmiges ledernes Damen- '

Portemonnaie , enthaltend einen Geldbetrag
von 13,00 RM , einen goldenen Trauring , gez.
L . II ., und ein Fläschchen Chiffon-Parfüm ; aus
einer unverschlossenen Garage am Damm zwei
gebrauchte Autoreifen, gez. „Transport -Phoe¬
nix 6,50 : 20 " ; aus einem verschlossenen Geld-
fchrank in einem Hause an der Donnerschweer
Straße ein Bargeldbetrag von 150 RM ; von
der Wäscheleine hinter einem Hause an der
Cloppenburger Straße ein seidener Unterrock,
ein dunkler Kleiderrock , eine rosa Taftbluse, ein
Büstenhalter und ein Paar Damenstrümpfe;
aus einem Stallgebäude am Schloßplatz ein
schwarzer Herrenstoffmantel, eine schwarze
lederne Aktentasche und ein Bargeldbetrag von
etwa 7,00 RM.

Festgenommen wurde«
eine männliche Person wegen Bettelns und
eine männliche Person wegen Betruges.

Verlust einer silbernen Herren-Taschenuhr
Ein Passant verlor aus dem Wege von der

Cloppenburger Straße nach dem Sportplatz an
der Ekkardstraße seine silberne mit Goldrand

versehene Herren-Taschenuhr nebst vergoldeter
Kette . Aus dem Deckel der Uhr stehen die Buch¬
staben L.. L4. eingrabiert , und auf der Innen¬
seite des Deckels befindet sich die Gravieruna
„Weihnachten 1911 "

.
^

Reue Vüchee
Friedrich Heine« : Bilder aus dem Pflsnzenleben

unserer Heimat mit zahlreichen Federzeichnungen
von -E . Reil . Teil I , 132 Seiten kartoniert1,80 RM
Ziehbrunnen-Buchreihe, Band 9. Schulzesche Ver¬
lagsbuchhandlung, Oldenburg.

Seit einer Reihe von Jahren schreibt der Verfasser
für verschiedene Heimatblätter botanisch -kulturgeschicht¬
liche Schilderungen über einzelne Pflanzen . Sie wer¬
den gerne gelesen, denn es sind keine trockenen Be¬
schreibungen , sondern lebensvoll gestaltete „Bilder"
die einen Einblick in das oftmals so reizvolle Leben
einzelner Pflanzen geben, ihre Anpassung an die
Standortsverhältnisse und die Zusammenhängezwischen
Bau und Lebenserscheinungenzeigen. Ganz besonders
wertvoll werden sie dadurch , daß sie die Beziehungen
der Pflanzen zum Volkstum, ihre Stellung in Sitte
Sage , Aberglauben und Volksheilkunde

'
darlegen'

Wörtliche Anführungen aus alten Kräuterbüchern be¬
weisen, wie eng unsere Vorfahren »och mit der Natur
verbunden waren und wie sie glaubten, in jeder
Pflanze schlummerten verborgene Kräfte, die uns
Menschen nützen oder schaden könnten . In ihrer Ge¬
samtheit bieten so die „Bilder" eine umfassende Ein¬
führung in die Biologie der Pflanzen und eine Fülle
kulturgeschichtlicher Stoffe , die dem einzelnen schwer
zugängtg sind . Die Darstellung ist volkstümlich im
besten Sinne des Wortes; sie setzt keinerlei Fach¬
kenntnisse voraus . Feine ganzseitige Federzeichnungen
unterstützen das Wort in bester Weise, indem sie neben
der Darstellung der Gesamtpslanze- besonders, inter¬
essante Einzelheiten stark vergrößert bringen und so
oft langatmige Beschreibungen entbehrlich machen.
Der jetzt vorliegende 1. Teil des Gesamtwertes bildet
ein in sich geschlossenes

' Ganzes. Der 2 . Teil wird
zu Weihnachten vorliegen.

Familien -Rachrjchten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Erich Krummacker und Frau Herta, Oldenburg,
eine Tochter.
Heinrich Schlett und Frau Luise geb . Henry , Aurich,
ein Sohn.
Johann Janßen und Frau THeda geb . Noormann,
Norden, eine Tochter.
vo Reinyold Bohne und Fra« Elma geb . Boden,
Wilhelmshaven, eine Tochter.

Verlobte:
Hermine Neins und Friedrich Meinrenken,
Hörne/Löntngen.

Vermählte:
Walter Kaste und Frau Wilma geb . Ohmstede,
Brake.
Paul Erdmann und Frau Henntgeb . Gerdes, Varel.

Gestorben:
Peter J .> Hinrichs, Spetzerfehn, 86 I.
Tomma Büsselmann geb . Wiegmann, Norden, 82 I.
Friedrich Meiners, Riisterfiel, 75 I.
Hans Heinrich König, Kniphauserstel, 13 I.
Thea Sommer geb. Brömmel, Wilhelmshaven.
Emil Lachrenz , Wilhelmshaven, 80 I.
Heinrich Sandstede, Kl.-Bornhorst, 76 I.
Focke Joh . Helmers, Stickhausen, 20 I.
Gerhard Warns, Norderschwei, 68 I.

Amtliche Bekanntmachungen
Der Amtshauptrnaim

Oldenburg , den 23. Juni 1938.

Unter dem Rindviehbestande des Diedr. Wieling, Küh
lingen (aus einer Werde m Habbrügge) , ist dre Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen.

Die Weide befindet sich bereits im Sperrgebiet.
Auf ' meine Bekanntmachung vom 23 . November 1937 und

aus die Bekanntmachung des Staatsnnmstermms vom 9 . Marz
19ä8 hingewiesen. Eisenbart.

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 23. Juni 1938.

Unter dem Rindviehbestandedes Heinrich M e h e r , Hanstedt,
ist aus einer W - ' de am Bonrechternweg die Maul - und Klauen¬
seuche ausge ' m.

Sper r g, - e t : Die Weiden in Hanstedt am Bonrechtern¬
weg einschl . der Weide des Diedrich Barjenbruch. Hanstedt. am
Wege nach Rechterfeld.

Aus meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 und
aus die Bekanntmachung des Staatsmimstermms vom 9 . Marz
1938 wird hfngewiesen. ^ ^ .

I . V. : vr . Elsenbart.

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 23 . Juni 1938.

Unter dem Rindviehbestande des Johann R u n g e , Trendel¬
busch , ist auf einer .Weide .in .Hohenborn die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen,Die Weide liegt bereits im Sperrgebiet.

Auf meine Bekanntmachuug vom 23. November 1937 und
auf die Bekanntmachung des Staatsministeriums vom 9. März
1938 wird hingewiesen. I . V. : vr . Eisenbart.

Mi?twochsu?Än
^

a8^

üolöeiilism-Skemekksveo
Abfahrt 8 Uhr — Rückkehr ca. 21 Uhr

Besichtig , des Lloydschnelldampfers v . 28 .—30. 6.

nach ^!5t!8tll öllllNklNIlL! öskiNLII
Montags und Donnerstags Abs.: Stau 8 U ., Rückk. : ca. 21 U.
SsvZketsr Virtrebsttrbstrisd - - blurilc sn korri

empfehlen wir unsere neuen , großen Fahrgastschiffe
FahrkartenundAusk . iinFahrk .-Haus Gastwirt König a .Stau,

Telephon 4083, und an Bord

Ü-V- j - MeilM, kkMre! . kreuM,

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 23 . Juni 1938.

Unter dem Rindviehbestandedes Bernhard Wietin a. Küh¬
lingen, ist auf einer Werde in Habbrügge die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen.Die Weide liegt bereits im Sperrgebiet.

Auf meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 und
auf die Bekanntmachung des Staatsministeriums vom 9. März
1938 wird hingewiefen. I . V. : Vr. Eisenbart.

Marschstelle
mit 25 bis 35 Hektar guten Län¬
dereien zum Frühjahr 1939 zu
verpachten.
». »2MKSW. Versteigerer

Hude.

Erbhos
mit 9 Hektar ertragreichen Län¬
dereien und geringen Gebäuden
sofort zu verkaufen.

s . SMrkllW , Me
finden seit Jahrzehnten in den „Oldenburger
Nachrichten" große Beachtung

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundschrist . Das erste Wort wird
durch Fettdruck hervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Ps -, bei Stellengesuchen 4 Pf.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist

Das Ws « 8 pfamüge
Kleinanzeigen der „Sldenvuegirr KaMrlchten"

Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet . Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

eine Tennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

WolmaagsmarktHabe
1—2 Zimmer zu vermieten in
Wildeshausen, mit oder ohne
Pension, am - liebsten alleinsteh.
Person . Angebote unter O T
297 Geschäftsstelle „Oldenburger
Nachrichten " .

Inmitten
des Orts eine moderne 4- 5-
Zimmerwohnung nebst Zubehör
und eingebauten Schränken,
eventuell- mit Laden, großem
Lagerraum und Autogarage , aus
gleich oder später zu vermieten.
Fritz Achtermann, Grundstücks¬
makler, Westerstede , Fernsprecher
Nr . 256.

Möbliertes
Wohn- und Schlafzimmer zu
vermieten. Haarenstraße 43 n.

Oberwohnung
5 Räume , zum I . August zu ver¬
mieten an 2 oder 3 erwachsene
Person . Ammerländer Heerstr. 6.Möbliertes

Zimmer zum 1 . Juli zu ver-
mieten. Näheres in der Ge¬
schäftsstelle der „Oldenburger
Nachrichten " .

Sofort
1 bis 2 Büroräume zu ver-
mieten. Ritterstratze 7.

Möbliertes
Wohn- und Schlafzimmer zu
vermieten. Woche 5 RM.

Röwekamp 6 I.

Möbliertes
Zimmer zu verm. Staustr . 15III

Schön
möbl. Zimmer zu vermieten, mit
oder ohne Pension . Georgstr. 36.Freundlich

möbl. Zimmer mit Pension zu
vermieten. Schäferstraße 3.

Gesucht
2—4-Zimm .-Wohnung von äutz.
ruhigem Beamten-Ehepaar . An¬
gebote unter O L 290 Geschäfts¬
stelle „ Oldenburger Nachrichten " .

Kleines
möbl. Zimmer zu vermieten.
Nadorster Straße 48, Eingang
Kriegerstratze.

Möbliertes
Zimmer zu mieten gesucht . An¬
gebote unt . O U W8 Geschäfts¬
stelle „Oldenburger Nachrichten " .

Jurist
sucht zum 1 . Oktober d . I . 4—5-
Zimmer- Woynung gegen gute
Miete. Angebote unter O R
295 Geschäftsstelle „Oldenburger
Nachrichten" .

2—3.
Zimmer-Wohnung, evtl, größer,
möglichst mit Bad , zum 1 . 8 . od.
später zu mieten gesucht . Angeb.
unter O S 296 Geschäftsstelle
„Oldenburger Nachrichten " .

Aeltere
Dame sucht zum 1 . 8. oder später
freundliche Oberwohnung , nicht
zu klein . Angebote unter O P
294 Geschäftsstelle „Oldenburger
Nachrichten " .

Junges
Ehepaar sucht z . 1 . 8 . 3 - Zimmer-
Wohnung , Preis bis 50 RM,
evetl. möbliert. Angebote unter
O K 289 Geschäftsstelle „Olden¬
burger Nachrichten".

Stellengesuche
Pensionierter
Beamter sucht Beschäftigung als
Bote oder dergleichen . Angebote
unter N S 275 Geschäftsstelle
„Oldenburger Nachrichten " .

Apothekerpraktikantin
sucht zum 1. Oktober oder später
die Lehrapotheke. R . Runge,
Rosen-Apotheke , Rodenkirchen
i. O.

Mene Stellen

Tüchtiges
Alleinmädchen (3 Personen)
möglichst zum 1 . Juli gesucht.

Frau Dora Toop,
Oldenburg i . O ., Gartenstr. 341.

Morgenmädchen
gesucht . Lindenallee 28.

Zuverlässige
erfahrene und kinderliebe Haus¬
gehilfin zum 1 . August oder
später gesucht , nicht unter 25 I.
Lohn den Leistungen ent¬
sprechend . Frau Eva Scharf,
Oldenburg i . O ., Adlerstraße 21.

Llermarkt Mähmaschine
mit Ableger, auch passend für
leichte Pferde , zu verkaufen oder
gegen ein Kuhrind zu vertausch.

H . Hedenkamp , Wüsting.Kräftig«
junge Schecken- Kaninchen zu
verkaufen. Eversten, Hoyers-
gang 23. Fahrzeuge

Geldmarkt Motorrad
DKW, 200 ccm , gänzlich über¬
holt, zu verkaufen. Herm. Zoll,
Bremer Heerstraße 121.

Geschäftsmann
sucht kurzfristig zur Ausnützung
feines Geschäftes 500 RM an¬
zuleihen. Unbedingte Sicherheit
ist vorhanden. Angebote unter
O M 291 Geschäftsstelle „Olden¬
burger Nachrichten " .

Jündapp
300 ccm , steuerfr., preisw . zu verk.
Magnus Frentz, Ammerländer
Heerstraße 6, Fernruf 4020.

Laadmlrtschast
«ad Garte« x

Verschiedenes
Oka-
Schwadenrechen , dreifach kom¬
biniert , und Heuwender zu ver-
kaufen. Diedr. Bährs , Land¬
mann , Bookholzberg, Tel . 271.

Altgold
und Silber kauft Gotting , Lange
Straße 58 (11/ 59148 ).

Kinderwagen
gut erhalten , zu verkaufen.

Ehlersweg 40.
1700
Quadratmeter Mähgras in
Waterende zu verkaufen.

Dahlmann , Ohmstede.
Kartoffeln
(alte) zu verk . Scheideweg 156.

/
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Oldenburg , Sonnabend , den 28. Juni 1938

Wissenschaft im Kamps mit der NordseeAus der Arbeit der WattenforfchungSsteke
Norderny
Von W . Kleeberg

Deutscher Forschergeisthat sich von jeher da¬
durch ausgezeichnet, daß er die Naturkräfte nicht
als Tatsachehinnahm, der man sich fügen müsse,
deren Gutes und Böses man unabänderlich hin¬
zunehmen habe. Immer wieder versuchte er,
Sinn und Wesen dieser Naturgewalten zu er¬
gründen, um sie den Menschen dienstbar zu
machen.

Eine dieser Naturgewalten , mit denen der
Mensch kämpft, so lange er die Meeresküsten
bewohnt, ist das Meer mit seiner Riesenkraft,
die sowohl zerstörend als auch aufbauend wirkt.
Wenn einst Volks- und Dichtermund den
Schlachtruf „Trutz, blanker Hans "

, prägte, so
kann mgn heute sagen, daß dieses Volkswort
gleichzeitig eine wissenschaftliche Parole gewor¬
den ist.

Seit dem 1 . September 1937 ist auf Norder¬
ney im Aufträge des Reichs - und Preußischen
Ministeriums für Ernährung und Landwirt¬
schaft eine staatliche Forschungsstelle errichtet
worden, die dem Regierungspräsidenten in
Aurich untersteht und von Regierungsbaurat
Backhaus geleitet wird . Diese Forschungsstelle
soll die Art und den Weg der vor den ostsriesi-
schen Inseln verlaufenden Sandwanderungen
untersuchen und durch Messungen, Beobachtun¬
gen und Ausnahmen ein möglichst klares Bild
von dem derzeitigen Bestand und die Ober-
slächenform der Watten und der Sande , der
Inseln und des Küstengürtels schaffen , um
ihren Aufbau, ihre Beständigkeitund die an der
Zerstörung, Erhaltung und Neubildung des
Küstengebietes im einzelnen wirksame Kräfte,
Einflüsse und Lebewesen (Tiere und Pflanzen)
kennen zu lernen und den Kräftehaushalt des
ostsriesischen Küstenabschnittes als zusammen¬
hängendes Ablagerungsgebiet für Sinkstoffe
zwischen Ems und Jade im ganzen zu erfassen.
Modellversuche sollen ferner zur Klarlegung
schwieriger Vorgänge im natürlichen Ablauf
des Kräftespiels und zur Beurteilung baulicher
und anderer Maßnahmen in ihren Auswirkun¬
gen unter Wahrung des Ausgleichs zwischen
Landgewinnung, Vorslut, Wattenschiffahrt und
Jnselschutz durchgeführt werden.

Das ist die programmatische Erklärung , die
mir der Leiter der Forschungsstellegab. Und
nun will ich versuchen , den Sinn dieser For¬
schungsarbeit in leicht verständlicherForm dar¬
zustellen.

Wenn man vom Festland zu den ostfriesischen
Inseln hinüberfährt , sieht man schon im Bilder¬
buch der Natur alles das angedeutet, was mit
dieser Arbeit zusammenhängt. Aus dem Wat¬
tenmeer heraus ragen bei Niedrigwasser die
Sand - und Schlickbänke . Trübe schwabbelndie
Wellen des . Wattenmeeres um das Schiff.
Würde man ein Glas voll dieses Wassers schöp¬
fen, würde man sehen , daß in ihm Tausende,
Millionen seiner und feinster Schwebestoffe ent¬
halten sind . Würde man nun weiter dies Glas
Wasser einen Tag lang stehen lassen , damit diese
Stoffe sich absetzen können , so würde auf dem

i >Boden des Glases eine graue Schlickschicht sein.
- In dieser Schicht wiederum würden die schwe¬

ren Sinkstoffe (Sand ) zu unterst liegen und die
leichten (die Schlickbildenden) oben. Mit dieser
Beobachtung hätten wir das Grundsätzlichedes
Vorgangs der Landgewinnung an der Küste im
Wasserglase eingesangen.

Nun aber kommen die Einflüsse von Ebbe
und Flut , Windrichtung, Sturm , Sonne usw.
hinzu. Hätten wir es lediglich mit der auf¬
bauenden Kraft der Meereswellen zu tun , dann
wären diese Fragen leicht zu lösen , aber der
„Blanke Hans " kann in einer Nacht nicht nur
das zerstören, was er in Monaten aufgebaut
hat, sondern sogar das , was seit Jahrhunder¬
ten schon steht . Wenn wir also Landgewinnung
im großen betreiben wollen, wenn wir ferner
unsere Nordseeinseln vor weiterer Zerstörung
schützen wollen, gilt es, die zerstörenden Kräfte
des Meeres so zu lenken , daß sie in ihrer Wir¬
kung geringer werden als die aufbauenden
Kräfte.

Nur ein Beispiel dafür , wie sich diese zer¬
störenden Kräfte auswirken. Die Insel Juist
hat seit 1650 im Westen um 300 Meter abge¬
nommen, im Osten um 3800 Meter zugenom¬
men, die Insel Norderney im Westen um 75
Meter abgenommen, im Osten um 5100 Meter
zugenommen, die Insel Baltrum im Westen
um 4275 Meter abgenommen, im Osten um
1700 Meter zugenommen, die Insel Spiekeroog
im Westen um 900 Meter abgenommen, im
Osten um 725 Meter zugenommen. Für Wan¬
gerooge liegen die Verhältnisse ähnlich , aber
genaue Zahlen standen mir nicht zur Verfügung.
Langeoog macht eine Ausnahme : diese Insel ist
im Westen und im Osten gewachsen und zwar
Um 465 bzw . 550 Meter. Diese Ausnahme¬
erscheinung hat ihren Grund in der anderen
Wattengestaltung hinter Langeoog und in der
anderen Flutrichtung im Langeooger Seegat.

Verfolgt man die Geschichte der Küstengestal¬
tung weiter zurück , kommt man in eine Zeit, in
der die Küste und ihr Jnselgürtel noch ganz
anders stusgesehen haben. Damals hat östlich
der Emsmündung eine große Insel gelegen , die
den Namen Bant trug (das Bochana der Rö¬
mer) . Etwa fünf Jahrhunderte vor der Zeit¬
wende ist diese Insel zerrissen worden, und aus
ihren Resten haben sich die Inseln Juist , Nor¬
derney und Baltrum gebildet. Wenn seit etwa
einem Jahrhundert die ostfriestsche Küste keine
tiefgreifenden Veränderungen mehr erfahren
hat , so haben wir das dem Kampf der Menschen
gegen den „ Blanken Hans "

, dem Deich- und
Jnselschutz, zu verdanken. Aber Menschenwerk
kann den Ablauf der Naturdinge zwar auf¬
halten, jedoch nicht aufhebe n. Darum
heißt es , Wege zu suchen , die das Naturgeschehen
stärker beeinflussen.

An der nordfriesischen Küste ist es leichter,
dem Meere Land abzutrotzen. Dort ist das
Wattenmeer bis zu 22 Kilometer breit. Sein
Untergrund ist altes Kulturland , außer der In¬
selkette sind überall noch Festlandsreste (die
Halligen) vorhanden, die Watten selbst sind als
Trümmerfeld einstiger Abbrüche anzusprechen.

, So kommt es, daß die Flut auf diesem weiten
Wattengebiet stärker anlanden kann, zumal sie

auch mehr Sinkstoffeaus jenen Trümmern zer¬
störten Festlandes mit sich führt . Der Mensch
braucht dort nur nachzuhelfen. Ganz anders
liegen die Verhältnisse an der ostfriesischen
Küste . Die Nordsee hat zwei verschiedene Flut-
strömungen. Die eine (größte) stößt von Nor¬
den her in die Nordsee hinein. Ihr linker
Flügel läuft schneller als der rechte , schwenkt
von der englischen Küste zur ostfriesischen Küste
und streicht an dieser und an der nordsriestschen
vorbei, wobei er einen Flutwirbel bildet. Vor
dem Kattegatt trifft er auf dem langsamer lau¬
senden rechten Teil der Flutwelle, mit dem zu¬
sammen er sich im Kattegatt totläuft . Ein zwei¬
ter Flutstrom stößt durch den Kanal vor, bildet
aber schon zwischen der englischen und hollän¬
dischen Küste einen Flutwirbel und kommt so¬
mit für unser Gebiet nicht mehr in Frage.

Aus dieser Darstellung ergibt sich also , daß
an der ostfriesischen Küste eine starke West -Ost-
Trift des Flutwassers herrscht . Da am Ende
der Welle deren Tragkraft immer schwächer
wird , fällen sich dort die Schwebestosse ' aus und
sinken nieder. Zuerst sinken die sandigen Teile,
dann die schlickigen. So erklärt sich auch , daß
der Boden inr Wattenmeer schlickarmer wird , je
weiter er von der Küste entfernt liegt.

Stellen wir uns nun vor, daß bei Eintritt
der Ebbe das Wasser aus dem großen Becken
des Wattenmeeres wieder in das offene Meer
abläuft . Das geschieht durch die sogenannten
Seegate, also die Zwischenräume zwischen den
Inseln . Durch die mitreißende Wirkung dieses
Ebbestromes sind die Seegate im Gegensatz zudem flachen Wattenmeer tief. Der Ebbestrom
reißt nun seinerseits wieder Sand - und Sink-
stosfe aus dem Watt hinaus in das offene Meer
und lagert sie vor den Inseln in Form von
Sandbänken ab. Durch die westöstliche Trift
des Wassers werden diese Sandbänke nun wei¬
ter nach Osten und schließlich dort an den Jnsel-
körper herangeschoben . So ist die Tatsache zu
erklären, daß die Inseln im Westen , wo der
Ebbestrom hart an ihnen vorbei streicht , in steter
Gefahr sind , während sie im Osten zunehmen.

Wiederum sind diese Wirkungen nicht bei allen
Inseln gleich ; der Rauminhalt des in ein See¬
gat entwässernden Wattengebietes, dessen Bo¬
dengestaltung und dieFlutrichtung im Gat selbst
spielen dabei eine erhebliche Rolle. Diese Unter¬
schiede in Ursache und Wirkungen durch ver¬
gleichende Beobachtungen und Messungengründ¬
lich zu erforschen , ist eine der wichtigsten Auf¬
gaben der Forschungsstelle. Dabei ist nicht nur
von der Wirkung des Wassers auszugehen, son¬
dern von der Gesamtheit der Naturerscheinun¬
gen . Diese (Flui und Ebbe, Strömung , Wind,
Sonne ) sind ja naturgegebene und nicht zu be¬
seitigen. Die scharfe Beobachtung des Ablaufs

dieses Naturgeschehenssoll es aber ermöglichen,
die Naturkräfte so zu lenken , daß sie uns we¬
niger schaden und mehr Aufbau leisten.

An diesem Aufbau wirken aber auch noch an¬
dere Kräfte mit, Lebewesen und späterhin
Pflanzen . Auch im Wattenmeer herrscht das
Naturgesetz vom Fressen und Gefressenwerden.
Winzig kleine Lebewesen bis hin zu den größe¬
ren (Wattenwurm , Muscheln usw.) verbessern
durch ihre Kadaver und Ausscheidungen den
Boden des Wattenmeeres. Sie machen ihn
lebend. Hat der Boden des Wattenmeeres dann
eine solche Höhe erreicht , daß er Mittelhoch¬
wasser frei ist , dann siedelt sich die erste Pflanze
an , der Queller. Diese wiederum steigert das
Tempo der Anlandung , weil sie mehr Sinkstoffe
zurückhält. Dieses Naturgeschehen kann nun
der Mensch durch Bau von Leitdämmen, Schlen¬
zen und Buhnen beschleunigen . Daraus ergibt
sich, daß es theoretisch durchaus möglich wäre,das Wattenmeer an der ostfriesischen Küste in
absehbarer Zeit völlig zu verlanden, so daß aus
den Inseln eine Sandküste würde. Aber man
kann dem Wasser nicht unbestraft seinen Weg
verlegen. Es würde sich dadurch rächen , daß
nicht nur ein immerwährender unerhörter An¬
griff der Flutwelle auf diese Küste erfolgenwürde, sondern gleichzeitig eine Versandungder jetzigen wichtigen Hafeneinfahrten. Holland
hat in dieser Hinsicht mit der Eindeichung der
Zuyder-See seine bitteren Erfahrungen machen
müssen . Das wird auch dem Laien begreiflich,wenn er sich vor Augen hält, daß das riesen¬
große Becken des Wattenmeeres die Flut auf¬
fängt und sich totlaufen läßt. Kommt dieses
Becken völlig in Fortfall , ist die Küste selbst die¬
sem ungeheuren Anprall ausgesetzt.

Mancherlei Fragen tauchen auf, wenn man
über diese Probleme nachdenkt . Woher kommt
zum Beispiel der Schlick ? Was ist Schlick?
Schlick ist im Gegensatz zum Sand die Gesamt¬
heit von tierischen und erdigen Sink¬
stoffen , die zunächst durch die Tragkraft der
Wellen ins Wattenmeer und in die Flußmün¬
dungen getragen werden und dort absinken . Wir
wissen ja heute, daß der südliche Teil der Nord¬
see bis zur Doggerbank hin einst Festland ge¬
wesen ist. Die Themse war in jener Zeit nur
ein Nebenfluß des Rheines, und Elbe und Weser
hatten eine gemeinsame, weit vor der jetzigen
Küste gelegene Mündung . So ist es zu erklären,
daß auf dem Boden der Nordsee ein Riesen¬
vorrat von erdigen Bestandteilen ist, der in
seiner Zusammensetzung genau dem der heu¬
tigen Küste entspricht.. In ihrem restlosen Zer-
störungswerk mahlen die Wellen immerzu kleine
und kleinste Teilchen (manchmal auch große
Brocken Darg) von diesem Boden ab und tra¬
gen sie der Küste entgegen. Zu diesen erdigen

Teilchen kommen die tierischen Reste und Aus¬
scheidungen , und die Gesamtheit dieserSchwebe-
und Sinkstoffe bildet dann den fruchtbaren
Schlick.

Eine andere Frage : Unter welchen Bedingun¬
gen geht die Anlandung am stärksten vor sich?
Je länger die Perioden der verhältnismäßig
ruhigen See dauern , je stärker die trocknende
und festigende Einwirkung von Wind und
Sonne auf die Schlickablagerungen ist, wenn
diese wasserfrei werden, desto stärker ist die An¬
landung . Wenn es uns also gelingt, den Ab¬
lauf der Naturkräfte so zu beeinflussen, daß die
abbauendeTendenz geringer und die ausbauende
größer wird, könnten wir hier im größten Matze
Landgewinnung betreiben. Schon heute aber
läßt sich sagen, daß sich diese Landgewinnung —
den Naturgegebenheiten Rechnung tragend —
Wohl darauf beschränken muß, den Küstensaum
gewissermaßen weiter vorzuziehen, ohne etwa
das Wattenmeer völlig abzusperren und so Ver¬
änderungen der Strömungsverhältnisse herbei¬
zuführen, deren Auswirkungen verheerend sein
könnten. Zu dem kommt noch die Tatsache, Latz
wir zur Zeit noch nicht wisse«, ob der Sinkstoff¬
haushalt des Meeres überhaupt dazu ausreicht,das gesamte Wattenmeer zu verlanden. Auch
dqs ist eine Aufgabe, die die Forschungsstelle
zu lösen hat . Die Menge der Sinkstoffe wird
durch planmäßige Messungen zu verschiedenen
Jahreszeiten und unter verschiedenen Flut - und
Windverhältnissen festgestellt.

Abschließend kann man sagen, daß hier eine
auf Jahrzehnte berechnete Forschungsarbeit in
Angriff genommen worden ist . Wir können ja
auch in der Landgewinnungsfrage nur in wei¬
ten Zeiträumen denken , nicht in Jahren oder
Jahrzehnten , sondern in Jahrhunderten . Ge¬
wiß würde die Forschungsarbeit schneller vor¬
ankommen, wenn die Beobachtungen zu gleicher
Zeit an mehreren Punkten der ostfriesischen
Küste gemacht werden könnten. Aber das schei¬
tert an der Kostenfrage, denn jede Beobach-
tungsstation müßte nicht nur mit dem notwen¬
dig wissenschaftlichen und technischen Personal
besetzt, sdndern auch ausreichend mit Fahrzeu¬
gen und Instrumenten ausgestattet werden.
Immerhin ist es außerordentlich wertvoll, daß
durch die Schaffung der Forschungsstelle Nor¬
derney nunmehr ein geschlossener Ring solcher
Forschungsstellen von Holland bis Dänemark
besteht , die im gegenseitigen Erfahrungsaus¬
tausch die Rätsel, die noch um das Natur¬
geschehen an der Küste schweben , ihrer Lösung
entgegenführen. Seit Jahrtausenden kämpft der
Bewohner der Nordseeküste mit dem „ Blanken
Hans " . Heute steht die Wissenschaft mit in die¬
ser Kampffront und ruft auch ihrerseits:

„Trutz, Blanker Hans" !

Sie Sochwirle für Lehrerbildung besucht Mlionalholiüfche
Erziehungsanstalten

Das vierte Semester der Hochschule für
Lehrerbildung zu Oldenburg besuchte in der
Zeit vom 8. bis 11. Juni in drei Gruppen
die Nattonalpolitischen Erziehungsanstalten in
Schulpforta (Führung Prof . Schwarz , vr.
Weiland ) , in Ilfeld am Harz (Führung
Dozent Schroer) und in Bensberg bei Köln
(Führung vr . Wilhelm , vr . Brand ) . Es
ist der Wunsch unseres Reichsministers für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung, daß
die Hochschulen für Lehrerbildung und die
Nationalpolitischen Erziehungsanstalten , die
jungen Schulen, die er ins Leben gerufen hat,
sich gegenseitigbesuchen , kennenlernen und mit¬
einander wachsen . Der junge Erzieher und
Lehrer erlebt den im neuen Geiste geführten
uno Heranwachsenden Schüler, der Jungmann
der Erziehungsanstalt den Lehrer, der, be¬
geistert für seine Aufgabe, reich an Plänen , in
nächster Zeit seinen Beruf ausüben wird.

Die Lehrsahrt wurdefür die Stu¬
denten zum Erlebnis. Die Erziehyngs-
anstalten öffneten gastfrei ihre Tore und zeigten
ihr reiches , volles Leben, ihre fruchtbare Arbeit
in geistiger Schulung, körperlicher Ertüchtigung
und sittlicher Zucht . Dazu die für viele noch un¬
bekannte Landschaft! Thüringen , der Harz, das
Siebengebirge entrückten die Oldenburger für
vier Tage dem täglichen Eindruck der Ebene
und Werte unserer nordwestdeutschenHeimat.

Aus Bensberg wird uns von einem Teil¬
nehmer geschrieben : „Um 8 Uhr holt der Reise¬
wagen der Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalt Bensberg uns von der Jugendherberge
in Köln ab und bringt uns in rasender Fahrt
an das Ziel. Schloß Bensberg (vor dem Kriege
Kadettenanstalt, nach dem Kriege als Marok¬
kanerkaserne verdorben und verwüstet) ist als
Erziehungsanstalt schöner noch wiederauf¬
gebaut. Von seinen Türmen und Ballonen
schauen die Jungmannen in die weite Kölner
Bucht, auf die bewaldeten Höhen der BelgischenLanoe, auf die rauchenden Schlote der Indu¬
strie am Niederrhein, auf das Meisterwerk der
Gotik in der alten Domstadt. Seit 6 Uhr herrscht
Leben auf Bensberg . Bis aus die Kleinen sind
die beiden Hundertschaften der Zwölf- und
Achtzehnjährigen Punkt 6 Uhr geweckt. Die
Hundertschaft der Zehn- bis Elfjährigen be¬
ginnt um 7 Uhr mit dem Dienst. Tue erste
Unterrichtsstunde ist bereits vorbei, als wir
Oldenburger eintreffen. Wir werden vom Unter-

- richtsleiter herzlich begrüßt. In drei Gruppen
führen uns junge Erzieher, Studienassessoren,
in den Unterricht. Alles trägt Uniform. Bis
zum Mittag haben wir in buntem Wechsel am
wissenschaftlichen und künstlerischen Fachunter¬
richt teilgenommen. Wir haben wertvolle Ein¬
drücke gewonnen. Während der letzten Unter¬
richtsstunde sprach der Unterrichtsleiter zu uns
vom Wesen und von den Aufgaben der
Nationalpolitischen Erziehungsanstalten . Sie
sind keine Sportschulen! Sie wollen den kern¬
gesunden Körper und festen Charakter, nicht

den geistreichen Schwächling. Sie pflegen die
geistige Schulung und wissenschaftliche Aus¬
bildung , die körperliche Ertüchtigung und sitt¬
liche Zucht in gleichem Grade. Erstrebenswerte
Tüchtigkeit ist Gefechtsbereitschaft für
alle Situationen des Lebens im Dienste für das
Vaterland und seinen Führer . Auf diese Er¬
ziehung zur Gefechtsbereitschaftsind der wissen¬
schaftliche Unterricht am Vormittag , der sport¬
liche und nationalpolitische Unterricht am Nach¬
mittag , die Ausmärsche der Hundertschaften,
Sommermanöver , alle Lehrfahrten und fest¬
lichen Veranstaltungen, die praktische Arbeit in
Industriebetrieben und auf Bauernhöfen aus¬
gerichtet . Der Sportdienst am Nachmittag, der
ab 16 Uhr zugweise unter der Führung der
Zugführer, Studienassessoren, stattfand, zeigte
uns die Jungmannen beim Boxen, Schießen,
Reiten, Zeltebau, beim Autofahren und die
Zehnjährigen beim Geländedienst mit dem
Marschkompaß . Reiten erzieht zur Haltung,
Sicherheit und Gewandtheit, Boxen zur
Härte, zum mutigen Angriff und zur zähen
Verteidigung. Schnelligkeit und Handlichkeit
entwickelt der Zeltebau. Das Schießen fordert
Ruhe und Sammlung , das Autofahren Geistes¬
gegenwart. Und — der Jungmann lernt
schießen , Zelte bauen und reiten. Soldaten-
„spielen" war das nicht.

Zum Mittagessen rückten die Jungmannznge
geschlossen in den Speisesaal ein. Ein kerniger
Tischspruch , ein kräftiger Händedruck — an
jedem Tische von Mann zu Mann — leiteten
das Essen ein. Die Jungens luden uns an ihre
Tische ein. So saßen wir in bunter Reihe unter
ihnen, freuten uns zu ihrer aufgeschlossenen
Art und gesitteten Haltung. Sie erzählten von
ihren Manövern, Lehrfahrten ins Ausland , von
ihrem Elternhaus und ihren Erlebnissen
außerhalb der Schule. Nach dem Mittagessen
war eine Stunde Freizeit. Von 14 bis 16 Uhr
lief dann die „Hausarbeitszeit " . Auf den

freundlich eingerichteten Arbeitszimmern mit
Spinden und mehreren Tischen saßen sie zu
fünf bis zehn Kameraden eines Zuges bei den
Tagesaufgaben . Freude herrscht , als um 16 Uhr
der Innendienst beendet ist und es wieder nach
draußen geht zum Nachmittagssportdienst!Vor dem Abendessen spielte der Anstalts¬
musikzug uns Oldenburgern zu Ehren im
Schlotzpark flotte Märsche . Ein schönes Bild auf
dem Hofe der Anstalt! Die Kleinen bereiten sich
zum Appell mit Dienstanzug, mit Stieseln und
Feldmütze vor. Da wird gebürstet, ausgeklopft,
genäht wie bei den großen Brüdern unten in
Kölns Kasernen. Der gute Rat , die gereckte
Hose in vier Händen, die Kleiderbürste zwischenden Knien, die leichte Angst vor dem gefähr¬
lichen Moment . . . wie dort ! Wir haben mit
den Bensberger Jungen in Hunter Reihe noch¬
mals am Abendtisch zusammengesessen . Wir
haben viel gefragt und aus den Erzählungen
herausgehört, was wir Erzieher gern erfuhren.
Die Stunden nach dem Abendessen verbrachten
wir mit den Lehrern der Anstalt in der
Empfangshalle noch über den Zapfenstreichhin¬
aus , mit dem sich die Tagesräume und Ar¬
beitszimmer leerten und die Hundertschaftenin
ihre großen Schlafsäle mit peinlichsterOrdnung
und Sauberkeit einzogen. Bensbergs brauner
Reisewagen brachte uns nach Köln zurück ."

Junge Lehrer erlebten, wie der Dienstbetrieb
unserer NationalpolittschenErziehungsanstalten
den feststehenden Grundsätzen in der Erziehung
zum charaktervollen, körperlich gesunden und
geistig ausgebildeten jungen Nationalsozialisten
Rechnung trägt . Der Erfolg überzeugt! Jun¬
gens, die gern zur Schule gehen, die als Fähn¬
riche oder Studenten ihren Urlaub auf Bens¬
berg verleben! Jungens , wie sie gebraucht
werden, mit klarem Kopf , offenem Herzen und
fester Hand ! Jungens mit einer reichen und
großen Liebe zu Volk und Vaterland und zu
ihrem Führer . — ä.

Ms den Oldenburger Lichtspielhäusern
Wall -Lichtspiele

„Musik für dich"

Wenn in einem Film Handlung und Musik so
organisch miteinander verbunden sind wie hier , kann
beides nur einen gemeinsamen Versager haben , und
das ist in diesem Falle der schon von vielen Schlagern
her bekannte Robert Stolz. Wieder schuf er be¬
törende Melodien, und von ihm stammt auch die nette
Idee zu dem Stück, aus der dann über das von
Kernmayr , Zoch , Gellmann und Wallner
geschriebeneDrehbuch eine reizende Mischung zwischen
Lustspiel und Operette entstand, ausgezeichnetinszeniert
von E . W . Emo. Hans Söhnler ist darin ein
selbstbewußter junger Mann , der sein Studium auf¬
geben mutz , weil seinen drei Pflegevätern , die neben¬
einander in Wien in der Rofengasse wohnen , das
Geld ausgtng . Nicht einmal die Miete können sie
mehr bezahlen, und das spielt später noch eine große

Rolle. Zunächst jedenfalls Hilst Peter , der gewesene
Student der Rechte , weil er ja schließlich sonst doch
nichts anzufangen weiß, allen dreien im Berus , dem
Schneider, dem Friseur und dem Taxifahrer , und er
macht seine Sache wirklich ganz zufrtedenstellenh. So
lernt er eines Tages die entzückende Hella kennen, die
Tochter eines Generaldirektors , des Besitzers der ge¬
samten Rosengasse, die durch Magda Schneider
zerstreut, verliebt und heiter gegeben wird . Nach einer
an blendenden Einfällen und schlagartigen Ueber-
raschungen reichen Entwicklung, an der Paul Kemp
als Titus , verschmitzter Zauberladeninhäber und
Freund Peters , am stärksten beteiligt ist , findet jener
seinen richtigen Vater , und nun wird nicht nur die
Angelegenheit mit der Rosengasse geregelt, nun gibt
auch der Generaldirektor die Einwilligung zur Heirat
seiner Tochter mit dem so plötzlich und unverhofft
zum reichen Erben gewordenen Peter . — In der
Wochenschau mit ihren zahlreichen Berichten gab dis
Grundsteinlegung zum neuen Berlin Anlaß zu einer
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die SA - Reiterwettkämpse
im Rahmen der „Sportwettkämpfe
der SA - Gruppe Nordsee 1938"

in Bremen - Vahr!

großartigen Montage , die von den verschiedenen Ar¬
beiten in der Retchshauptstadt ein gewaltiges Zeugnis
ablegt . Ein Kulturfilm führt nach Wertheim , der
Stadt , die bereits um das Jahr 1000 Marktflecken
war , dem „Kleinod an Tauber und Main " .

Karl Heinz Schlange.
Capitol

„Bvet t c"
Die Handlung dieses nach dem Roman von Guy

de Maupaffant unter der Spielleitung von Wolf¬
gang Liebeneiner nach dem Drehbuch Bernd
Hofmanns geschaffenen Tobis - Films führt in das
Leben der Pariser Halbwelt vor einem halben Jahr¬
hundert . Die schöne Courtisane Oktavia Obardi , die
Tochter eines Fuhrmanns , ist durch die Gunst ihrer
Liebhaber zu Reichtum gekommen und führt als
„Gräfin " einen „Salon "

, der der Treffpunkt der ele¬
ganten Lebewelt ist . Es ist eine West des Scheins,
des Leichtsinns, des Genietzens. Wer in diesen Kreis
eingeführt werden will, mutz mindestens Baron fein
oder sich dafür ausgeben . Und wenn jemand sich ein
derartiges Adelsprädtkat nicht anmaßen will, wie der
hoffnungsvolle junge Jean Servigny, der durch
seinen Freund , Aristide de Saval , den vertrauten
Freund der „Gräfin " , Eingang in ihren Salon fin¬
det, so wird es ihm durch den Empfangsdiener bet
der Vorstellung ohne weiteres angehängt . Oktavia
hat eine Tochter, die reizende junge Ivette , die sie
bis dahin in einem Kloster hat erziehen lassen, weil
sie sie vor dem gleichen Leben bewahren möchte . Jetzt
aber steht sie mitten drin , und zwischen ihr und Jean
keimt alsbald die Liebe aus. Aristide will sie mit
Rücksicht auf die Familie und die Karriere seines
Freundes nur als dessen Geliebte sehen und vertritt
diesen Standpunkt auch der Mutter gegenüber. Die
hinter all' dem Glanz und dem Genuß sich ver¬
bergende Tragik wird dadurch klar, daß die Mutter
sich davon überzeugen lassen mutz , daß aus einer Ehe
zwischen beiden nichts werden kann, da Ivette nun
einmal ihre Tochter ist , obgleich Jean selbst ernste
Absichten hat . Ivette selbst ist trotz aller Koketterie
so unverdorben , daß sie, als sie etwas von den in¬
timen Beziehungen zwischen ihrer Mutter und Ari¬
stide merkt, diese „retten " zu müssen glaubt , und ihr
den Vorschlag macht, alles im Stiche zu lasten und
irgendwo ein Leben des Anstandes und der Arbeit
zu beginnen. Als diese das ablehnt , ist sie von Ver¬
zweiflung gepackt , und beschließt, aus dem Leben zu
gehen. Die Von ihr angewandte Dosts Chloroform
ist aber nicht stark genug. Sie wird ins Leben zu-
rückgerusen und die glückliche Braut Jeans . So findet
diese Tragödie des Leichtsinns einen versöhnenden
Abschluß. Käthe Dorsch als Oktavia , Ruth Hell¬
berg als Ivette , Johannes Riemann als Ari¬
stide und Albert Matterstock als Jean Servigny
verhelfen dem Film durch ihr glänzendes Spiel zu
Vollem Erfolg , und die schöne Musik von Milde-
Meitzner erhöht seinen Genuß . — Die neue Ufa-
Wochenschau bringt Bilder vom 10 . Traberderbh in
Mariendorf , von den Geburtstagsfeierlichkeiten des
Schwedenkönigs, Von der tschechischen Mobilmachung,
der Einnahme von Castillon durch die Truppen Fran-
coS und außerordentlich eindrucksvolle Bilder von
der Neugestaltung Berlins . Ein Kulturfilm zeigt die
Bedeutung der Autobahnen , die nach dem Urteil
eines amerikanischen Journalisten dis Welt impo¬
nieren werden.

Oldenburger Sichtspiele
„u n t e r v i e r A u g e »"

' Dieser spannende Fox-Film zeigt den schweren und
gefährlichen Kampf, der in den Vereinigten Staaten

Zürnt , Freunde , nicht, wenn Spötter
euch verlachen!

Erwidert lächelnd ihren Spott und
wißt:

Der Spötter Witz kann nichts verächtlich
machen,

Was wirklich nicht verächtlichist.
v . Badenstedt

« er
'

.
'

von Bunje - Cortan
UrheberrechtschutzK . L H . Greiser, Rastatt i . B.

lg . Fortsetzung

Die Räder des Wagens knirschten im Sand.
„Brrr !" machte Meier, und die Pferde

hielten.
Die drei Herren erhoben sich und dehnten die

etwas steif gewordenen Glieder. Kläffend um¬
sprang sie Soliman , der Dackel . Dann raste er
bellend davon, dem Weg nach , der in einer
Biegung hinter dem Wald verschwand.

„Bef—timmt hat er schon etwas entdeckt !"
sagte aufgeregt der Veterinär.

Die Herren nahmen ihre Flinten unter den
Arm und folgten dem Weg . Doch da kam auch
Soliman mit flatternden Ohren schon wieder
herangepreschtund hinter ihm tauchte , hoch zu
Roß, ein Feldgendarm auf. Das Messingschild
auf seiner Brust glänzte im Sonnenschein.

„Ein komischer Feldhase!" bemerkte der Se¬
kretär und bekam dafür einen bösen Blick des
Veterinärs.

Grüßend hielt der Feldgendarm vor oen
Herren und meldete:

„Posten Feldgendarmerie Station neun —
auf Patrouille !"

Der Major erwiderte den Gruß.
„ Danke ! Sind dabei, 'nen Hasen zu schießen!

Selbstverständlich mit Erlaubnis vom A.O .K."

„Jawoll , Herr Major ! Weidmannsheil !"
„Weidmannsdank !"
Der Gendarm grüßte und ritt im Trab

Weiter . Der Dackel lief ihm kläffend nach.
„Hierher, Soliman ! Willst du Wohl , du Sa-

tansluder !"

seit Jahrzehnten gegen die Unterwelt geführt wird.
Seit Jahren trieb um die Jahrhundertwende eine
Gangsterbande ihr Unwesen, deren Spezialität Bank¬
einbrüche war . Zu ihrer Bekämpfung erhält Leut¬
nant Perrh vom Präsidenten McKinley unter vier
Augen einen geheimen Auftrag , von dem außer den
beiden niemand etwas wissen darf . Auch darf zwi¬
schen ihnen nur ein Briesverkehr stattfinden , für den
ein Gchetmzeichenvereinbart wird . Nur so verspricht
sich der Präsident Erfolg . Perrh erlangt Eingang
in die Bande , deren Vertrauen er sich durch einen
Raub in einem Juwelierladen verschafft. Die Ge¬
fährlichkeit der Bande wird durch die Tatsache er¬
hellt, daß der Bürgermeister und der Präsident der
Staatsbank mit ihr im Bunde sind, der die Geheim¬
pläne über die Tresors liefert, für Perrh aber einst¬
weilen unerkannt bleibt. Weiter wird die Gefähr¬
lichkeit durch die Hünengestalt Victor McLaglen in
der Rolle Fock Romsays zum spannendsten Erlebnis.
Als sie gemeinsam einen neuen Bankeinbruch unter¬
nehmen, läßt Perrh dem Präsidenten unter dem
Gehetmzeichen Nachricht zukommen, und die Bank
wirb umstellt. Es kommt aber zu einer wilden Schie¬
ßerei, bei der einer der drei Verbrecher und zwei
Beamte erschossen werden. Perrh und Fock werden
zum Tode durch den Strang verurteilt . Elfterer
lüftet sein Geheimnis nicht, um den Hintermann der
Bande herauszufinden , aber erst in der letztenStunde
läßt sich Fock von ihm das Geheimnis entreißen : Es
ist der Bankprästdent ! Als Perrh nun wieder einen
Brief mit dieser Mitteilung an den Präsidenten schickt,
fällt dieser einem Attentat zum Opfer , und stirbt , be¬
vor er das Geheimnis der vier Augen lüften kann.
Die Sängerin Lil Durhea , di« auch zu der Bande
gehört, und durch die Perrh in diese Kreise näher
hinein kam , die er dann aber lieb gewann , ist in
letzter Stunde seine Retterin . Sie begibt sich zum
Präsidenten Roosevelt, der in der letzten Minute die
Hinrichtung verhindert . Robert Taylor als Leut¬
nant Perrh , Barbara Steinwyck als Lil , Brian
Donlevy als Gangsterführer , Frank Conroh
als Präsident McKinley und Sidneh Blackmerals
Roosevelt geben dem an Spannungen überreichen

Film ein lebensvolles Gepräge . — Die Wochenschau
bringt einen durch Monumentalbilder unserer Kom-
ponistenfürstcn erweiterten Bericht über die unter vr
Goebbels' Leitung veranstaltete Kundgebung der
Musikschaffenden, den Besuch des italienischen Königs
in Tripolis , Bilder von den Kämpfen in China und
vom Hindenburg- Gepäckmarsch. Interessant ist auch
die Landbestellung in Kalifornieen durch Flugzeuge.

Burg -Lichtspiele
„M anuel"

Eine Melodie, traulich , anheimelnd und schlicht wie
von einem uralten einfachen Volkslied umrankt die
Tttelschriften des Films und klingt auch später wieder
in ihm auf ; und jetzt merkt man , es ist die Weife,
die den Fischer Manuel bei seiner Arbeit begleitet.
Einmal , als er sie singt, allein in seinem Boot auf
hoher See , während in der Ferne ein Ozeanrtefe
vorüberzieht , findet er einen Menschen in den Wellen
treibend , einen Jungen , der über die Reling des
Dampfers stürzte. Wie Manuel diesen verwöhnten
Sohn eines reichen Fabrikanten in die Besatzung des
Kutters aufnimmt , zu der er selbst gehört, ihn dort
inmitten nimmermüder Tätigkeit Hart ums tägliche
Brot kämpsender Fischer langsam , ganz langsam zueinem tüchtigen Menschen macht, und wie dann die
Freundschaft, die Manuel und den von ihm geretteten
Knaben bald miteinander verbindet , jäh durch den
Seemannstod des treuen tapferen Fischers zerrissen
wird , all das ist so echt und wahr geschildert, daß es
jeden, der es hört und steht, bis ins tiefste Innere
ergreift . Spencer Tracy gestaltet aber auch den
Manuel zu einem solch prächtigê Charakter , der ein¬
fach gefallen mutz , und Freddie Bartholomew
stellt den Jungen , den zunächst trotzigen Harveh
Chehne, ebenso natürlich dar wie später den ge¬wandelten . Melwyn Douglas ist der Vater des
kleinenHarveh, Ltonel Barrymore ein verwegener,vor keinem Abenteuer zurückschreckender Kapitän . Die
Regte führte Victor Fleming. Die Grundlage des
Films ist der Roman „Fischerjungs " von Rudyard
Kipling, i Karl Heinz Schlange.
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63 — 10 -p 9 — 19 k. ) Z.. 8ollvssrs , Ilsrwsll - ,llsussa (60, 61, 63 --- 8 -s- 9 -- 17 k.) L. Illo - ,
racks , Rastsäs (60, 61, 62, 63 -- 10 -s- 6 -- 16 ? .)L . OlauLsü , dörlitr (60, 61, 62, 63 — 10 -I- 6
--- 16 ? . ) ck. Lrszrs , Iluäs (60, 61, 63 — 8 -I-
6 --- 14 k. ) 8. Lssrsii , Ostsrndurz (60, 63 — 6
-f- 4 -- 10 kunllts).

Schweifwedelnd kam Soliman zurück . Die
Jagd konnte beginnen. Nebeneinander stapften
die drei Herren am Wald'

entlang über das
Feld. Der Dackel hopste vor ihnen her über die
Stoppeln . Aber so viel sie auch spähten, nichts
rührte sich , nirgends sprang ein Hase hoch

So gingen sie eine halbe Stunde , da blieb der
Major schwitzend stehen . Wandte sich zum Ve¬
terinär:

„Na, wo sind denn Ihre Hasen, Doktor?
Bisher habe ich noch keinen Schwanz gesehen !"

„ Mir ganz unvers—ländlich, Herr Major!
Gerade hier s—prang neulich einer vor mir
hoch !"

„Der hat in Ihnen wahrscheinlich den Tier¬
arzt erkannt!" stichelte der Sekretär.

„Und nu sind die Ludersch vor Angst alle wo¬
andershin ausgerückt! " lachte der Major.

„Guter Witz , Herr Major ! " Etwas gezwun¬
gen stimmte der Veterinär in das Lachen der
beiden anderen ein.

„Immerhin wäre es besser , wir schlagen eine
andere Richtung ein!" meinte der Major.
„Kommen Sie , meine Herren! Soliman , hier¬
her !"

Er wandte sich zu einem Fichtenwäldchen.
Bald waren alle drei darin verschwunden.

*

Zu gleicher Zeit drang in dasselbe Wäld¬
chen von einer anderen Seite Hein ein. Schuld
daran war in gewissem Sinne der Feld¬
gendarm.

Nichts Böses ahnend, verließ Hein das Tal
des Bächleins und kletterte die Böschung hoch,
um einmal im Gelände Ausschau zu halten, da
erblickte er — Schreck laß nach ! — keine zwan¬
zig Schritte vor sich , hoch zu Rotz , den Feld¬
gendarm. Der hatte ihn natürlich auch sofort
erspäht und zügelte sein Pferd.

Im ersten Augenblick durchzuckte Hein der
Gedanke , sich seines Gewehres zu entledigen.
Aber wohin damit? Und wahrscheinlich Halle
der Grüne das schon längst gesehen ! Hier half
nur eins : Frechheit!

„ He ! Sie ! Was machen Sie denn hier ? " rief
ihn der Hüter der Fluren an . ,

Hein nahm sein Gewehr am Riemen über
die Schulter, zog den Riemen an, ging stracks
aus den Gendarm zu und meldete in strammer
Haltung:

„ Musketier Hein Lammers zum Herrn Ma¬
jor auf Hasenjagd Mommandiert !"

Mißtrauisch musterte ihn der Berittene von
oben herab, aber Hein hielt seinem Blick stand.

„Dann machen Sie man 'n bißchen Trab !"
kam endlich das erlösende Wort. „ Die Herren
sind da hinten auf dem Feld !"

Der Feldgendarm zeigte in der Richtung, aus
der er gekommen war , gab feinem Roß die
Sporen und trabte davon.

Das war ja noch mal gut gegangen. Also da¬
hinten war der Major ? So nahe? — Er würde
den Teufel tun und sich noch einmal in Gefahr
begeben . Aber zunächst schlug er die vom Gen¬
darm angegebene Richtung ein. Und das war
fein Glück. Denk als er sich noch einmal um¬
wandte, hielt der Gendarm aus einer kleinen
Anhöhe und schaute zurück . Mit dem Arm
winkte er in der Richtung, die Hein nehmen
sollte . Hein winkte mit dem Arm zum Zeichen
des Einverständnisses ebenfalls in der Rich¬
tung und ging in ihr weiter.

Befriedigt ritt der Gendarm von dannen.
Langsam tauchte er hinter der Anhöhe unter.
Eine Weile wartete Hein noch , bis die Luft
rein war . Dann machte er kehrt und stiefelte
mit langen Schritten aus ein nahes Fichten¬
wäldchen zu , in dem er sich auf jeden Fall
besser verstecken konnte als auf freiem Felde.
Er grinste vor sich hin. Den Trottel von Gen¬
darm hatte er schön an der Nase herumgeführt.
Nur fort jetzt aus der Zone, in der sich der
Major Herumtrieb!

Hätte Hein gewußt, was auch der Gendarm
nicht gewußt Hatte : daß der Major einen gro¬
ßen Bogen geschlagen , und daß er sich ihm nun
mit jedem Schritte näherte ! Im spitzen Winkel
zueinander durchquerten beide das Fichten¬
wäldchen und kamen immer mehr aufeinander
zu . An diesem spitzen Winkel sprang das Wäld¬
chen ein wenig in das angrenzende Ackerland
vor. Und vor diesem spitzen Winkel saß in
einer Ackerfurche ahnungslos ein feister Hase
und knabberte eifrig an einem Strunk.

Rechts von dem Waldvorsprung trat der
Major mit seinen Begleitern auf das Feld.
Die drei blieben stehen und spähten umher.

Keine Löffel! Keine Blume !" knurrte der
Major . „Da ist der beste Schütze machtlos!"

„Ich Vers—tehe das wahrhaftig nicht , Herr
Major ! " druckste der Veterinär etwas schuld¬
bewußt. „Sehr peinlich !"

Der Sekretär wollte eben eine boshafte Be¬
merkung machen , da zischte der Major : „Stilll"

Er hatte den Hasen erblickt und riß seine
Flinte an die Wange.

Links von dem Waldvorsprung hatte gleich¬
zeitig Hein den Hasen erblickt und legte sein
Gewehr an.

Der Schutz des Majors krachte , der Hase
rannte davon.

Eine Sekunde später krachte Heins Schuß,
der Hase schlug einen Purzelbaum und blieb
liegen.

„Großartiger Schuß, Herr Major !" lobte der
Sekretär.

„ Wirklich s—taunenswert !" stimmte der Ve¬
terinär zu.

„Ein eigenartiges Echo hier ! " meinte der
Major . „Aber Hauptsache . . . der Schuß hat
gesessen ! Kommen Sie , meine Herren! Folgen
wir Soliman !"

Der Dackel war schon bei dem Hasen an¬
gelangt und mühte sich , ihn zu apportieren.

Hein hatte den ersten Schuß gehört, da war
es schon zu spät. Da hatte er schon durchgezo¬
gen , und auch seine Kugel flog. Und er wußte,
er hatte getroffen. Denn Hein war ein aus¬
gezeichneter Schütze.

Verflucht noch mal, wer hatte da vor ihm
geschossen? Und wo steckte der andere Jäger?
— Sicher hinter dem Waldvorsprung! Vor¬
sichtig zog er sich hinter die Bäume zurück . Und
sah auch kläffend einen Köter auf den Hasen
zustürzen. Das war doch der Dackel, den er
beim Major gesehen hatte ! Der packte jetzt
seinen Hasen.

Und jetzt erschien da auch der dicke Major
mit seinen beiden Begleitern, von denen einer
den Hasen aufhob und ihn dem ollen Blind¬
gänger reichte . Sie befühlten und bewunderten
die Beute.

Wütend stieß Hein den Kolben seines Ge¬
wehres auf die Erde.

„ Mallör de Kack! " fluchte er.
So ein verdammtes Pech! Und er mußte

schön die Schnauze halten, sonst flog er noch in
den Kasten ! Nun hatte er einen Hasen und
hatte ihn doch nicht!

Er verdrückte sich seitwärts in den Wald.
Nur fort von hier ! Und als wenn das Schick¬
sal ihn soppen wollte, sprang jetzt dicht vor
ihm noch ein Hase auf, und er durfte nicht
schießen , sonst hätte er sofort den Major auf
dem Hals gehabt. Für heute war es Essig mit
der Jagd . In galliger Laune machte sich Hein
auf den Heimweg. (Fortsetzung folgt)


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

